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Die Situation 
Der Kampf der Soszlaldemokratie und das Ziehm⸗Regime 

Kurz vevor die Periode des ſchnellen Niedergangs Danzigs 
begann, vor etwa vier Monaten, 5prach einer, der ſich bei den 
NMaszis „Führer“ nenuen darf, das Wort vom „koddrigen 
Freiſtaat Als die Regierung Ziehm die Geſchäfte des 
Staates übernahm, jand ſie einen Freiſtaat vor, von dem 
nicht behauptet werden kounte, daß er „koddrig“ ſei. Der 

neur Senat hat ſich allerdings dann ſehr beeilt, auch dieſes 
Wort, wie viele Wünſche der Hakenkreuzler, zu erfjüllen. 
Der Freiſtaat iſt dem Naßzi⸗Ideal der Koddrigkeit erbeblich 
und bedeuklich näher gerückt. Die Politik, „alles umgekehrt 
zu machen, als es der rote Senat gemacht hat“ — dieſe 
Politik hat ihre faulen Früchte getragen. 

Das ijt die Situation! Drei Monate etwa regiert hier 
ein Senat gegen die Bevölkerung, drei Monate regiert man 
gegen den Strom der Zeit, drei Monate regiert man gegen 
ie Gegebenheiten des Danziger Daſeins. Drei Monate! 
Wie wenig Zeit man doch gebraucht, um einen Staat in 
ſeinen Grundfeſten zu erſchüttern, um das Leben des größten 
Teiles der Bevölkerung zur Qual zu geſtalten, man muß 
kagen, daß hierin der Senat wirklich den Beweis dafür ab⸗ 
gelegt hat, daß er unter »„Volldampi“ ſteht. 

Die Sozialdemokratie hatte, als ſie in den Wahlkampf 
2 darauf aulmerkſam gemacht, welche ungeheuren Ge⸗ 

ren für den Freiſtaat daraus erwachſen müſſen, weun die 
Unaufgeklärtheit der. Wähler einer Rechtsregierung in den 
Sattel hilft. Heute iſt rückblickend feſtzuſtellen, daß die Hin⸗ 

weiſe der Sosfaldemokratie eher zu roſig als zu ſchwarz 

gekärbt waren. Es iſt furchtbarer geworden, als es ſich die 
ſchlimmſten Peſſimiſten vorgeſtellt hatten. Drei Monate lang 
hat die Bevölkerung einen erlebnisreichen Anſchaunngs⸗ 
unterricht erhalten, was es bebeutet, unter der Knute der 

Reaktion zu ſieben. Aber dieſe Knute hat, und das iit der 
einzige Lichtblick in dunklen Tagen, jedem denkenden Menſchen 
die Illuſipn ausgetrieben, daß der Faſchismus ein Segen 

kür das Bolk iſt. 
2. —.. —.— * *« A*2 
Außen⸗ und innenpolitiſch, wirtſchaftlich und ſozial iſt ber 

Freiſtaat in eine Sackgaſſe gefahren worden. Friſch⸗fröhlich, 

ſtolz wehte die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot dabei, hat Herr Ziehm 

den Kurs geſteuert. Und wenn man ſchon einmal bildlich 

ſprechen will, das Stanutsſchiſf ſitzt ſeſt, ein Sturm heutt dazu, 

daß dem ſtaatspräſidentlichen Kapitän doch mittlerweile angt 
und bange geworden ſein dürfte. Polen iſt errenf, der Hohe 
Kommiſſar des Völkerbundes verſchnupft. die Bevölkerung 

Danzigs iſt in heller Empörung und ſtiller Wut. Es gibt 

niemand, der die Danziger Politik noch verteidigt, jeder 

fühlt den Wirrwarr und mancher glaubt, das Chaos ahnen 

zzn können. 
Innerhalb des Freiſtates hat die Danziger Polizei 8ie 

Unterdrückungs- und Hungerpolitik des Senats in der roßen 

Worm des Gummiknüppels und des Schutzes von volitiſchen 
Berbrechern noch verſchärft. Abbau vieler ſozialer Errungen⸗ 

ſchaſten, Erhöhung der Mieter Erböbung der Steuern, Be⸗ 
laftungen der unerträalichſten Art. dazn noch die unerhörten 

Schikanen der Polizei, dazu der Terror ber Nazis — es iſt 

wirklich ſo, wie neulich ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 

im Volkstag fagte, der Sadismus ſeiert bier Oraten. und 

normal empfindende Menichen ſteben den Zuſtänden in 

Danzia verſtändnislos gegenüber. Und auch mancher aute 

Bürger. der bis vor furzer Zeit ein Jünger der Hezapoſtel 

gegen den „Marxismus“ war, ſehnt ſich nach den Verbäle⸗ 

nißen zurück. die er früher nur unter dem Zeichen der „roten 

Mißwirtſchaft“ betrachtet hatte. Ganz zu ſchweigen von der 

Arbeitnehmerſchaft. von Arbeitern, Angeſtellten und kleinen 

Bramtien. In ihßnen in ein Kampfwille entſtanden. der 

immer weitere Mafien erßreift. Immer tiefer wird ihnen 

von der Ziehm⸗Keaierung ins Bewußtſein gebämmert. daß 

das reaktienäre Bürgertum ſich heute nur noch mit den 
brutalten Mitteln an der Macht balten kann. daßk ein⸗ 

bürge-liche Reniernug aleichhedentend iſt mit Unterdrütkung 

und Niederknüppelung der chkaffenden ‚en. 
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Als Krönnna ſeines Tuns hat der Nazi⸗Senat geſtern ein 

Verbot aller Umzüge und Verſammlungen unter freiem 

Simmel erlaſſen. Morgen wollten die Sosialdemokratiſche 

Partei, der Arbeiterſchutzbund und die Syzialiſtiſche Arbeiter⸗ 

ingend ihre in ſtraffen Organiſationen zuſammengefabßte 
Macht der Oeffentlichkeit vor Augen fübren. Es wäre der 

gewaltigite Eufmarſch geweſen, den⸗ Danzig erlebt Bat. 

Verboten! Die Regierung weiß. daß bei der Diſaiplin der 

in der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbeweaunng organißerten 

Maffen nichts paſſiert wöre, was die „öfentliche Ruhe E 

Siterpeit“ hätte itören können. Aber die Regiernna wuüßie 

auch. daß unter ibrer Diktatur Maſien in der Sozialdemo⸗ 

kratie zuſammer]Lenrömt. find. beren wuchtiae Größe der 

Bevölkernng nach Möglichkeit nicht gezeiat werden ſol. 

Nyn. die Regaiernng bat auch rechnet. 

  

pier wieder falſch ae 

S-- Su-unfrene nertammert arden r Ahpser⸗ 

ſcharen in der größten Halle der Stadt. Die Stärte der 

Sozialdemokratie wird auch in gaſchloſenen Rauman ihren 

ſichtbaren Ausdruck finden. Eine Partei. die an den Berſtand 

der Mafſen appelliert. kann daburch nicht gejchädiat werden, 
dank man ihr das von ihr erkämpjte Recht anf die Strabe 

nehmen mill. Eine Lawine iſßt in ißrem Lauf nicht arrian⸗ 

balten. MRan maa ſchikanieren. ſoweit man es verantwörten 

au können alaubt. Erfola bat damit nicht tine rcaftienäre 

Meoiecung, den Erfolg hat die Partei, die um die Inknnft 

läm-ft. ů ů 
Was die Regierung ſich wieder mit diejer Maßnahbme für- 

eine Prevolntion der werktätigen Bevöllerung geleiſtet bat. 

wird ihr ſehr bald Kar werden. Die Demomiratinten der 

gelben Arbeitermörder hat mam geſchütst. die Bolizei wurde 

UIm der Sehwepe 

Der Danz 

  

  

Der Danzig⸗polniſche Konflikt iſt noch pöllia in der 

Schwebe. Es liegen weder aus Warſchau noch von Danziger 

Seite irgenbwelche offiziellen Meinungzänßerungen vor, ſo 

daß die Frage, wie die Differenzen ihre Löfung finden⸗ 

werden, weiterhin offen-bleibt. Die Rückkehr des Hohen 

Aommiſſars bes Völkerbundes aus Warſchau iſt erſt Anfang 

der kommenden Woche zu erwarten. Bis dahin dürſten aus⸗ 
ſchlaggevende Entſcheidungen nicht zu erwarten ſein. 

In der polniſchen Preßße wird auch weiterhin die For⸗ 

derung auf ein Eingreifen des Völkerbundes verfochten, 

damit er für die Sicherung von Leib und Leben der pol⸗ 

niſchen Bevölkerung in Danzis Varantien ſchaffe. Im gleichen 

Maße iſt aber auch der Fall Gengerſki⸗ der ja der eigentliche 

Ausgangspunkt der Rücttrittserklärung Strasburgers iſt, 

noch-immer Gegenſtand ſcharfer öfſentlicher Erörterungen. 

Darüber, ob das inzwiſchen vom Dauziger Senat erlaſſene 

Demonſtrationsverbot auf polniſcher Seite als eine gewiſſe 

Klärung der erſten Frage betrachtet wird, liegen hoch keine 

Nachrichten vor. ö 
In dieſem Punkte rächen ſich jetzt.die ſchweren. Verſäum⸗ 

Es 
Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Laval fand am 

Freitag im franzöſiſchen Innenminiſterium eine Beratung: 

Uüber das Wirtſchaftsprojekt ſtatt, das in Geuf dem deutſch⸗ 

öſterreichiſchen Zollabkommen entgegengeſetzt werben ſoll. 

An der Beratung nahmen u. a. Briand, der Handelsminiſter 
Rollin, Finanzminiſter. Flandjn, Ackerbaumluiſter Tardieu 

und die Vorſitzenden der Handelskommiſſionen der Kammer⸗ 

und des Senates teil. 
Die geplanten Maßnahmen ſollen, wie am Freitag halb⸗ 

ſoll eine 
Die geplante Gegenaktion gegen di 

tilon der landwirtſchaftlichen Produktion in 

Europa zum Gegenſtand haben. 

Zu den Berakungen über dieſen neuen europäiſchen Wirt⸗ 

ſchaftsreformplan im franzöſiſchen Innenminiſterium meldet 

der Pariſer „Matin“ ergänzend, daß Frankreich zum Teil 

ſoſort durchführbare, zum Teil ſpäter anzuwendende Mak⸗ 

nahmen allgemeinen Charakters vorgeſchlagen habe. Die 

ſofortigen Maßnahmen bezögen ſich auf den Ankauf von 

Getreide in den Donauländern. Frankreich 

brauche 5 bis 6 Millionen Zentuer Weizen für die Brot⸗ 

herſtellung, da die vorjährigen franzöfſchen Ernteerträge 

nicht bis zum Herbſt ansreichten. Die Maßnahmen allge⸗ 
meinen Charakters zielten auf die Einigung aller inter⸗ 

effierten Länder hin, um die europäiſche lanöwiriſchaftliche 

Produktion zu rationaliſteren und die Berteibigung⸗ 

gegen das rufſiſche Dumping zu organiſfieren. 

Mnvarn verbält ſich abwertend 
Zu einer freurzäſiſchen Blättermeldung. daß Ungarn ſeinen 

Beitritt zu der von der franzöſiſchen. Redierung geplanten oſt⸗ 

europäiſchen Agraäarunion an⸗ ekündigt hätte, wird von 

zuſtändiger ungariicher Seite ſeſtgefiellt, daz Ungarn lich no⸗ 

nicht geänßert habe, ob und unter welchen Bebingungen es ů 

irgendeiner Zollunion anſchließen würde. Tatſache ſei, dasß 

die ungariſche Regierung auf eine Anfrage der franzöſiſchen 

Negierung die Antwort erteilte, ſie nehme gegenüber ver 

deutſck⸗öſterreichiſchen Jollunidn vorläuftig einen abwartenden 

Standpunkt ein. 

ationen wurden immer Arbeirer und 
ſchlagen, durch dieſe Demonſtratio⸗ 

nen wurde in der Hauptiache der Zu md berauſbeſchvoten 
der Danzig an den Rand des Verdert gebracht hat Die 

Demonſtration der Partei aber, die allein in der Lage ißk, zu 

zeigen, daß Donzig fein Wilb⸗Oſt iſt, wird unrriagt. Die 

Arbeihnehmer werden Darauf die treſſenpſte Autwart erteilen: 
gatt. werden die Front der Sozialbemökratie noch mehr ver⸗ 

ſtärlen. 

vieſen. Demonſtrati 
Andersgeſinnte niederge 

K* 

Volldampi abwärts regier⸗ In dieſer Sitnation eines mit 5 
Matde aufwärts ſteigenden ꝛen Staates und der im rapiben 

Partei der Werktätigen hält die Danziger Sozialbemotrutie 
ihren diesjährigen Parteitag ab. Tauſende ſind in den lehten 

Sochen zur Partei gekominen. Tauſende, die noch abfetts 
fehen, gil es wachzurütteln. Eine Fülle von Anbeit Darrt der 

Delegierten, die hente und morgen zum Woble des Woltes 

Danzig zufammenkommen. Was iſt zu tun. um das A 
Krakrion abzuſchütteln, was iſt zu tun. um den Auſfties ̃   Bauptföchlich nur noch dazu vertwenbet. dieſe Jüge der Suny⸗ 

peihorden duuch die Ardeiterviettel zu deslerten, Bei Ausd Rach 
arbeitenben Klaſſe fortzuſetzen? — ban ſind die, 

die im Milteipunin des brennendſten Interr8 Rehen. 

ig-polniſche Konflilt 
Der Völkerbundskommiſſar noch in Warſchau — 

Agrar⸗ 

amtlich erklärt wird, eine rationellere Organiſa⸗ 

    

  

      

gegen ihn zu berüs 

Um den Ausgleich der Differenzen 

der Behörden durch ihre laugmütige Dulduna des 

Nazl⸗Terrors. Ob ſich noch weitere Komplikationen außen⸗ 

politiſcher Art auf diefem Geb. -usbilden oder ob es 

dem. Senat gelingt, dieſe durch entſchiedene Abſtellung der 

bisher bezangenen Fehler zu vermeidei, vleibt abzuwarken. 

  

   

Nicht weniger ſchwierig liegen die Dinge im Falle 

Gengerfſti. Bisher werden gegenüber den beſchwichtigenden 

Erktärungen des Danziger Seuats auf der poluiſchen Seite 

-die bekannten Vorwürfe in unverminderter Schärfe aufrecht⸗ 

erhalten. Leider war die Behandlung dieſer Angelegenheit 

durch die Danziger Stellen mit ſo unglücklichen Begleit⸗ 

erjcheinungen verbunden, daß es jetzt ſchwer fällt, die „Miß⸗ 

verſtändniſſe“ aus der Welt zu ſchaffen. ‚ 

Aber da, wie es den Anſchein hat, daß Miniſter Stras⸗ 

burger den Dauziger Poſten wieder übernimmt, ſollte man 

auch auf', polniſcher Seite die bereits vom „Robotnil“ ge⸗ 

forderte ruhige und beſonnene Ueberlegung aufbringen, um 

zu einer Behebunz dieſer unleldlichen Differenzen zu 

kommen. ů 

  

      

letion werden 
ſterreichiſche Zoll⸗-Einigung 

Konferenz der Kleinen Entente noch vor. Genfs 

Wie das „Prager Tagblatt“ von maßgebenden Stellen er⸗ 

fährt, wird Anfang nächſten Monats — über den genauen. Zeii⸗ 

punkt wird noch verhandelt, jedenfalls aber noch vor der 

Tagung des Völkerbundes — in Bulareſt eine Konferenz der 

Staaten der Kleinen Entente ſtattſinden, in der die Außen⸗ 

miniſter der drei Staaten Richtlinien für das Vorgehen der 

Kleinen Entente hinſichtlich des öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 

planes auſſtellen werden. 

e deutſch⸗v 

Wie man in England benkt 

Zu dem Plan einer Zollunion zwiſchen der Tſchechoſlowa⸗ 

kei, Polen. Rumänien und Jugoſlawien ſchreibt'ber Londoner 

„Daily Herald“, in Londoner offiziellen Kreiſen ſei von einem 

ſolchen Plan nichts bekannt, und der, engliſchen. Reglerung ſei 

in dieſer Angelegenheit leinerlei Wink gegeben worden. Jeboch 

enthalte die Kachricht nichts Unwahrſcheinliches. Sollie dieſe 

Jolunion zuſtande kommen, dann würden ſich zwei aroße 

„ollunionen in Europa gegenüberſtehen. Würde dies, ſo fragt 

der Korreſpondent, zu einer Verſchmelzung kühren oder zu 

einem großen Wiriſchaßtskrieg zwiſchen ihnen oder zu weiteren 

Schritien auf dem Wege zu einer europäiſchen Union? 

Eine Möglichteit, ſo meint der Korreſpondent. ſei die, doß 

der Plan überhaupi nicht ernſt gemeint ſei, ſondern lediglich 

eine Drohung darſtelle. 

Dentſcher Antraß für die Europa⸗Konferenz 
„Der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat an 

den. Generalſekretär des Völterbundes, Sir Eric Drummond. 
ein Schreiden gerichtet, in dem er beantragt. auf die Tages⸗ 

ordnung der am 15. Mai beginnenden Sisbung des Studien⸗ 

ausſchuſſes für die Europäiſche Union folgende beiden Punkte 

zu ſetzen: 1. Entwicklung der Zollverhältnifſe 

un Europa; 2. Zollfreihelt von Betriebsſtoffen Le 
Ider fl. Grenzüberſchreitungen zu Lande. zu 

in der Luft. 
iſſer und 

DMud Stadt und Laud ſind Männer und Frauen, Alter und 

end, verantwortungsbewußte Vertreter der ſchaſſenden. 

aften verfammelt, um über das ſernere Geſchick des unter⸗ 

drüclten Volles zu beraten und um die Gege zu ſuchen. die die 
Not mildern können. Es ſind ſchwicrige Probleme zu löſen, 

Probleme, an die mit kfühlem Kopf und heißem Herzen heran⸗ 

bangen werben muß. Die Partei ſteht vor neuen., ſchweren 

1— en gegen einen Gegner, deſſen Macht zwar im Schwin⸗ 

Len begriffen iſt und ver für uns immer neue Scharen mobili⸗ 

ſtert, der aber auch Fragen geſchaffen bat, die bei dem Kampf 
iccſichtigen find. Die Partei wird zu neuen 

Schlägen ausholen, ſie wird, im Bewußtſein ihrer Kraft, den 

Kampf mit einer Leibenſchaftlichkeit weiterführen, die die 

Stitnation erforderi. Und es wird ſich bereits bei nächſter Ge⸗ 

legenheit, bei den Kreistagswahlen, zeigen, daß dieſer ent⸗ 

ſchlolſene Kawihf in der Bevöllerung die tatträftigſt? und 

opferfreudigſte Unterſtüt ung findet. Und ſo-wird denn dieſer 

Martritag. der in der ſchweriten Zeit ves kleinen Freiſtaates 

abgebaſten wird, ein Stück weiter zur Verwirklichung der nach 

der. Nopember⸗Wahlſchiacht ausgegebenen Paroke führen: Die 

Gefchlagenen von getern werden die Sies⸗ 

vou'morgen ſein. —* 

   



Iiſimneihlip Spankns uil Pitheul? 2 England win man bavon wilfen 
Die Idee, eine grohe üiberiſche Neunblix barch Infammen⸗ In Alseciras wurden gesen den Sou⸗ Kundgebungen 

ſchluß von Spanien unb Vortagal zuü ſchaffen, ſoll nach hen verneur General Mislera, der, wie en gienbi, ebenfalls in 

Beobachtuugen des nat ESvanien entlandten Sestber⸗ 
korreſpondenten des Lonboner „Dailn Hernl“ belonbers 

mehr Anhäuger finden. 

Die franzöſiſche Regieruns hat die neue ſpaniſche Kegie⸗ 
rung anerkannt. Borangegangen war inzwiſchen die offlstelle 
Auerkennung durch Chile. Ebenſo hat ain Freitag in Madris 
eine Reihe von Beſuchen und Gegenbeſuchen zwiſchen dem 
ſpaniſchen Außenminiſter und dem päpftlichen Nuntins, den 
Gefandten Mexikos und Uruguansenattgefunden. 

a8d: Mbaeber Goͤuuuupp 

Problemieruut eirer beskiſchen Neyublil verriielt ü 
Wie die ſpaniſche Agentur Fabra aus Bilbas melbet, 

Ut der Verſuch der Nationᷣliſten, eine auntonome basfiſche 
Republik zu proklamieren, von Truppen und Polizei ver⸗ 
eitelt worden. Uebrigens ſei die Zahl der baskiſchen Nativ⸗ 
naliſten nur gering. Zwiſchenfälle hätten ſich im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Aktion nicht ereignet. 

Gibraltar Zuflucht ſuchen wird, verunſtaſtet. 

Lelenrumm un bie Geweriſcheft:-SutErMnſianüle 
Der ſpaniſche Arxbeitsminiſter Cabalers bat enßer dem 

Sekretariat Ler Arbeiter-Syteimurienate in Zürich auch dem 
Hüre. der, Setve tstnternatisnale ein Aber⸗ 
mitteft, in dem es beißt, daß er im Angenbfief Auts⸗ 
antritts Wert darauf lege, den Erwerkfeheften aIler Länber 
ſeine brüderlichen Gefühle zum Ausdruck zu bringen. Caballere 
verſichert in dem Telegramm zugleich, daß er der großzen Ge⸗ 
werlſchafts⸗Internationale die Treue halten werde. 

Hoffunn auf hie Nunarchiſten 
Alfons' weitere Pläne 

Der Hofmarſchall des Exfänigs von Spanien, der am 
Freitag Bertreter der franzöſtichen Preſfe erflärie 
zum Schluß ſeiner Unterredung, daß die Köniasfamilie wahr⸗ 
ſcheinlich in einigen Tagen nach ũ0 werde.   Die Freiheit für Katalauien 

„Der Minißter de Los Rios, Domings umd Xierlen àOlver 
ſind am Freitagnachmittag im Flunzeng in Barcrlona einge⸗ 
troffen. a eiter Cinlam mit ver katalaniſchen Kegierung haben 
berrits zu einer Einigung geführt. Danach foll pie Latalarriſche 
Regierung als „Regierung des Generalrats Katalonien“ an⸗ 
erkannt werden, eine Srzeichnung, die pis zum I 1417 be⸗ 
ſlanden hat. Die Ausarbeitung des endgültigen Statuts ſoll, 
ſobald es von ſämtlichen kataloniſchen Gemeindrräten gebilligt 
Wirben lonſtitnierenden Nationalperkammlung unterbreitel 
werpen. 

Spanien und Ainllen 
Im Anſchluß an die am HKreltag abgehaldene Sitznung des 

Miniſterrates erklärte Finanzminiſter Prieto, daß eint 
ihm von der jitalieniſchen Preiſe zugelchriebene Aenterung. 
nach der Spanien im Falle eines Kounfliktes zwiſchen Franf⸗ 
reich und Italien ſich auf die Seite Frankreichs ttellen 
würde, unwahr ſeil. Er habe lcdiglio gefaat, daß Spanien 
bei einem Konflikt zwiſchen den beiden genannten Ländern 
ſeine Lonalität gegenüber Fraukreich ürweiſen würde. und 
er habe auch nur pon dem Fall gefprochen. daß ein Gebeim⸗ 
pertrag zwiſchen Italien und Spanten beiteben follte. 

Die ſpaniſche Regiernug bat die Pemiſionen des bis⸗ 
berigen ſpaniſchen Vertreters im Verwaltungsrat des Inter⸗ 
natinnalen Arbeitsamtes, Graſen de Alten. and des erſten 
Sekretäars der ſpaniſchen Söllerbunddeltgaion ange⸗ 
nommen. Der Innruminiſter bat inzwiſchen angeorönet, 
daß die Gemeinderäte nach dern Ergebnis der Bablen vom 
12. April ſoforti gebildet werden. 

Der Stadtrat von Giion bat beſchloſſen., bei Ser Aegaternng 
836 Ausweiſung fämtlicher Jeiniten aus Spanirn zu bean⸗ 
tragen. 

Geldarsſfuhr beſchrünnt 
Iinanzminiſter Prieto exllärie am Frriiagabrud daß dir 

Ausfuhr von Kopialirn fünftig auf 50% Pefcicn pre Perjion 

Wereree Pesde Meeber Ler Heneer: AcWre aes 
Zrankreich geflächert felen und iher fönttliben Selder uns 
Wertpopiere mitarnommen bätten Dagegen hade die Megie⸗ 
Inng nictht dir Aüßich, in üirgendeiner Seiſe das Aecht der 
Spauier über dir Aantkyntrn in verfägen., cinznichränlen. 

Die aus am umnterrichtrter Qurſle mitpgrteilt warb, her iich 
General Berenaner Zzu Freitag abend den repubffifa⸗ 
niſchen Behörden geltellt, die jeine ſofortige Berbestrng ver⸗ 

Spuniiche Emüinrantru in Stürunner 
Der — ivaniſcher Kliüchtlinet nach Sibraffur 51 

an. Die Stadt i von wikeriprechenben Gerüchten erfiütli 
Zahlreiche Emigranten, Dir in Autorunbilen un Serilla ein⸗ 
arctrnifen finb, Prrimten bon blintigt:: Zufatmmenttöhrn. 

Englaub überſtebeln 
Alfons XIII. habe nicht abgedankt. ſondern Mur derfanfia aut 
die Ausübung ſeiner MWacht verzichiet. m einen Bürgerkrien 
zu vermeiden. Ex Werde ſeine Stellmmcnahme zu den Vor⸗ 
Längen in Spbamien endgültig crh feftleger, werm Beſchlüſſe 
der Natipnalverſammiung vorſtetzen 

Auf bic Frage, ob ſich der Exförig mit den ſpaniſchen 
Monarchiſten in Serbindung halten wolle, anmortere der Hef. 
merſchal: „Wir baben frine Verbindung wit den Anhängern 
der Ronarchie aufzunehmen. dern dieie werben ſich wahr⸗ 

ſcheinlich ſelbit zu organiſieren verhehen.- 
Nach Meldungen anz Gibralter baber in Sevillsa uruhen 

ſtattgefunden, bei denen es zu Schiezercien iſchen Polizet, 
Zivilgarde und Soldaien gekommen ſei. 

Die Blodade Deßimnt 

Londoner Biattermeſdungen ans Trunchal (Nabeira) zu⸗ 
jolar ißt vas Eniladen von Schiffen im bortigen Hafen nun⸗ 
mehr völlig unterbunden. Das in der JFerut am Herizent 
fichibare Kanonenboot blocfieri den Hafen: rrenbem fenm 
niem von einer ernſtlichen Lebenszmittelfnappheit bis jetzt 
nicht Prechen. bagegen beſtrbt Mangel an Brennſtoffen, ſo daß 
auch der Verbrauch an Elertrizitat eingefchrämft Wworben iſt. 
Im aügemcinen ſpits lich die Lage zu. Die Arbeitalchäglcit in 
aewochſien Funchal mit feincr normalen Eimwoßnerzahl von 
65⁵ 000 iſt Mukmehr laßt cine Stabt ohue Frauen. de die 
meihen ven iefen in den Bergen Zuſtuckt gefucht baben. Ron 
rechnct mit ber Mönlichteit v'n Zwiſtiafeiten muerhalb der 
Siabt, virllcicht ſogar mit eincer geSenrrnainfiomären Be⸗ 
— Makange rinmal vie Blocare fArfr füblbar wird. 
dagecen Klaubt man faum an rinen Femaffncirn u⸗ 

Immenftoß — 

  

  

  

Sorpeiseneh Ereigeis ke ber fumifoen SrmteseſntfAheſt 
ver Semieigeſandiſchuft in Helfins⸗ 

k. 

urs ſtürzte am Freitag ein iunger Naum ber eu; beiben 

Uintiete. Der Mann wurde von ver Polizel feſtgenem⸗ 
„ daß er aus In⸗ 'enrn⸗ 

Zund tammt. Er hutte fichein bie Serpieeenviſcaft e- 
DU vort dem Schickſal ſeiner Eltern zu er⸗ 

kundig „ v Wit aua ilt worben war, vach Nord⸗ 

rubland verſchickt worden find. Im Lanfe der Auselnamber⸗ 

ſeüung baben die Beamten der Geſandiſchaft. wie der be⸗ 

treffende junge Mann, ein Student, ausſante, eine derart 

drohende dtung gegen ihn eingenommen, baß er ſein Heil 

durch bie Fiuchn aus dem Fenſter hätte ſuchen müſſen. 

Verfſeyeitge Ueperlareinmm ber yyluiſhen Seue 
Deutſche Negtermae tyricht Beßanern ans 

Am Freitag hat in der Nähe von Schneidemühl eine Ab⸗ 

teilung deutſcher Schutzpolizei bei einer Gelänbeübung ver⸗ 

ſehentlich die polniſche Grenze überſchritten und iſt einige 

bundert Weter cuf polniſchem Gebiet vorgebrmngen, Erſt als 
die Abteilung auf polnilche Grensbeamte ſtieß. erkannte fre 

ihren Irxtum unp kehrte unverzüglich auf deutſches Gebiet 

zurück Die preuziſchen zuftändigen Stellen haben bem pel⸗ 

niſchen Konſul gegenüber ihr Bebauern über den Vorfall aus⸗ 

gelprochen und das 2 mnis mißdilligt. Der deutſche 
Geſanbie in Barſchau iſt beauftragt, der volniſchen Aegierung 

auch ſeinerſeits ſein Bedauern zum Ausdruck zu bringen. 

Schnellwirtenber Anſtanbsaniterrient 

Das Schöffengericht Schöneberg verurteilte geſtern den 
Keichstagsabgeordneten Dr. GVobele wegen Beleidiaung des 

Lesen Aufschung zun, Aaſenhes 8n uiß Kort Seigßwete weden Aufreizung zum ſen zu 
Der Stoatsanwalt hatte wegen den Beleidignna 3 Nynate 
Gefängnis beautragt. ‚ ů 

Als Gödbbels wieder mit großer Grande 251 abfegeln 
wollte, kam es durch einen Regiefehler des kteinen 

zu einem für ihn ſehr peinlichen Zwiſchenfall. Mehrere 

Juhörer ſchrien laut und vernehmlich „Deil Hitler“ und 
zoben die Hände zum Faſchiſtengtuß. Als der Äyrfitzende 
einen ber Schreier feitſtellen ließ, piaßgte Göbbels mit ſchriller 
Stimme heraus: „Drei Monate Gefängnis!“ —. „Wie bitte?“ 
ſagte der Vorfitzende und ſah den kleinen Jyfef erſtaunt an. 
Num konnte Göbbels nicht mehr zurück und exklörte troniſün. 
aber offenſichtlich peinlich berührt: „Ich meine nurr, dbaß Dem 
Zwiſchenrnfer drei Monate Gefänenis gehären —“, woranf 
ſich das Gericht zurückzog und den Zwiſchenruſer mit 50, 
Herrn Göbbels aber mit 100 Mark Orönungsſtrafe belegte! 
Eine pädagogiſche Maßnahme, die Bunder wirkte. Gans ſtill 
und leiſe zogen Göbbels und die Seinen ab!— 

Keummiftiſche Uuruthen in Berin 
Inmt Norden Berlins verſuchten kommuniſtiſche Dempnſtran⸗ 

ten am Freiias in der Rüllerſtraße zwei Lebenawit Lgef 
nunb ein Schuhwarengeſchäft zu Elundern Die Polihei war 

  

  

  

ſcheiben der betreſfenden Läden mit Ziegelſteinen 
die ſie in rote Tächer eingewicleli harten. Auber in dek Mübei ů 
Rraße wurben auch au euberen Stellen des Nordens zahl⸗ 
reiche — Drrentlich: die ſich enigegen dem — 
Kratisnsverl u un Kunpgebungen verfammelt 
Feften und Verinhen, durch die Straßen zu ziehen. 

  

Wer Ners: — Seſtsgais E= Settgn SüE 

Das erweiterte Schöffengericht Krefelb hexurteilte am Frei⸗ 
iag den prartiſchen Arhn und Führer ber Krelelder Katutet⸗ 
iezialißen. Dr. Diebl, ſowie einen Kedaktenr Thomaſſen aus 

i wergen Vergehens gegen vas GSefet zum Schutze der 
Kernblik mnter Verfegung milbernder Uitkände zu je pier 

Reuberen Lentveußenninißber Sre Streferwann — 5 — 

  

Der größtr Neinßel meines Erbens 
E SLammerfänger Les SIegef 

  

Sie verehrt — meine zeite Tyclrr Aafferle — Wir nennen 
ne 3 —ein rares Kind — wein, bieſe Uns⸗ 
5 Edirte Sürr — fe gins en fort. 

Nan ſche mith in ein Heines ind Elermte mi 

H 1510
 

6 5 li
in

t 
‚ ů à 1 

viel 2 ört — aber Sic icht —— L kelbſßt noch nicht gehört. 

Ach war anberhande, einen Gedanfen zu ſaffſen —. ſetzte 
rPrich din, ſchrieb auf einer Viſitenkarte eine Anweiſung anf 
rier Fremlätte — ohne auch nur die Kraft zu finden. mich an 
ärgerh. Ich hätie r dieſe begnadete Frechheit am liebſten 
aufgeinbeit und mich ſtoiternd nnßd verlegen. 

WMan begleitrie mich bis zur Stiege. Die ganzen fiebzehn 
Stockwerfe börte ich wie im Traum — bieſe Ehre — Fieſe 
zug Cörs ze Fünd ith anß bes Straßtg. - 

ů 
x * 5 a 

Zummimag. K 
Ich Wollke uutkesren nud meine Reinung fagen, nein — 

ich eine Empörnna — siejes Borhaben 
ſcheiterte nur den zahlreichen Stockwerken. 

Ich ging in ein kleines Café, liek mir dort einen Sagen 
n mußte ich warten — Dann fuhr 

ſich beim und ersahlte es Elfa. meinem Weggenoß. 
See bansb die recsten Sorte, mich au bernhigen, und ellle 

es als Peienderen Slüäcksfal Pin. daß Pinkns nrich nichtk noch 
gegen — SFener — Eimbruch uud Hogelſchlag verſicheri 

Son dem Tade an hüte ich die daß ich ein lei⸗ 2S- Kter E. 
beßonderer Exlaubnis des Berlages Exni Rowohlt, 

Beriin, den Dadt „Der Woribruc von Les Slaszek im 
Aniann entsen.) 

b ü 
ů 
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rrotzdem: 

    

   

  

   

  

    

bat, wird die Kundgebung d 

  

Das Verbot! 
Was der Senat damit bezweckte 

Das geſtern vom Senat erlaſſene Verbot ſämtticher Umzüge 
und Verſammlungen unter freiem Himmel im Siadthpntet 
Danzig hat in der Unhtabtden, wie eine Bombe eingeſchlagen. 
Man. hätte unter Umſtänden dieſes Vorbot Vegreifen können, 
wenn es nicht nerade zwei Tage vor dem großen, vom Polizei⸗ 
präſidium bereits genehmigten Aufmarſch der. Sozialdemo⸗ 
Tratie erfolgt wäre. In dem Zeitpunkt des Verbots iſt eine 

ů beſonvere -Schikane gegen die werktätige Bevölkerung zu er⸗ 
blicken, eine Schikane, die noch unterſtrichen wird durch einen 
Kommentar, deu: das deutſchnationale Regierungsblatt dazu 
gibt. Der Kommentar hat folgenden Wortlaut: 
„Es wird allgemein von der Bevölkerung bearüßt werden, 

daß · endlich dem Unweſen der lärmenden Umzüge ein Rienel 
vorgeſchoben wird. Wir haben erſt dieſer Tage auf dic ichwe⸗ 
Gofahren bingewieſen, die durch die öffentlichen Umzüne der 
roten Horden für Danzig entſtehen, und zwar wiriſchaftlich 
durch Gefährdunn des Kredits Danzigs und politiſ' durch 
Gefährdung der Ruhe und Ordnung. Oft genug f⸗ 
dieſen Umzügen blutige Zuſammenſtöße entſtanden. Der 
Senat hat deshalb in dem Beſtreben, die Sicherhent in Danzig 
mit aller Energie zu gewährleiſten, das Uebel an der Wurzel 
zu packen und die Umzüge zu verbieten beſchloſſen. Ter 
Senat wird mit dieſem Beſchluß die geſamte verantwortungs⸗ 
bewußte Danziger Bepölkerung auf ſeiner S 

Daraus geht ganz eindeutig hervor, was für Geſichtspuntte 
den Senat bei dieſer Maßnahme geleitet haben. Keine Rück⸗ 
ſichten guf die übheraus geſpannte Lage, in die der Freiſtaat 
durch die Ziehm⸗Regierexei und denMazi⸗Texrex, geloninzeni. iit, 
ſondrrn-einiach wieder eüie.Provolation- er- werktätigen: Ve⸗ 
välterung Nerg aue iſtsbunrctbseine-Lewonüration-DerOrgcub- 
ſierten Arbeiterſchaft die „öffentliche Ruhe und Sicherheit“ 
geſtört worden, noch nie iſt vor, während oder nach einem 
Umun der Arbeiterichaft ein Ueberjall erjolat. Die Arbeiter⸗ 
jchaft hat eine andere Diſziplin und ein anderes Machtbewußt⸗ 
ſein als die Nazis, durch deren Umzüge und durch deren 
öffentliches Auftreten allerdings der Freiſtaat in die bedenk⸗ 

  

   

      

       

    

Lichſte E en feit ſeinem Beftehen gekommen iſt. Auch der 
Aufmarf der Sozialdemolratie und des Arbeiter⸗Schutz⸗ 
bundes am Sonntag wäre ohne einen Zwiſchenjall verlaufen. 
Dafür iſt die Garantie in der alch von Polizeioffizicren an⸗ 
erkannten Geſchloſſenheit und Selbſtdiſzplin der marſchierenden 
Formationen gegeben. Der Senat aber hat, wie wir in un⸗ 
ſerem heutigen Leitartikel noch näher beleuchten, das Verbot 
gerade geſtern herausgebracht, damit die Bevölkerung nicht 
das ſtändige Anwachſen der Sozialdemokratie ſieht. Die 
Quittung wird der Senat dadurch erbalten. daß noch mehr 
Fkauten und Männer in die Organifationen der jozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiterſchaft zuſammenſtrömen, damit aus Danzig 
wieder ein Staat wird, der nicht außerhalb der ziviliſierten 
Nationen ſteht. 

Mittwoch wieder Bolkstas 
Die nächte Volkskagsſützung ſindet am Mittwoch, dem 
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. April 1931, nachmittags 15.3) Uhr mit ſolgender Taag 
g ſtatt: 1. Abäunderung des Branntweinſtenergejet; 

2. Weiterbeſteben des ermäßigten Steuerjates bei Errich⸗ 
tung von Kapitalgeſellichaften. 3. Notzuſchlag zur Ver⸗ 
mögensſteuer. 4. Abänderung des Einkommenkeuergeſetzes. 
(Sozialdemokratiicher Urantrag.] 5. Vorlage verſchiedener 

Steuergeſetze. (Kommuniſtiſcher Antrag.) b. Antrag auf 
Anfhebung des Demonſtrationsverbots. 7. Rentnergeiet. 
8. Fürjorge für Zivilblinde. (Sozialdcmokratiſcher Ur⸗ 
autrag.) 9, Erlaß der Rundfunkgebühr bei Erwerbsloſig⸗ 
keit. (Sozialdemykratiſcher Antrag.). i0. Große Anfrage 

betr. Nichtbeſtätigung von Gemeindevorſtehern. 11. Große 
daßens betr. Verfügungen des Fürſorgeamtes. 12. Ein⸗ 

gaben. 

     
       

Will man ſich drücken? 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion bat geſtern abend fol⸗ 

genden Antrag mit der vorgeſchriebenen Anzahl von Unter⸗ 

ſchriften dem Volkstag eingereicht: K 

„Da der Senat auf die Große Anfrage Nr. 8 in Druck⸗ 
ſache Nr. 198 bisher nicht geantwortet hat, beantragen wir, 

daß ſie zur Beſprechung auf die Tagesordnung der nächſten 

Sitzung des Volkstages gefetzt wird.“ (Es handelt ſich um 

die Aufrage über das Verhalten der Polizei zn den Nazi⸗ 
Meberfallen.) — 

Hanbtrſchenränber in Zeppet 
Die Witwe Käthe Mertens erſtattete heute Nacht um 

0.10 Uhr beim Schupobeamten in der Zoppoter SeeſtraßHße 

Anzeige, ihr ſei ſoeben eine Handtaſche entriſſen worden. Ein 
Teil der Straßenbeleuchtung war in dieſem Augenblick er⸗ 

löſcht, und der Täter beuutzte die entſtandene Dunkelßeit, 
um mit der Handtaſche in den Garten des Grundſtücks See⸗ 

ſtraße 34 zu flächten. Ein Zeuge und der Beamte nabmen 
die Verfolgung auf, konnten den Täter aber nicht feüſtellen. 

  

  

Neue Kreisiage für das Werder und für die Nirdernng. 
Die Landräte der Kreiſe Großes Serder und Tanziger 
Niederung baben neue Kreistagsſitzungen einberufen. Der 

Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung findet am Diens⸗ 

tag, dem 5. Mai der des Werders am Donnerstag, dem 

51. April. ſtatt Beide Kreistage werden ſich in der Haiwi⸗ 
lache mit der BSerabſchiedung der Hausbaktspläne veiaſten. 

I. Beibl 

Obwobl der Ziehm. Senat den Aufmarsch der Partei, des Arbeiterschutzbundes und der sozialistischen Arbeiterjugend verboten 

  

   

   

urchgeführt. Sie findet 

  

Zeren! Zeiet eure Selbsgtdlsziplinl Beléundet eure N 
  

— 

Die Stuſe konnte nicht tiek genug ſein, 
auf der ihn jene wollten ſeh'n. 

Nicht ſchwer genug konnt' ihnen der Fluch ſein, 

ů um ihn zewrelten, r böhme:hr. ſchmäh'n. 
ů Sie ſpritzten, Galle und. Geiker und Gift 

und verſchloſſen ihm ihre Pforten. 

Ueberſchrikt: 
Dank vom Hanſe Ziehm und Konſorten! 

  

  

In nächſter Zeit wird die Oeffentlichleit überprüſen können, 
was an unſeren ſo häufig erhobenen Angriffen gegen die Juſtiz 
richtig iſt und was nicht. Die vielen Ueberfälle der National⸗ 
ſogialiſten auf harmloſe Straßenpaſſanten. die politiſchen 
Schlägercien, die Straßentrawalle mit politiſchem Hintergrund, 

all vieſe Vorfälle, die in letzter Zeit Danzig ſo boſe beunruhig⸗ 
ten, werden jetzt ſo nach und nach vor den Strafrichter kom⸗ 
men, das heißt, ſo weit überhaupt Straiverſahren eingeleitet 

ſind. Iſt es ſchon intereſſant zu verfolgen, in welchen Fällen 
man von der Erhebung einer Anklage abgeſehen hat, ſo dürf⸗ 
ten die Urteile geradezu überraſchen. 

Es gibt in Danzig Kreife, die verfallen in Krämpfe, wenn 
man es zu behaupten wagt, die vielgerühmte, ſogenannte Ob⸗ 
jektivität unſerer Richter verſage merkwürdigerweiſe immer in 

Fällen. wo hinter der Straftat politiſche Wolken hängen. Wir 
ſind nicht ſo naiv zu behaupten. ein Teil der Richter beuge 
wiſſentlich das Recht. Gott behüte, das würde uns eine An⸗ 

klage wegen Verleumdung und als Folge wahrſcheinlich Ge⸗ 

fängnis einbringen. Nein, ſo iſt das nicht, aber, dieſe gewiſſen 

Richter, denn zum Glück ſind es nicht alle, können nun einmal 

aus ihrer Haut und aus ihrer geiſtigen Einſtellung den Dingen 

des Lebens gegenüber nicht heraus; ſie glauben ſicher im Uef⸗ 

ſten Winkel ihres Herzens gerecht und objektiv zu handeln, 

wenn ſie politich links orientierte Augeklagte härter beſtrafen 

als ſolche von rechts. Sie ſehen in jedem Linten ein ſtaats⸗ 

gefährdendes Individuum und in jedem von rechts ein ftaats⸗ 

erhaltendes Mitglied der Geſellſchaft. Sie können anſcheinend 

nicht anders. 
Dieſe unſere Behauptung kann man nur an, Zablen, an 

Beiſpielen ermeſſen, an Gegenüberſtellung von Urteilen. Und 

das ſoll unſere Aufgabe in der nächſten Zeit ſein. 

Zwei intereſfante Urteile. unabhängige Verfahren nach 

lints und rechts, ſind gefallen. Man höre! 

In dieſen Tagen wurde der berüchtigte Naziwegelagerer 

Stibbe wegen einer „kleineren“ brutalen. rohen Tat abge⸗ 

Urteilt. Er batte Menſchen mit der Piſtole bedroht und einem 
jeinen Eichenprügel über den Schädel gezogen. Beides ohne 

recht erſichtlichem, äußeren Anlaß. Die Taten waren Koheits⸗ 

delikie, wie ſie ſelten gemeiner ausgeführt werden. Herr Skibbe 
iſt ſiebjehnmal vorbeſtraft, darunter reichlich einſchlägig. Hert 

Stibbe bekam als achtzehnte Straſe ganze fünf Wochen 

Gefängnis. 
Geſtern nun ein Fall, der. will man bejonders ſchwarz 

ſehen. ähntich gelagert iſt. Vor dem Einzelrichter fland ein 

Arbeiter. Er wurde aus der Unterſfuchungshbaft 

vorgeführt. Er iſt 31 Jahre alt und vor Jahren einmal 
wegen Beleidigung zu einer geringfügigen Geldſtrae verurteilt 

worden. Für die vorliegende Straftat alſo praktiſch unbeſchol⸗ 

ten. Itm legt man zur Laſt, daß er eine Frau und ihren 

Sobn, einen 1Njährigen Nationalſozialiſten, mit dem Meſſer 

mißhandelte. Mit einem Meſſer? wird man bedeutſam fragen. 

Ja. mit einem. Meſſer, wie es Hunderttauſende in der Hofen⸗ 
zaſche tragen, denn wir verireten die Auffaſſung. daß ein 

ßedenichüſfiger Revolver und ein Eichenaſ keine 5. ren 
Wafien ſind als ein Taſchenmeſſer. Darum ähnlich. Aber die 

Sache ſieht bei Licht und ohne böſen Willen geſehen, noch 
anders aus. —.— ů — — 

Der Angektaate wohnt in cinem jener Häaufer. in dem alle 
Ipetitiſchen Perteten, alle Kategorien an Wenſchentorten wubß⸗ 

  

       

ütt der Danziger Volksſtimme 
  

  

Sonnabend, den 18. April 1931 
  

sonntass. nachmittas 4 Uhr in der Ness ehalle statt Es sprechen: Julius Gehl, Gustav 
Klingenberg und Artur Sriii. Die Reden werden durch Lautsprecher übertragen. Außerdem: Gauchor des 

Arbeitersängerbundes, Fanfarenchor Sprechchor. Die Messehalle wird um 3 Ubr geöflnet. 
—2 

Parteigenossen, Arbeiter und Angestellte, sorgt dafür, daß diese Kundgebung zu einem Kkraftvollen Bekenntnis gegen die 

Nazi-Diktatur wird. Erscheint in Massenl. Keiner dart abseits stehenl 

Sergt Fülr einen ruhlgen Verlaufi Laßst euenh nieht reve⸗ 

    

    

Und über Nacht kam die Larriere, 

die ihn weit über ſie erhob. 

Da machten jeue ſich's zur Ehre. 
in höchiten, Tönen-zn preiſen-ſein-Lob. .ł, . 
Man bollennt den Verluſt, der uns betrifjft, 

man preiſt ihn mit viel ſchönen Worten. 
Ueberſchrift: 

Geſinnung im Hauſe Ziehm und Konſorten! 

      

Zweierlei Mafßz / von HMaiearba 
nen. Er hauſt in einer Parterrewohnung, über ihm wobnt der 
19jährige Nazi und ſeine Eltern. Die Nazimutter will oft von 
den Kindern des Hauſes beſchimpft worden ſein. Sie reagierte 
darauf mit Ausdrücken wic: „Euch rotes Geſindel müßte man 
die Hälſe umdrehen wie Katzen.“ Eines Tages ſchimpfie ſie 
wieder: „Ihr rotes Arbeitergeſindel, laßt euch vom Arbeitsamt 
ernähren.“ Der Angeklagte ging zu der Frau hin und ſagte 
ihr, wie er ſich ausdrückt, ſeine Meinung. Sic will dabei von 
ihm einen Schlag ins Genick empfangen haben. Die Frau be⸗ 

hauptet nun weiter, der Angeklagte ſei einige Tage ſpäter an 
ihre Wohnungstür gelommen und babe geklingelt. Als ſie 
öffnete, habe er blindlings mit einem Meſſer auf ſie ein⸗ 
geſtochen. Der Sobn ſei dazu gekommen und der Angeklagte 

habe auch auf ihn mit dem Meſſer eingeſtochen. 

Der Angeklagte ſchildert diejen Vorfall hingegen weſent⸗ 

lich anders. Sein Kind ſei von der Frau geſchlagen worden. 
Er war wegen der Mißhandlung ſeines Kindes hinauf⸗ 

gegangen. Er hörte Flüſtern hinter der Tür. Plötlich wurde 

geöffnet und er ſah ſich drei Perſonen gegenüber, die mit 

einer Eiſenſtange und einem Gummiſchlauch auf ihn ein⸗ 

hHieben. Die Frau faßte ſeine Beine und brachte ihn zu Fall. 

Dieſen Augenblick benutzte er, um ſein Meſſer zu ziehen 

und um ſich zu ſchlagen. 

Welche Darſtellung niis richtig ſein mag. ſoll dahingeſtellt 
bleiben. Wichtig ſind einige „Kleinigkeiten“. Die Mutter 

kommt als Zeugin und ſchnattert und keift mit mißtönender 
Stimme ſtolz, daß ſie Beſchimpfungen wie „rotes Geſindel“ 
und ſo gebraucht habe. Sie ſchwört und der Sohn ſchwört. 

und daraufhin wird der Angeklagte vexurteilt, obwohl Mutter 

und Sohn doch dringend im Verdacht ſtehen, ſich ſtrafbar 

gemacht zu haben. Aber weiter: ſchlicht erklärt der 19iährige 
Füngling, daß er im Befitz einer Piſtole ſei. Einen Gummi⸗ 
knüppel babe er auch. 

Der Angeklagte erklärt, er ſei häufig von Nazis 

bedroht und beſchimpft worden. Er habe einen Waffenichein 
beantragt, der ihm abex abgelehnt wurde. Der 
Hakenkreus⸗Füngling bat einmal erklärt: „Dich ſchießk ich 

nuch mal über den Hauſen, wir bekommen für ſo eiwas 
Löchſtens zwei Monate.“ 1) 

Dieſe Aeuherungen des Jünglings ſind graoierend. Sie 
ſind ein Kennzeichen unſerer Zeit. Der 19jährige Jüngling 

mit Piſtole und Gummiknüppel. 

Lein Kenner ſolcher Dinge wird annehmen, daß der An⸗ 
geklagte wirklich beim Leffnen der Tür einfach losgeſtochen 

hat. Es muß da etwas anderes vorgekommen ſein. Außer⸗ 
dem ſind die nicht erbeblichen Verletzungen keine Stich⸗/ 

ſondern Schnittverletzungen, aber das Gericht nahm fie ſtill⸗ 
ſchweinend als Stich verleszungen zur Kenntnis. Der An⸗ 

geklagte gebört keiner politiſchen Partei an, aber er iſt 

Arbeiter, und das genügt! 
Das Urteil lautet auf — neun Monate Gefängnis. 

Und nun, Skibbe erbält ſür eine maßlos rohe Tat fünf 

Wochen, dieſer Arbeiter für eine ohne Zweiſel leichtere 

Tat neun Monate. Skibbe, der ſiebzehnmal Borbeſtrafte, 
tommt nicht in Unterſuchungsbait, dieſer Arbeiter ſaß 

23 Tage dort, die man ihm allerdings jetzt anrechnete. 

An das nun zweierlei Maß öder nicht?



Imerſchäntter Luhnabber bei den Nellern 
Der Schlichtunnsausſcuh im Schlepyian der Unternehmer 

Die Arxbeiter Laben bas Wort 

In zieſen Tagen fanben vor dem Schlichtungsausſchuß 
die Tartfverhandlungen für ie Welker ſtatt. Wie vereits 
belannt, hatten Eie Unternehmer Anträge gehrlt. die Bar⸗ 
Ubne Em 83 bis 4 Prozent zu ürzen. 11) In der Provinz 
Oſtpreußen hatten die Tarifperbandlungen vor dem Schlich⸗ 
ter bereits Mitte Mäarz ftattgefunden. Der Lohn der Melker 
in der Propinz Oſtpreußen beträgt jährlich 166 Gulden mehr, 
als der der Melker in der Freien Stadt Danzig. Dieſer 
Lohn iſit in Oſtpreußen nicht abgebaut worden. Auch bat 

und dleſer im Bann der Unterneßmer den Schieösſpruch ge⸗ 

fällt hat. 
Die Melker haben nunmehr das Wort. Sie werden ihre 

Entſcheidungen entſprechend fälen. Sie werben ſich anch 
nich burch den Senatsbeſclntz, daß anslänbiſchen Lobn⸗ 
Drückern im Falle eines Melkerkreils bie Gerehminuna zur 
Arbeit in ia vom Sanbesarbeitsamt am erteilen iß. bes 
einfinſſen laſſen. Für die Folgen träat der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß die Verantwortung. 

Vor dem Arbeitsgericht 
Der Texenchauffeur mit Kaution 

  

Zuſage gemacht zu baben. Die Partelen eintaen Ech noch Läu⸗ 

gerer Verhandlung auf eine Summe von 125 Gulden, zahlbar 

in monatlichen Raten von 25 Gulden. Das Teilurteil iſt de⸗ 

mit aufgehoben. 

Waren bie Arbeiter zur Urbeit behdeilt? — 

Am Morgen des 2. Mörs fanben ſich nennund, in 
Bolzarbeiter uuuj einem Holzſeid ein unb erkundigten ſich nach 

Arbeit. Von dem Sohn eines Firmeninhabers wurde ihren 

geſagt, ſie ſollen ſich nach dem U⸗Booi⸗Haſen begeben, da bier 

waͤhrſcheinlich ein mit Weichſelholz beladener Dampfer lirtzen 

würdbe, der zu entiaben ſei. Die 29 Arbeiter machten ſich auf 

den Weg und ſtellten feſt, daß der Dampfer nech nicht Leinge⸗ 

laufen war. Die Arbeiter warteten bis zum Mittag unb äls 

auch dann der Dampſer noch nicht XKug bes War, giutgen ſie 

zur Firma und forderten den lt. halben Tag 12 K 
Die Firma weigerte zu bezahlen, da ſie ſich auf den 

Standpuntt ſtellte, daß den Arbeiiern uut Arbeit ver⸗ 

ſchaffen könne, wenn der Dampfer eingelaufen ſei. Deu Lus⸗ 

ift die Art der Arbeitsaufforderung maßgebend für 

gang des Prozeffes. Der als Zeuge vernenmene., Sochn pes 

Firmeninhabers bekundete, dotz er nur mii dem Vorarbeiter 

verhandelt habe, ſo daß ſich die Arbeiter burchms micht als 

„angeheuert“ beirachten konnten. Das Gericht ſiellie ßich 

den Standpunkt, daß der Vorarbeiter Be; 

muß. Es iſt ferner erwieſen, daß er die fünf Mitelleber 

Rotte gleich feſt angeſtellt Hatte. Dieſen fünf Axbeitern wuntz 

die Firma den verlangten Lohn zahlen. Die enbeten 24 wur⸗ 

den mit ihren Forderungen abgewoieſen. 

Maue Dame elei 

der Reichsarbeitsminiſter den Schiedsſpruch für verbindlich 
exklärt. 

Durch die Deputatgewährunga in der Geſamilobn der 
Melker bereits um 25 Prozent gekürzt. Das iit ein Lobu⸗ 
Abbau, wie er noch bei keinem Gewerbe vorgenommen wor⸗ 
den iſt. Aus dieſem Grunde hat der Schlichtungsausſchuß 
auch nicht die Deputantenlöhne gekürzt. Aber pöllig un⸗ 
werſtändlich iſt das Berhalten des Schlichtungsausſchufles bei 
Ser Fällung der Schiebssprüche für die Melker. Im Kreiſe 
Danziger Niederung hat er den Barlohn der Melker um 
6,5 Prozent und im Kreiſe Großes Werder ſogar um 
10 Prozent gekürzt. Es hat den Anſchein, als wenn der 

Bolldampf ſchon bis zum Schlichtungscntsſchutz gedrungen iſt. 

kurch unsern MHuswuhl, Ensers Billisksit! 
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Ein Chauffeur beam gegen Hinteriegung einer Kountion 
in Höhe vdon 150 Gulden eine Stelle. Eines Tages hatte er 
einen unverſchuldeten Zuiammeuftoß, Ein anderes Auto fuhr 
ihm in die Flanke, der Bagen war reichlich ramponiert. Der 
Chauffeur Wurde alsdann entlaſſen und klaat neben der Her⸗ 
ausgabe der 150 Gulden Kautipn noch um einen Reſtlohn in 
Höhe von 9 Gulden. Das Gericht lam im vorigen Termin zu 
einem Teilurteil, nachdem der Tarenbeſiter 109 Gulden an 
den Chauffeur zu zablen hatte. Die Beflagte hatte nämlich 
ausgeſagt, daß der Chaufirur ſich freiwillig zur Uebernahme 
eines Teiles der Reparaturkoſten in Höbe von 50 Gulden 

bereilerklart habe. Heute geht dic Klage nun nm die reſilichen 
50 Gulden, da dem Kläger nichts davon bekannt iſt. cine ſolche 
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zu und überbyten ſich in liebenswürdiger Anfmerkfamkeit. 
Herr Aubeaut lies einen Fußſchemel für Madame la Ba⸗ 
runne iammen, ein Kiften für den Kücken. Belch ein Bor⸗ 
bild für Edgar, dachte Liane, indem fie dankend abwehrte. 
BHunger habe ich Monſienr Nubeanx.“ geſtand ſie ehrlich 
Er wer begeinert. In Frankreich ſterben die Damen aus, 
die ſich zu einem anftändigen Magen bekennen. 

Der Seft mar ſelbſ ſür die vermwõbute Zunae von Siane 
ein feltener Gennß. Brännlich gefärbt durch das Alter, mit 
kiskretem Monffenx und einem Eoütbaren Axoma exfüllie er 
die Adern mit wehligem Prickeln und machte den Kopf ganz 
irei ſür Heiterkeit mnd Gennz. Der Kaviar war vom leüten 
Tans aus dem Sabogaſece, heute erft im Flnasena in Baris 
eingetroffen. Os. der Maitre hatte große Bestehnngen, aber 
kaam dari nicht Pawon iprechen. fläßterte der Kellner. Eine 
kumgr Eute. mit Crangen lomponiert. folate. von ciuer Zart⸗ 
beit. die Siane Sieiem orbinären Vogel mie zngetrant bätte. 
Und in der Mitte des Nanmes, auf der runden Anrichte. 
brannten gebeimrisvoll die blänlichen Flammen arpmatiſcher 
Siköre. mit denen die KHellner, aans hingegeben an üre 
muchtide Anfgabe anf üilbernen Platien die Nachſveiſe be⸗ 
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2. Beiblatt bet Lauiget Bellsſtinne 

Jörtſetzung des ZJeugenaufmarſches 
Der Kindermord während des Volksvergnügens — Was iſt Scherz und Anſtand? 

„Der ſeltſame Wahrheitsfanatismus des Mörders von 
üſſeldorf treibt immer neue Blüten. Es iſt, als ob 
ürten geradezu Veſriedigung dabei fände, wenn er die 

Oefjentlichkeit mit neuen Mordgeſtändniſſen überraſchen und 
erſchauern machen kann. Nach allem, was man bisher in 

/dieſem Proszeß vor dem Düſſeldorfer Schwurgericht erlebte, 
kann man glauben, daß Kürten nicht etwa ins Blaue hinein⸗ 
phantaſiert, um dadurch vielleicht dem Gericht Ebarakterzüge 
vorzutäuſchen, die ihn ſtrafrechtlich weniger verantwortlich 
erſcheinen laſſen können. Es ſtimmt alles, was er geſteht. 

So hat z. B. Staatsanwaltſchaftsrat Janſen das vor 
zwei Tagen von Kürten gemachte Geſtändnis auf ſeine 
Wahrheit geprüft. Der Vertreter der Anklage äußert ſich 

ütber das Ergebnis ſeiner Rocherchen zu Beginn der Frei⸗ 
tagſitzung mit folgenden Woten: „Der Angeklagte hat uns 
erklärt, daß er als achtjähriger Knabe in Köln⸗Mülheim mit 
einigen gleichaltrigen Spielkameraden auf einem Floß im 
Rhein geſpielt und. dabei die beiden Kinder mit einer Stange 
ins Waſſer geſtoßen Habe, wo ſierertrunken ſind. Die Wahr⸗ 
heit dieſes Geſtändniſſes bat ſich in vollem Umfange be⸗ 
ſtätigt. Die beiden Kinder ſind tatjächlich damals im Rhein 
ertrunken. Zu der ſtrafrechtlichen Seite möchte ich bemerken, 
däß die beiden Morde verjährt ſind. Außerdem befand ſich 
Kürten⸗damals noch nicht im Kraffsbigen Alter. 

Roch mehr Norde? 
„Laum ſind dieſe Worte, die begreiflicherweiſe im Pu⸗ 

Hlikum beträchtliche Erregung werurſachten, geſprochen, als 
ſich Kürtens Verteidiger, Rechtsanwalt Wehner, erhob und 

die ſenſationelle Mitteilung machte, daßs ihm Kürten am 
Morgen mitgeteilt babe, daß er als Kind noch mehr Morde 
begangen Habe. Einmal bätte er im Hafen von Köln⸗Mül⸗ 
beim ein Kind ins Waſſer geſtürzt: das Kleine wäre er⸗ 
trunken. Ein anderes Kind, das der Angeklagte auf die gleiche 
Weiſe ums Leben bringen wollte, wäre gerettet worden. 
Nach dieſem tragiſchen Vorſpiel läuft das Drama weiter. 

Einen ſeiner traurigſten Akte ſtellt die nun durch Zeugen⸗ 
ausſagen erfolgende Rekonſtruktion der Ermordung der 
Schulkinder Hamacher und Lenzen dar. Kürten hatte die 
beiden kleinen Mädchen vom Rummelplatz weggelockt und 
dann umgebracht. Der Arbeiter Ehler bekundet als Zeuge, 
wie ex die Leiche der kleinen Lenzen auffand, und die 13jäh⸗ 
rige Schülerin Katharina Henninghauſen gibt eine erſchüt⸗ 
ternde Schilderung von den Stunden vor dem Ende ihrer 
beiden Freundinnen: „Wir waren auf der Kirmes in Flehe 
und haben geſchankelt, bevor der Fackelzug kam. Dann ſind 
meine Freundinnen ſortgegangen; hinter einer kleinen 

Wirtſchaft. Dann ſah ich ſie noch, wie ſie den Feldweg ent⸗ 
„langaingen.“ Die nächſten Zeugen ſchildern, wie ſie Hilfe⸗ 
Tufe gerade in der Zeit hörten, als der Fackelzug vorbeikam. 

Fran Thiepel erzählt, wie ein Kind zu der Zeit, als das 

ntermerk abgebrannt wurde, Larchape⸗, U 
rerns „Mama, Mamal“-Kief. 

»meint, daß ſie ſich bei der Sache „nichts Dachte“ und die ſie 

ergänzende Frau Derendorff ſagt, daß ſie ſchnell wieder vom 

Feldweg, an deſſen Rand der Mord geſchah, zurückgekehrt 
ſei, als ſie ein „verdächtiges Geräuſch in den Bohnen gehört 
babe“. Dr. Randerath, der Sachverſtändige, der die Leichen 

der Kinder vbduzierte, ſpricht von der unglaublichen Wucht, 
mit der Kürten ſeine wüſten Meſſerſtiche geführt haben muß: 

die inneren Organe waren vollkommen zerrißen, die Lunge 
durchbohrt; bei der, kleinen Hamacher iſt die Luftröhre durch⸗ 
ſchnitten worden⸗ ů 

ů „So ftirb!“ 
Wie anſchließend der Fal Schulte zur Behandlung 

kommt, wird teilweiſe die Oeffentlichkeit ausgeſchloßen. 
Gertrud Schulte, eine Hausangeitellte, lernte den Ange⸗ 
klagten im Auguſt 1929 an einem Sonntag kennen. Beide 

gingen zuſammen über die Felder und an den Rheindamm 
bei Oberkafſel, ſie legten jich ins (ras, Kürten wurde zürt⸗ 

lich — — zudringlicher aber, als das Mädchen abwehrte —: 

Hier tut nun die Zeugin einen klaſſiſchen Ausſpruch: „Er 

kleidete mich aus, aber ich dachte, es ſei ſcherzweiſe, weil er 

doch vorher ſo anſtändig war.“ Gertrud Schulte ſagt nun 

weiter, daß ſie zu ſchreien gedroßt habe, als ſie ſah, daß die 

Sache ernſter wurde, worauf Kürten erklärt haben foll: 

„hier hört dich doch niemand“. Die Zeugin erinnert ſich an 
ihre weitere Antwort „dann will ich lieber ſterben“ und an 
Kürtens anſchließende Erwiderung: „So ſtirb!“ Daraufhin 
Habe dann Kürten mit einem Meſſer auf ſie eingeſtochen. 

Ob ſich das alles ſo abgeſpielt hat, oder ob bier nicht viel 

Phantaſtie in den Quell der Wahrheit floß, iſt nicht geklärt: 

Kürten, der fich alles garz ruhig und ſcheinbar uninter⸗ 

eſſtert, gewiffermaßen weit weg von ſich, mit angebört bat,. 

äußert ſich ſelbſt zu der Daritellung der Zeugin überhaupt 

nicht, läßt aber durch ſeinen Verteidiger mitteilen, daß von 

Sterben bei dem Geſpräch nicht die Rede geweſen ſei. Der 
nächſte Zenge zum Fall Schulte iſt der Arzt, der die Zeuain 

nach dem Kürtenattentat bebandelte. Er ſagt aus, daß 

Fräaulein Schulte durch zahlreiche Stiche ſchwer verletzt wor⸗ 
den ſei und daß ſie mehrere Tage in Lebensgefahr geſchwebt 

Habe- 
Gefuahl oder Theater? 

Anſchließend kommt es zur Vernehmung der Zeugen in 
der Mordſache Ida Neuter. Wie die Angehbörigen der Toten 

den Saal betreten, bittet Kürten, auf deren Bernehmung, 

oder doch wenigſtens auf die Vernehmung Ler Mutter Ida 

Reuters zu verzichten, um jede unnötige Härte zu ver⸗ 

meiden: offenbar befänden ſich die Angebsrigen noch ſehr 

unter dem Eindruck der Geſchehniſe: ſie müßten geichont 

werden. Echtes Gefühl? Theater? Niemand wird Kürten 
ganz durchſchauen. Iſt doch auch von ratielhafter Meuſch⸗ 

lichkeit der Umſtand, baß der Mörder während der Borver⸗ 

nehmung der Hausangeſtellten Schulte dieſer aus Mitleid 

die Belohnung für die Aufklärung des Mordes an der Pro⸗ 

ſtituien ten Groß zuſchanzen wollte und ſich, nachdem er ihr 

in einem zugeſteckten Brieichen eine Anzeige gegen ihn 

empfohlen hatte, znnächſt auch für dieſe Tat verantwortlich, 

erklärte, obgleich ein Krenzverhör darüber ſofart ergab, daß 

er der Tater nicht ſein konnte. 
Ein Licht der Komik wirft ſchließlich in das grauſige 

Dunkel des Prozeßes die Angſt des als Zeugen vernom⸗ 

menen Waffenhändlers, der dem Verbrecher das Stileit ver⸗ 
kaufte, durch das ſoviel Furchtbarers geſchah: die Angſt vor 

der Beröffentlichung ſeines Namens in der Preñe namlich. 

Um den Ruf ſeines beitronommierten Hanſes zu wahren, 

verſichert er mit Eiſer: „Es war ſelbſtveritändlich nur 

billigſte Ware von 150 bis 1.70 Mark.“ 

Sine liberreiſche Elsbenne Er Paren, Die Pontſerkt Madome 
Marie de Weilly hat eine literartiche Akuüdemte für Frauen ge⸗ 

gründet, die beionders tobentierte Franzöfinnan mammenfaſſen ſoll. 

Deren SWerke in der Oeffenttichleit dereits Anerlenunng gefunden 

ie und an⸗ 
er.„Kraun Thiepel- 

  

haben. Die Alademte wird einen Literaturpreis in Höde von 1000 
Francs ausſetzen, der ſich in jedem Juhre wiederholen ſoll. Der 
Preis ſoll einem großen Sittemwerke zurallen, das jedoch modernen 
Geiſt atmet und cuf einer hohen Literatunſtuſße lteht. 

epiegel aiY Schupos 
Die Stadtverwaltung von Southampton hat an einigen 

  

wichtigen Verkehrspunkten der Stadt neuartige Vorkehrungen 
ſilen. laſſen, welche die verkehrspolizeiliche Arbeit erleichtern 

len. An einer Reihe von Straßenkreuzungen gelangten große 
Spiegel zur rrichiunn ⸗ welche es den Autolenkern ermöglichen, 
in der Querrichtung kommende Fahrzeuge zu erblicken. Die 
Einrichtung ſoll ſich in den erſten Wochen bewährt haben und 
auch bei Dunkelheit ausgezeichnet funktionieren. 

  

Sonnabend, den 18. April 1931     

   

    

Die caibegeaſte Auſen 
— 130 Perſonen 

CGs giͤbt natürlich viele Inſeln, die weitab von den Feſt⸗ 
ländern liegen, aber den Rußht „vie entlegenſte Inſel der Welt 
zu ſein, dasf: Triſtan va Cunha für ſich in Anſpruch nehmen, 
denn dieſe Inſel liegt auf halbem Wege zwiſchen dem Kap der 
Guten Hoffnung und dem Kap Horn, 3000 Kilometer von Kap⸗ 
ſtadt, 3700 Kilometer von Montevideo, 2400 Kilometer von der 
Inſel St. Helena, die das nächſte erreichbare Land iſt. Mit. 
zwei kleinen Nachbarinſeln (Inacceſſible und Urghingtale) und 
einer anberen, 500 Kilometer ſüdöſtlich gelegenen Inſel (Gough), 
bilvet ſie einen Archipel, der England gehört. Sie liegt 37,5 
Grad ſüdlicher Breite, was der Lage der Azoren in der nörd⸗ 
lichen Halbkugel entſpricht. 
Das Klima iſt aber viel kälter, da das Treibris dorthin ge⸗ 
langt. Der Urſprung der Inſel iſt ein vulkaniſcher, wie der der 
anderen Inſeln des Atlantiſchen Ozeans.. Triſtan da Cunha 
umfaßt 116 Quadratkilometer. In der Mitte erhebt ſich ein 
Berg von 2550 Meter Höhe, ſo daß die ganze Inſel felſige Ab⸗ 
hänge auſweiſt. Nur eine 5,5: 1,5 Kilometer große Hochebene 
iſt zum Anbau geeignet. Als der Portugieſe Triſtan da Cunha, 
nach dem ſie genannt iſt ſie 1506 eutdeckte, war ſie unbewohnt. 
Später haben Schiffbrüchige und Koloniſten ſie beſievelt. Geld, 
Alkohol und Verbrechen ſind dort unbekannt. Es leben dort 
etwa 130 Perſonen, die eine Art kommuniſtiſches Gemeinweſen 

bilden, von der Fiſcherei. ů —   
—.—.—.———..—..— 

Zumier uoch Verhms 
arbeilen in Managua 

Wochen ſind feit dem 

gen, das Managua, die 

Hauptſtadt von Nikaragua⸗ 

in Trümmer legte. Aber 
die Aufräumungsarbeiten 

danern immer noch an und 

immer noch werden, wie 
das Bild zeigt, Tote ge⸗ 
borgen. Die dabei Beſchäf⸗ 

tiaten tragen vor den At⸗ 
mungsorganen Schutzbin; 

den gegen den durchdrin⸗ 

E genden Leichengeruch. 
  

  

Aacecece Wermlste 
  

   
„Die Organiſationen der ehemaligen Kriegsgeſangenen in 

den verſchiedenen Ländern haben ſich ſeit kurzem zuſammen⸗ 
getan, um energiſch für die Beſchaffung eines internationalen 
Kriegsgefangenenrechis einzutreten, von dem vor vielen Jahren 
ſchon einmal im Völkerbund die Rede war. Hoffentlich wird 
der Völkerbund bald wieder Gelegenheit haben, ſich mit dieſem 
Thema zu beſchäftigen. Man muß dabei gar nicht mit der 
Möglichkeit eines kommenden Krieges rechnen. ——— 

Dieſe Beſtrebungen der Kriegsgefangenen geben Aniaß, ein⸗ 
mal zu unterſuchen, wie es denn augenblicklich mit den immer 
noch abweſenden deutſchen Kriegsgefangenen ausſieht. 

Immer wieder hört man, daß da und dort ein verſchollener 
deuiſcher Kriegsgefangener, 

13 Jahre nach Beendigung des Weltlrieges, 

zurückgekehrt iſt. Erſt vor einiger Zeit erhielt die in Dresden 

kebende Mutter eines ſolchen verſchollenen Kriegsgefangenen 

aus Sibirien eine Poſtkarte, in welcher der totgewähnte Sohn 

mitteilt, daß er geſund und am Leben iſt und demnächſt heim⸗ 

kehren wird. 

Wie ſind ſolche Fälte eigentlich möglich? Man müßte an⸗ 

nehmen, daß es keine Entfernung auf dieſer Welt gibt, die in 

den 13 Jahren, die ſeit Kriegsende verfloſſen ſind, nicht hätte 

überbrückt werden können. In einem Jahrzehnt, ſo denkt man, 

muß auch unter den widrigſten Verhältniſſen eine Nachricht 

ans Ziel gelangen. Zudem ſind auch in den unwirtlichſten 

und unziviliſierteſten Gegenden, ſagen wir alſo in Sibirien, 

wieder einigermaßen normale Verhältniſſe eingetreten. 

Ein Brief von Nows Sibirſt oder von Wlapiwpſtvor geht 
auf dem Landwege etwa durchſchnittlich zwei Nonate. 

Warum ereignen ſich alſo immer wieder Fälle, daß eheralige 

Kriegsgefangene erſt nach einem Jahrzehnt etwas von ſich 

hören laſſen? Obwohl ſie in der Zwiſchenzeit in der Mehr⸗ 

zahl der Fälle ſchon öfters Gelegenheit dazu hatten. 

Zahllofe deutſche Kriegsgefangene, die zum Teil noch bei 
Beginn des Krieges in Gefangenſchaft gerieten, haben in der 

unendlichen Landſchaft Sibiriens den Begriff für die ver⸗ 

fließende Zeit verloren. Folgender Fall iſt zum Beiſpiel 

wpiſch: aus den ruſſiſchen er bag en ieeimen wurben 

vielfach Arbeitskolonnen gebildet und in die einzelnen Dörfer, 

wo vielfach Not an Mann war, aufgeſtellt. Dieſe Kriess⸗ 

geſangenen fanden ſich raſch in die ländlichen Verhältniſſe ein 

und gewöhnten ſich mit den Jahren an Umgebung und Men⸗ 

ſchen. Sie heirateten ſchließlich und als die Kunde des beende⸗ 

ten Krieges in dieſe oft abgelegenen Landſtriche eintraf, ſahen 

tauſende zunächſt leinen zwingenden Grund, das ihnen ver⸗ 
traut gewordene Milien zuliebe einer immerhin ungewiſſen 

Zukunft aufzugeben. Sie blieben. Andere wieber hatten ſich 

in den ſibiriſchen Stäbten als kleine Gewerbetreibende oder 
Kaufleute niedergelaffen und wollten zunächſt einmal etwas 
Bermögen ſammeln, bevor ſie in die Heimat zurückkehrten. 

Eine nicht wwerhebliche Schar kaeilich hat von ſich ens allen 
umterronmmnen, 

um in die Heimat zurüczukehren, ohne daß es ihnen bis bente 
gelungen A0 Das ſind oft Leute, die auf der Flucht durch das 
aſtatiſche Kußland ſtecken blieben und wieder andere, die in 

unverſchuldete Abhängigkeit da unp vort gerieten, mũſſen 

auf einen Zufall warten, daß er ihnen der in die 

Heimat weiſt. 

Es gibt in Deutſchland eine große Organiſation. die kich 
mit dem Schickſal dieſer verſchollenen Kriegsgefangenen inten⸗ 

ſiy beſchafrigt. Das iſt die „Reichsvereinigung etemaliger 
Kriegigefangener Deutſchlands“. Sie ſteht mit allen ähulichen 

Orgauifationen in den ehemals verbündeten oder ſeinblichen 

Ländern in Verbindung und verfügt über ein falt lückenlofes 

flatiſtiſches Material. Nach den Liſten, die hier in mühevoller 
Arbeit aufgeſtellt wurden, gibt es rund 130 000 Kri 
ge.—. dic 3 och vermißt werden, über deren reib 

Uund deren S N i 

   
    

Die nicht wiederkehrten 
Die Internatlonale der Kriegsgefangenen — 5000 ſtark 

    

  

erſchütternbe. und Jurchtbare Zäahl. Mlin ſi äanz 's 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß ſic nichta. wehrzund 
nichts weniger bebeutet, als daß rund ein Zehntel aller deur⸗ 
ſchen Kriegsgejangenen überhaupt nicht zurückgekehrt iſt und 
der Prozentſatz wird noch größer, wenn man hinzurechnet, daß 

von der Million deutſcher Soldaten, die während des Krieges 
in Kriegsgefangenſchaft gerieten, 

etwa 50 000 während dieſer Gefangenſchaft ſtarben. 

Iſt es denkbar, daß tatſächlich noch über hunderttauſend 

deulſche Kriegsgefangene in fremden Ländern auf die Nückkehr 

in die Heimat warten? Das iſt nun allerdings ein bißchen 
unwahrſcheinlich. Denn die angeßzebene Zahl vedeutet nur, baß 

130 000 deutſche Kriegsgefangene vermißt werden, nicht, daß 

ebenſoviele noch am Leben ſind. Man muß leider damit rech⸗ 

nen, daß über die Todesziffern, ſpeziell in den entfernt ge⸗ 

legenen ſibiriſchen Lagern, nichts Genaues bekannt iſt. Tau⸗ 

über finden. Ebenſo ſind auf der mühevollen Heimkehr viele 

zugrunde gegangen. Aber es ſind wohl mindeſtens ebenſo⸗ 

viele, die bis heute einjach nicht zurücktehren wollen, zum Teil, 

weil ihnen die Verhältniſſe, in denen ſie leben, nicht ver⸗ 

laſſenswert ſcheinen. 

Trotzdem bleibt noch ein genügend hoher Prozentſatz von 

Kriegsgeſangenen, nach deren Verbleib in den ehemals jeind⸗ 

lichen Ländern energiſch geforſcht werden muß. 

Die Auſprüche der Kriegsgefangenen an die ehemals 

5 feindlichen Länder 

haben inzwiſchen zum Teil ihre Erledigung gefunden. Franl⸗ 

reich und England haben ſogar ſchon mit der Auszahtung 

dieſer Forderungen, die zum größten Teil aus nicht erfüllten 

Forderungen aus geleiſtcter Arbeit beſtehen, begonnen. Frei⸗ 

lich bleibt hier die Erfüllung weit hinter den Erwartungen 

zurück. Zahlreiche Lander, die während des Krieges deut che 

Kriegsgekangene beherbergten, haben die Erfüllung ſolcher 

Auſprüche abgelehnt. Rumänien zum Beiſpiel, in deren 

grauenvollen Kriegsgefangenenlagern faſt 20 000 deutſche Sol⸗ 

daten zugrunde gingen, weigert ſich, auch nur einen Pfennig 

zu zahlen. — H. Overbeck. 

é Rheuma⸗, Gicht⸗ und Rervenleidende 
„Befreiung von analvollen Schmerzen 

Wir erbielten eine Zuſchrift von Fran M. Radowfki, 
Dangig, Holzraum 10, in der es u. a. heißt: Seit längerer 

Zeit leide ich an Rheumatismus und heſligen Kopſſchmerzen 
und habe viele Mittel, die mir Heil bringen ſollten, ange⸗ 

wendet, jedoch ohne Erjolg. Turch Zufall habe ich von Togal 
erfahren und kann mit Freude Mitteilung machen, daß die 

Verwendung einiger Tabietten mich von meinen gualvollen 
Schmerzeu befreit hat. Früher war ich wegen meiner rbeu⸗ 
matiſchen Schmerzen öfters bettlägerig, ſeitdem ich Togal 

verwendet hade, fühle ich mich wieder träftig und kann 
meiner Arbeit nachgehen. Gegen alle Erkältungskrankheiten, 
Grivpe, Kheuma, Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Schmerzen in 
den Welenken und Gliedern. Rerven⸗ und Koyfſchmersen, 

gibt es wirklich nichts Beſſeres, als Togal! Das beſtätiaen 
mehr als 6000 Aerzte, unter denen ſich viele bedeutende Pro⸗ 

feihoren beſinden. Togal entſernt die Harnfänre, das gefähr⸗ 

liche Giſt des menſchlichen Körpers, und gebt daher direkt 

zur Wurzel des⸗Uebels. Die Wirkung tritt ſofort ein und 
ſelbß in veralteten Fällen, in denen andere Mittel verſog⸗ 

ten, wurden mit Togal die beſten Erjolge ersielt. Dabei int 

Togal vollkommen unſchädlich für Magen, Herz und andere 
Orpane. Ein Verſuch liegt ſomit in Ihrem eigenen Interefſe! 
Beforgen Sie ſich aus der nächſten Apotheke eine Packuna: 
aber beitehen Sie darauf, daß Sie Originai⸗Togal-Tudieiten 

  

  
Pis heute nichts belammt itl. Dus iß eiee L erhalten. 2. 

großen Erdbeben vergan⸗ 

erimeſſen.. 

ſende und aber Tauſende ſind dort an Seuchen und am Klima 

zugrunde gegangen, ohne daß ſich genaue Aufſtellungen-dar⸗
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Des Wſahprablen iiuoch ſävieriuer genorben 
Anfaaben der Variſer Stickſtoſß⸗Ronmfereng 

Die für Juni nach Paris einberufene Internationale 
Stickſtoff⸗Konſerenz, die ſich mit der Berlängerung eines im 
Vorjahre abgeſchloſſenen Stickſtoff⸗Paktes beſchäftigen ſoll, 
wirſt bereits ihre Schatten voraus. Es kann woßl keinem 
Zweiſel unterliegen, daß man zu einer Berlängerung des 
vorjährigen Bertrages kommen wird. Es iſt lediglich un⸗ 
gewiß, ob die Proönzenten für ſonthetiſchen Stickſtoff die 
benng im internationalen Stickſtoff⸗Pakt behalten wer⸗ 

'en. 
Die Abfatzkriſe in der Landwirtſchaft ſcheint ſich 

beſenders emyfindlich für funtbetilchen Stickteff 
auszuwirken. Wenn das vorjährige Abkommen zunächſt unr 
die Grundlage bilden follte für die Durchführung einer 
ſcharfen Produktionseinſchränkung der Stickſtoff⸗Probuzen⸗ 
ten, ſo iſt dieſes Ziel bisher nur zum Teil erreicht worden. 
Man hai den Eindruck, daß einzelne Länder in der Hoffnung 
auf eine Berſchiebung der Abfatmärkte die zugeſicherte Pro⸗ 
duktionseinſchränkung nicht ganz ernß genomtten haben. 

Es bat jedenſalls Erſtaunen hervorgerufen, daß auf der 
in Rom zu Ende gegangenen Welt⸗Landwirtſchaftskonferenz 
ganz oſſen die Anſicht vertreten wurde, Laß der Produk⸗ 
fionseinſchränkung in der Landwirtſchaft der europäiſchen 
Länder eine Produktlonseinſchränkung der Stickſtoff⸗Indu⸗ 
ſtrie in den verſchiedenen Ländern voransgeben müſſe, ſo 
lanige dieſen-Indeuſtries ruppen an ber Forcierung der land⸗ 
wiriſchaftlichen Produktion beteiliat feien. Das mag wohl 
für einige füdenropäiſche Länder ſtimmen. für Deuiſchland 
jedenfalls kommt. zumindeit wenn mar die Forciernug der 
Probuktion mit einer Finanzierung dertelSen gleichſetzt, dies 
nicht in Betrocht. Die 

Prodnktisnseinſchränkurg in Denffähland It miemlich 
erheßllßh 

wie ja auch ſchon aus dem diesjährigen Proönktions⸗Pryp⸗ 
gramm des Stichnoff⸗Somikats herrorgeht. Sie iſt zum 
Teil aber keine freiwillige. Die kataſtroppale Marktlage 
hat bierin kräftia mitgebolfen. Dies lätzt andererſeits aber 
die Erwägung aufkommen, daß das im Vorjahr internafio⸗ 
nal feſtacleate Einſchränkungsprogramm in ſeiner Wirkung 
beteits gegenßandsios geworden ißk un daß der Druck auf 
dem Abſatzmarkt neue Einſchränkungen erjorberlich machen 
wirb, über die ſich zunächit die Prodnzenten für ſunthetiſchen 

gaſer pern Ee Klaeßäe, baten vrüea arf ber Bariher un- miſſen, wenn fſir wollen. mer 
ferenz die führende Rolle eizubebalten. 

Inawiſchen bat dir fransöſiſche Aegierung ſich gerötigt 
gejeben, das Probnftionsprogramm ibrer ſtaatlichen Stiid- 
off⸗Werte erbeblich einzuſchränken. Es wird jogar in einem 
Snaut bi franzöſiſchen Preſſe davon geiprochen, daß man 
evrntne. 

barau denkt. Vie Prrbnktten üis einznhelen- 
Aehnliches wird auch aus Palen gemeldef, wo man nch mit 
dem Gedanken trägt, die Chorxszower Fabrif znr 
Stillegung zu bringen. Immerhin verfügen beide 
Länder noch über eine geuügende Preönftions⸗Aapazität. 
um den eidenèen Bedarf za befrirdigen. Aus den Wittetlnn⸗ 
orn deß engliichen Ninger⸗-Trndes it zn entnehmren. ban 
auch eine erhebliche Fryönktionseimichränkrag in Englanb 
Durchgeführt int und daß mun unch weiterr Einichränknngen 
crmartetl. Die engliſchen Mitteilungen Ianten überhanpt 
überauk peiſtmihiäch. — 

Die Lage, die dir Pariſer Stickſtoff⸗Gunferena, Er inler⸗ 
wationalen Maßfabe gei⸗ üüft, i Suin 

  

ZEwar um ver Tunur Taittiakeit der Herrins 
Trade Marketing Boarb ſſt anch fär den hirnkgen Matß vem 
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der beteiligten Firmen zuſammensuſtellen. und die Sicher⸗ 
heitswechſel entgegenzunebmen. Firmen. die bis zu dieſem 
Zeitpunkt ihren Beitritt nicht erklärt haben werden, ſollen 
dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium nambait gemacht 
werden, von dem Swanasmaßnahmen erwartet werden. 

Polniſche Lokomotivfabrik Cörzanemw- zahlt 8 Prozent 
Dividende. Der Auffichtsrat der Ernen Lokomotipfabrit in 
VPolen (Cbrzanomw in Weßgalizien) beſchloß. der General⸗ 
verjammlung für das Geſchäftsiahr 1990 die Auszohlnna von 
8 Prozent Dividende (wie im Voriahre) auf 8 Nill. Zloty 
Kapital vorzuſchlagen. 

Stileguna einer aroken Maſchinenbanfabri in Polen. 
Mit dem 1. Mai wird die ſeit 60 Jabren benebende Ma⸗ 
ſchinenfabrik „Borman. Sawede & Ev.“ in Sarichau wegen 
Auftragsmangeis auf unbeiimmte Zeit itillgeleat. Die 
Fabrifk, die Maſchinen berſtellte, beſchäftigte früber etwa 600 
— er ennereten berſtellte, Seichäftigte fräber etma 600 

eiter. 

Aun ben Börfen wurden noſtert: 
Sur Derilen: 

In Danzina em 1. Ayril. Scheck Londyn 2.0054 — 25002“, 
Banknoten: 100 Keichsmark 122 48 — 122.73, 10 Zlotn 57,63 
— 57,74, 1 amerikaniicher Dollar 5,1349 — 5.151. telear. 
Auszablungen: Berlin 100 Keichsmarf 122.48 — 123,72. War⸗ 
ſchan 100 Zlotn 57.50 —. 57,73. London 1 Pfund Sterling 
35,01 — 251, Holland 100 Gulden 206,9 — 205 U1, Zürich 
100 Franken 99,00 — 99.290, Paris 100 Frauken 20.11 — 
20,15. Brüffel 100 Belgaa 71 40 — 71.63. Nennork 1 Dollar 
3,1489 — 5,1541. Helfnngfors 100 fänniiche Mark 12914 — 
12.971, Stockbolm 100 Kronen 137.55 — 137.98. Kopenbagen 
100 Kronen 137,5½2 — 137,80, Oslo 100 Kronen 18750 — 
„,7s, Prag 100 Kronen 1528 — 15325. Bien 100 
Schilltna 7232 — 7246. ů 
Warschan 100 1f. Karil. Amtr. Dollarnoten 8383232 

89044% — 8.9052; Belgien 134,0 — 124.41 — 123.79: Honand 
32 22 — 359.19 — 858,, London 43.8577 — 43.17 E — 4823. 
Venvork 8 92 — 894 — 8.90, Neuzork (Kabel) 8228 — 8.918 
— 38908: Paris 34.91 — 350 — 34.82: Prag 25.4344 — 
2340% — 2357: Stockbolm 239,0 — 23980 — 238.0, 
Schweiz 17195 —. 12238 — 17152, Sien 12. — 125— 
125.18: Italien 46.75 — 45,7 — 466. 

Warſchaner Effeften vom 17. Ayril. Banf Hanblomn 108, 
Bank Poliki 124—123, Cntier 2850, Syiofa 108, Lilpop 20 50, 
Inveſtierungsanleihe S850, (Serie) 94. 5proz. Kynverñons⸗ 

  

anleihe 10—10,23, Dollaranleihe 71.75, Stabiliſicrungsanleihe 
82, Eiſenbahnanleihe 104. — 

Boſener Efferten vom 17. April. Konverſtonsanletwe 49 
bi⸗ 48,75, Dollarbriefe 91, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
piandbriefe 38. Roggenbrieie 19. Bank Zwiasku Sp. Jar. 65, 
Dr. R. May 23. Tendensz behauptet. W 

Lin ben Probutten-Börſen 
Danzis vom 10. Ayril. Weizen, 128 Pfiund, 19, Roggen 

zum Konſum 16, Gerſte 15½—1652. Fuitergerſte 15, Hafer 
15—16, Roggenkleie 1872, Weizenkleie 18. 

In Berlin am 17. April. Weizen 288—290, Roggen 191 
pis 193, Braugerſte 243—250, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
228—242, Hafer 180—184, Weizenmehl 34,75—1650, Roggen⸗ 
mehl 27.60—29,75. Weizenkleie 13,00—13,25, Roggenkleie 
13.40—13,70 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Mal 3027%—303 
(Vortag 305), Juli 2908—298 (800), September 252—253 
-53740. Roggen, Mai 203%½ —204 (206½0, Juli 1974 bis 
138% Geld (200), September 188—188⸗ (189). Hafer. Mai 
190—191 % (192), Juli 197—198 5½ (198½), September 17694 
Lis 1777 Geld 1178½. 

Amtliche Kartoffelnotierungen. Amtliche Kartoffelerzeuger⸗ 
preiſe, Berlin, je Zentner, waggonfrei ab märkiſchen Stationen: 
Beiße 180—2,10, Rote 2 10—2,40, Gelb leiſchine laußer Nieren⸗ 
kartoffeln) 2.90—330 Mark. Größer fallende Sortierung 
uber Notiz. Fabrikfartoffeln 8½—9 Pfennig je Stärke⸗ 
prozent. 

Pyfener Prodnkten vom 17. April. Roggen (Transaktions⸗ 
preiſe) Varität Poſen 27, Orientierungspreiſe 28 75—27, 
Tendenz ſtetig, Weizen 31—31,50, ruhig, Marktgerite 24.50 
vis 25,50, ftetig. Braugerſte 27—28, ſtetig. Hafer 21—25, 
ſtetig, Saathafer 27—28 ſtetig. Roggenmehl 39—40, ſtetig, 
Seisenmehl 47—50 50, ruhig. Roggenkleie 21.50—22,50. Weizen⸗ 
kleie 22—23, grobe 23—24. Buchweizen 28—30. Sommer⸗ 
wicke 45—17, Peluſchken 47—50, Felderbſen 85—92, Viktoria⸗ 
erbſen 27—30, Lupinen blau 24—25. geib 34—38, Serradelle 
35—05, Klee rot 300—350. weiß 340—160, ſchwed. 230—260, 
Helb geſch. 140—170, ungeſchält 60—70, Timothugras 80—105, 
Maigras 90—110, Speiſekartoffeln 5 00—5 50, Induſtrie⸗ 
tartoffeln 4,50, Exportfartoffeln 6,50—9,00. Allgemeintendenz 
ſretig. 

Berliner Biebmarkt vom 17. April. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühbe: a) 32—39 (voriger Markt 32—29). b6) 28—31 (28—81), 
c) 23—27 (23—27). d) 18—22 (18—22). Kälber: a) — (—)- 
b) 856—78 (72—80), e) 55—70 (60—75), d) 35—48 (38—52. 
Schweine: a) (über 300 Pfund) 44—46 (44—46), 5) (240—300 

Piund) 44—46 (44—46), c) (200—240 Pfund) 44—45 (44—460, 
d) (169—200 Pfund) 43—44 (42—45), e) (120—160 Piund) 
20—42 (40—42), lunter 120 Pfund) — (—, g) (Sauen) 
40—41 (40—41). 

   

    

  

  

SemerfrscfuusfffπH˙ vs IIMUM Soxidſes 
Verbandstag der Poßbere 

Für Jufammenfahln mit Sen Bensemerfsbens 

In Dorimmns iaste fürslich die BerniSorganijafien der 
Polierr und Schachtmeiser, Scr Sm AüdfPmeinen frrien An⸗ 
geßtelltenbund (AfA⸗Bunöh angeichlonene Polier⸗ Berk⸗ und 
Schachtmeinerbund für das Baugewerbe Denfichlands, Sitz 
Braunſchwein. ᷣKWK * 
In den Geſchäfisberichten ſpiegellen lich die mißlichen 

Wirtichaftsperbältniſſe wider, von denen gerade das Ban⸗ 
gernerbe in erũer Linie betrofier wird. Die Folge. eine 
erböhte Inanſpruchnahme ver Unterttützungscinrichtungen. 
kommt im Kaffenbericht zum Ausdruck. In den Berichts⸗ 
jahren murden weit über 9i˙n%σ MNarf an InterhEnnas⸗ 
arldern an dir Mitalicber geaablt. Dennoch fomir der 
Bund den Stürmen wirffam beaegnen. Anch Ser MNit⸗ 
Aliederbenend kann als burthans Habil Peseicthnet merden- 
Sin Bemeis. daß der freigemexficbaftliht Gedanfe in den 
Mtigliederkreiien des Folierbundes ant verhærselt in. 

In axwerkicaitlicer Hinückt war der Bundestaa von 
Peionderer Bedentunn. Im Wurderarunde der Beratangen 
mendten Entnüric. nach denen Fie Errichuna einer Einbeits⸗ 
vrganflatien aller Poltert. Serk-⸗ und Scharhtmeiter im 

atplaut mirt. Dir füngſten Tarifverbandinn⸗ 
gen im Baugewerbe srigten die mmmebenren Sübsabban⸗ 

der Kuf nach der Eingeitsergarüiafion. Die auf hem Bun⸗ 
Sestenr gaeeflsgeren eratmnarn Hatten eine Snisneßung 
anm Ergebnis, nack der Pelierimn aie Kerbanbinnaen 
mii dem Bangerertrbhmnd ürer Sie Grünbma meiterzn⸗ 
Fürrm Euf. 

Die mihgezahlten Baunrbeitrrſahme bei ber Sindt 
— Sie müler mbesülint werden 

Der Seuet FPersfrest Fei ber Stabtbärgerſchaff. vrαt möchir 
*IEDDEn. aat kr amf Mrun bes Hririls des Sanbes⸗ 
aubrätteeribes & Janner 18½ gegen die Stastggarcinde 

ain SSbr rer πι Snider Ens bemn Sends für be⸗ 
kenderr Bemiliarres gededt Kerber- ‚ 

Der Streit. Ser därßen Urfieil vorantfsins. Särne in 
ſeiben Cingelbcüten much Fefammt ſein. Die Arfcitrr. Ne pei 
*er Sattfeftie ian Eiäsenketries aseDhrtEr San⸗ 

  

  

Audehm bes bänißher Mkrisbaupßes 
Im bem amie banmhen ArEeirrIEMHHI Bei Ser Xg⸗ 
Se S, ers den Artbeisebern Den Fafl. 

Der Verbaurdsiag ber Duchdecker 
f Auch die Kommuniſten erklären dem Vorſtand ihr 

Bertrauen 
Sam 7. bis 21 7. Eis 11. Aprii iagte im Schulbeim des Deutſchen 

Baugewerfskundes am Werlſee der 17. Berbandstag der 
Dachdecker. Wir baben bereits berichtet, daß der Anichlu3 
cu den Deutjchen Baugewerksbund äum 1. Juli 19031 mit 
31 gegen 1 Stimmé beſchloſſen worden iſt. Damit gebt an 
dieſem Tage der Zentralverband der Dachdecker Deutſch⸗ 

é lands als Fachgrurze im Rahmen des Deutſchen Bauge⸗ 
werlsbundes auf. 

Aus dem übrigen Verhandlunasſtoff iſt zu erwäbnen, 
daß der Geſchäitsbericht des Vorſtandes, den der Vorfitzende 
des Verbandes, Theodor Thomas, gab. einſtimmig gut⸗ 
gebeißen wurde. Auch die drei auf dem Verbandstag an⸗ 
meſienden Kommuniſten erklärten ſich für den Antrag, dem 
Lorhand des Verbandes das Vertrauen anszuſprechen. Auch 

an der Haltung der „Dachdeckerzeitung“ wurden Monitas 
nicht gemacht. Obwchl einzelne kommuniſiſch beeinflußte 
Jablhellen der Organiſation Anträge gegen die „Dachdecker⸗ 
zcitung eingebracht hatten, wurde auch die Haltung der 
-Dachdeckerzeitung“ mit den Stimmen der drri Kommuniſten 
einitimmia autgeheißen. 

Ein weiterer Tagesordnungspunkt dieſes Verbandstages 
mar ein Rejerati des Genoßen Kikolaus Bernbard. Vor⸗ 
ſitzender des Deutichen Bangewerksbundes. über Wirtſchafts⸗ 
fragen im Bangewerbe. Der Neſerent. der dieſes Thema 
mit eingebender Sachkunde behandelte, fand auf dem Ver⸗ 
bandstag ffüürmiſchen Beifall. — 

Ueber den Reichstarifpertraa im Dachdeckeraewerbe ſprach 
Ser Sekretär des Serbandes O. K. Schmidt. Erwäbnt ſei 
nech cin eingebendes Referat des Genofen Spliedt vom 
XDes B. über die ſoziale Geietzgebung in Deutſchland und 
ein Referat über Bauarbeiterichut durch den Genonen 
Sachs vom ADGB., der ebenfalls ungeteilten Beiſall ſand. 
Als Neichsfachgruppenobmann der Dachdecker im Deutſchen 
— wurde einſtimmia Theodor Thomas ge⸗ 
W 

Stutt Arbeitsbienſtpfliat— freiwiliger Arbeitsdienſt 

Swarten. daß die beuiſche Sachverſtändigenkommiſſon zur 

  

    
jrenlicherweiſe machen allein die finanziellen Schwierigkeiten. 
Die Verwirklichung derartiger militaripijcher Ausbentungs⸗ 
Ppläne numoglich 

Die Sehharittet im Polens 
Injiolge der Schulnot in Polen können ungefähr 15 bis 
Prnsent der Olmiſchen ſchulpflichtigen Jugend nicht zur 
nle geben. In der Stadt 35olbnnow fonnen 680 Kinder 
Schmle nicht beiuchen. In der Gemeinde Chorow, Kreis 

E LDDunum- 5⁰00, in der Gemeinde Korzec 6890, im Lucker 
Axeiſe. Semeinse Silno, 500. in der Gemeinde Bosvſscöe 
20. in: ie Ararmiener, aL Erſes, r08 2 Hon por 
Gemreinde Sisniomier 1350, in 755, i 
ELEU in Sowel 2U— Aine. 8098 in Aorpo- 
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Seigi. 5aß 41 Pryöent der Sünlirgend frank iß, Die Kinder 
Derommen meber Feit. nech Milch, ſie müßen hungern, aber 
cins Kefummen ſie: Alknbol Die Schulingend üü furchtbar 
Eümmdis und verlan. Es ſchlt an Schnlen, nm alle ichuf⸗ 
Lilcnigen Kinder nnterzuüringen. in wachjen nere Anal⸗ 

Eapeten b. Siele Kinder fünnen die Schule nicht be⸗ 
veden, da ßie nüchts aninziehen Baben. In jedem Dorfe gibt 
Kindcr. kie keimen Plat in der Schule gefunden baben; 

keine eib ba. Schalen zu Pautm Allein im Silnaet 
1355½9 Schulfinder ohne 

 



  

  

Kleine und große Entgleiſungen 
Der neue Film in Berlin 

Sieder einmal Bilhelm Dieterle. Zur Zeit des ſtummen 
Süums ein ſchlichter, geraber, ſumpathiſcher Darſteller, kam 
er auf die unſelige Idee, eine eigene Produktion aufzumachen 
unb Regiſſeur zu werden. An pieſem Entſchluß hält er ſeſt, 
obwohl die Lritik, die ebenſo einmütig wie vernichtend war 
und die mit ihr konform gebenden Publikums⸗Durchfälle 
ihn eines anderen hätten belehren können. Nun itellt er ſich 
— ſchon die letzten Filme waren amerikaniſches Fabrikat — 
mit einem neuen Reißer aus Hollywvod vor, „Die Maske 
fällt“, wie der Mmarktichreieriſche Titel beit. Die Jabel iſt 
diesmal recht wirkſam, wenn ſie auch ähnlich in Duponts 
„Atlantik“ ſchon behandelt iſt. Der Miſſiſſippi überflutet 
die Stadt, in einer Bar iſt eine Gruppe Menſchen einge⸗ 
Lunt e Die Türen halten das Wafſer ab, doch ebenſo die 

Die Eingeichloſſenen wiſſen, haß ſie nur wenige Stunden 
von dem Erſtickungstode trennen. In dieſen Stunden fällt 
die Maske der Beherrſchung und Konvention von ihnen — 
eine böhere Tochter wird zur Bacchantin, ein Barmädel zur 
anſtändigen Frau. Kapitaliſten geitehen winſelnd. ihre Schie⸗ 
bungen, einer verſucht den anderen umzubringen, um ſelbſt 
eine Stunde länger leben zu können, eine bürgerliche Ehe 
wird in ihrer Verlogenheit enthüllt. Da ſinkt das Hoch⸗ 
maſſer unerwartet. ſie ſind gerettet — und im Augenblick 
iſt vergeſſen, was ſie eben getan, geſagt, gebetet haben: ſie 
werden wieder das, was ſie waren — Tiere der Geſellſchaft. 
Ein Suiet, das in der Hand eines guten Regiſſeurs eine 
Gefſellſchaſtsſatire ſondergleichen hätte werden können, voll 
köſtlicher Ausſchürfungen der Typen. Bei Dieterle erſcheint 
alles plump, vergröbert, manchmal peinlich — die Menſchen 
agieren wie Figuren aus einem Zehngroſchen⸗Roman. Er 
wriß nicht, wu ein Regiſſeur dämpfen, nur andeuten, be⸗ 
ſchlennigen muß, er iſt, io Hart es klingt: geſchwacklos. Ge⸗ 
lungen iſt die geladene Atmoſphäre vor der Kataſtrophe, 
aut iſt auch das angſtverzerrte, Litaneien der Negerkapelle, 
Die vurber zum Jasd aufgeſpielt hat. So behält der Reißer 
trotz allem ſeine Spannung. 

In der Szenenführung gerade das Gegenteil iſt der ver⸗ 
Slsne Wilhelm Speyuer⸗Roman „Ich geh aus und du bleibſt 
Da, allwo einem Manneauin, das einen jungen, armen 
Freund bat, ein üälterer reicher, ſogar gräflichen Geblüts, 
winkt. Nach einigen gewagten Exkurſen kehrt es jedoch in 

die Arme des kleinen Fahrlehrers zurück. Der Regiſſeur 

Hans Behrendt. ſparte nicht an Toiletten, auch nicht an den 

Ladn paffenden Fraunen — außerdem verſteht er ſich auf gute 
Photographie und Berlin W⸗Milieu. Camilla Horn bewegt 
er kaum wiederzuerkennen: ſie iſt bier bieaſam, ausdrucks⸗ 

fähig ſchön geworden. Alles in allem ſehr geſchickt. Nur eins 
wäre noch zu bemerken: der Film iſt gar kein Film. Er iſt 

lediglich die Illuſtration eines Romans, ſtellenweiſe mit 

dem gleichen Text. Wer den Roman nicht kennt, wird dieſe 

Bilder ſchleppend, umſtändlich, ſprunghaft finden. 

Wie ſebr eine Schauſpielerin Ton in des Töpfers Hand 

iſt, zeigt „Sonntag des Lebens“, der zweite Film mit Camilla 

Horn, wo ſie, diesmal als Manicüre, ein ähnliches Schickſal 

zu beſtehen Hat. Aber wie trivial. maskenbaft, farr iſt bier 

ihr Spiel! (Allerdings gehört ſchon einiges dazu, die un⸗ 

möglichen Dialoge des ſonſt tüchtigen Bela Balaſz gut heraus⸗ 

zubringen.) Schuld in erſter Linie aber hat der Regiſſeur, 

der auch in Tempo und Bildführung dauernd danebenhaut. 

Seo Mittler, ein Mann, von dem wir nach ſeinem „Jenſeits 
der Straße“ Großes exwarteten, Und der nach berechtigten 

Bühnen⸗ und Fümerfolgen ebenſp berechtiate Ablehnung er⸗ 
hälk. Steckt bier wieder die Induſtrie mit ihrem nivellie⸗ 
renden Geſchmack dahinter? H. E. 

Die Fime in Danzig 
Nathaus⸗Lichtſpiele: „Die Privatſekretärin“ 

Die „Privatſekretärin“ Renate Müller bekommt trotz 

Wirtſchaftsnot und Arbeitsloügkeit, inſolge ihrer ſchlanken. 

ſeibenbeſtrumpften Beine, eine Stelle in einer Bank. Und 

Renate, ſympathiſch, frech und pübſch, wie ſie nun einmal 
voun den früher in Danzig wohnenden Eltern gezeugt wor⸗ 

den iſt. Renate holt ſich den nicht minder jiwmpathiſchen 
Hermann Thimig, ſchwerreichen Bankdirektor, als Ebe⸗ 

gatten hberan. Wozun wir unſeren Segen erteilen. In dieſem 

Film macht außer Renate Müller und Hermann Thimig 
Felix Breſjart mit. Und das iſt wunderroll. Breſſart 

mimt einen kleinen Bankvortier, der im Nebenberuf Dirigent 

einer Männer⸗Geſangvereins ift. Das muß man erlebt 

haben, das Bublikum lachte ſich krank, wenn der lange, leicht 
verblödete Schlacks ſeinem Verein den Takt ſchlug oder 

ſchwer angefänſelt ein Liedchen brummt: vuch bab' ne alte 

Tante. die pump ich immer an ... Bild⸗ und Tonauf⸗ 

nahmen find vorzüglich. — Dazu ein reichbaltiges Beivro⸗ 

gramm. In der Wochenſchau ſpricht der neue Oberbürger⸗ 

meiſter von Berlin, Heinrich Sahm, ſeine von uns bereits 

peröffentlichten Begrüßungsworte an die Berliner Bevölke⸗ 

Tung. F. H. 

GSloria⸗Theuter: „Das Kabinett des Dr. Larihari“ 

Da baben ſich zwei bekannte Tonfilm⸗Größen zuſammen⸗ 

getan, m „Tauſend Worte Ulk“ zu ſchreiben, und ſind über 

Ziehung 1.G. 2. 21. A 
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Stas Aickkehr Sraria 

Verümmpcen von Panl 

das erſte Dutzend laum hinausgekommen. Dieſer Tonfilm 
beſteht überhaupt nur aus Anläufen und guten Vorſätzen: 
man freut ſich eben noch über eine verheißungsvol be⸗ 
ginnende Szene, doch die Freude iſt kurz und lang das Geſicht 
des Zuſchauers. Dabei ſind Ror gan und Hanſen zwei 
Luſtſpieler von Qualitäten, die ober entſchieden mehr auf 
ſchauſpieleriſchen als auf „dichteriſchen“ Gebieten liegen. Mit⸗ 
wirkende ſind noch Giſela Werbezirk, Karl Jöken und eine 
Menge anderer. — Doch die tauſend Worte Ulk ſind nicht 
komplett zu kriegen. Vorher läuft „Das eiſerne Netz“, ein 
amerikaniſcher Film mit Lon Chaney, dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Schauſpieler. M. 

Capitol: „Ein Taugs für dich“ 

Ein zwar belangloſe, aber ſehr nett aufgemachte Liebes⸗ 
geſchichte. in der Fee Malten und der ausgezeichner 
ſingende und tanzende Wily Forſt die Hauptrollen ſpieleu. 
Reben ibnen wirken Paul Otto und der ſehr komiſ he 
Berebes mit.     

  

Kundgebesesg negen ½ 218 
Im Berliner Sportpalaſt wurde eine nach tauſenden Per⸗ 
fonen zählende Kundgebung gegen den § 218 veranſtaltet. 
Unſer Bild zeigt die Stutigarter Aerötin Frau Dr. Kienle 

SS 

        
während ihrer Rede. Unter den Zuhörern der Vorkämpfer 

gegen den Abtreibungsparagraphen, Dr. Wolff (0). 

2Lichter der Grokſtavbt“ in den U. T.⸗Lichtlpielen. Die 
U. TL⸗Lichtſpiele haben den mit großem Erſolg im Ufa⸗Palaſt 
aufgeführten neueſten Chaplin⸗Film „Lichter der Großſtadt“, 
den wir ausführlich gewürdigt haben, in das neue Pro⸗ 
gramm aufgenommen. Der Eintrittspreis beträgt auf allen 
Plätzen 75 Pfennig. Man ſollte alſo nicht verfäumen, ſich 
dieſen berrlichen Film anzuſehen. ſehen. 

Im Ufa⸗Palaſt läuft bis einſchließlich Montag das hübſche 
Tonluſtſpiel „Der falſche Ehemann“. Jyhannes 
Riemann ſpielt eine Doppelrolle. Seine Partnerin iſt 
Maria Paudler. ů 

Im Flamingo⸗Theater läuft der Film „Das Schwei⸗ 
genim Walde“ mit Wilhelm Dieterle, Franz Neuner 

und Rina Marſa, außerdem „Der Karawanenführer 
von Oflahoma“. 

Im Odeon⸗Tbeater bringt das neue Programm einen 
Jannings⸗Film, und zwar „Quo vadis?“ Außer Emil 
Jannin as wirken Alfons Fryland, Claa Brinf und 
Lilian Hall⸗Davis mit. Ferner der Unterhaltungsfilm 
„Wenn du zum Weibe gehſt“, mit Conchita Montenegro. 

Im Paſfage⸗Theater „In einer kleinen Kondi⸗ 
toprei“, „Spuren im Schnee“. — In den Luxuslicht⸗ 
ſpielen Zoppot „Die Dreigroſchenoper“. — In den 

Kunſitlichtſpielen Langfuhr „Harold, der Drachen⸗ 

töter“. — In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer „Der 
Liebesarzl“. 

Im Gedania⸗Theater läuft zunächſt ein Wildweſtfilm 

„Der Todesſtollen“ mit Jack Hoxic und außerdem ein großer 

Kriegsfilm „Die Welt in Klammen“, in dem Richard Bar⸗ 

thelmeß die Hauptrolle fpielt. 

Die Urania⸗Lichtipiele führen ein hübſch gemachtes Luſt⸗ 

ſpiel „Die Durchgängerin“ anf. Käthe v. Nagy, die 

immer mehr in die erſte Reihe der Film⸗Stars rückt, ſpielt 

die Titelrolle. Außerdem ein Harry⸗Piel⸗Film „Straß e 

freil Autodiebe!“ 

Noch einmal Dr. Mabufe. Fritz Lang hat von Norbert 

Jaques das Verfilmungsrecht eines Origtinalfilmſtoffes. „Dr. 

Mabuſes Teſtament“, erworben. Er wird ihn im Rahmen 

ſeiner nächſten Probuktion drehen. 

Schalhepin im Tenſilm. Der große ruffiſche Sänger Feodor 

Sohmſer beginnt in Kürze mit den eriten Aufnahmen zu einem 

Tonfilm eines Parer Stdios Es iſt das erſte Mal, daß der 

Künſtler in einem Tonfilm avftriti 
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Nutend umm die Glüückstirommel 
Hoffnung auf Segen.— Nicht uhne Feierlimleit lommt manm 

zu ſeinem Glütl 

Am W. April beginnt die Ziehung der erſten 

Klaſſe der Preußtiſch⸗Süddeutſchen Lotieric. Unſere 

Reportage ſchildert die Technik und Romantil des ve⸗ 

deutungsvollen Vorgangs. 

Berlin⸗Marxkgrafenſtraße: Dienſtgebüude der Preußiſeh Süd 

deutſchen Klaſſenlotterie. Um 9 Uhr iſt im Siehungs üul der 

General⸗Direktion der Beginn der Zlehung ür die erſte Ktaſſe 

ſeſtgeſetzt, aber dieſem einfachen hellen Saal merkt wan es 

kaum an, daß in ihm Fortuna alljährlich ihr Füllhorn über 

Hunderttauſende — man rechner mit vier bis fünf Mitlionen 

Votterieſpieler in Deutſchland — ausſchüttet. Das einzige, was 

ihn von einem gewöhnlichen Saal Unterſcheidet, ſind die beiden 

Ziehungsräder vorn auf dem breiten langen Tiſch, und davor 

die Pulie der Protokoliführer, die an ibren großen Lifien ſitzen 

während hinier ihnen eine Barriere das zuſchauend Pubtikum 

in ſeine Schranken weiſt. 

Aber bie 800 000 heiteren und ſchwarzen Loie, die wewinne 

und Rieten liegen vorläuſig noch wohlverpackt und aewiſſen. 

balt plombiert als kleine Röllchen in den Gitterkäſten. bevor 

ſie in den Trommeln ruhen. 

Es iſt ein umſtändlicher, komplizierter Aprarat, 

der ſich mit jeder Ziehung in Bewegung ſetzt, wit alleu erdei 

lichen Vorſichtsmaßnahmen und Kontrollen, die nach bEu 

lichem Ermeſſen jede betrügeriſche Handlurg von varnherein 

ausſchalten ſollen. Schon tägelang vorber werden unter Auf 

ſicht die Gewinn⸗ und Nummernzettel, von 8⸗ ieder in den 

Kaſten ſeinen beſtimmten Platz hat, gerohi⸗ Wei Beginn dar 

Ziehung werden ſic vor aller Oeffentlichteit in die Räder ge⸗ 

ſchüttet und gemiſcht. In früberen Jahren ließ man Kinder die 

öllchen aus den Trommeln der Räder ziehen, Jetzt üben 

ſtaatliche Ziehungskommiſſaxe das Amt des Glücksbringers 

aus, deren Walten von Aufſichtsbenmten lontrolliert wire. 

Nach ie 500 gezogenen Nummern müſſen ſie ibre Plätze wern 

ſeln, damit, wie der techniiche Leiter der Ziehung erklärt, 

die weitgehendſten Bürgſchaften für das unbevingit und 

unbecinflußte Walien vdes Zufalles 

gegeben iſt. Die Beamten der Ziehungskommiſſion dürjen aus 

nicht der Lotterieverwaltung angehören, ſondern werden von 

anderen ſtaatlichen Behörden für jede Ziehung geſtellt. ů 

So ſetzen ſich nun die beiden Räder in Bewegung. Nicht 

ohne Feierlichteil entnimmt der Kommiſſar dem Nummernrad 

das erſte Röllchen, entfaltet den Zettel und lieſt die Nummer 

laut und deutlich vor. Das iſt das Signal für den Verwalter 

des Gewinnrades, der nun auch ſeinerſeits ein Röllchen aus 

dem Raͤde fiſcht, und den Gewinn laut ausruft. Der Kom 

miffar, der zwiſchen beiden ſeinen Platz bat, wiederholt noch 

einmal die Gewinnzahl und ſireift beide Zetiel auf einn 

Faden. 

Das iſt ein einfacher, jedem ſichtbarer Vorgang, 

der ſich in den nächſten Stunden und Tagen, tauſendmal 

wiederholen wird. Eine ſachliche, nüchterne Angelegenheit, die 

man in großen Liſten ſorgfältig aufzeichnet. — 696 000 Ge⸗ 

winne werden alljährlich in der Siaatslotteric ausgeſpieli. 

228 Millionen zahlt man glücklichen Gewinnern auf den Tiſc 

aber blind waltet der Zufall; dem einen wirft er ein Freilos 

zu, dem anderen ſtrahlt märchenhaftes Glück mit einem Haupt. 

gewinn, und die Hände, die nach den unſcheinbaren Nöllchen 

greifen, ſind oft Schickſal. 

Während die Räder und Zahlen ihren Gang gehen, erfährt 

man einige intereſſante Daten aus der Geſchichte der Stacis⸗ 

lotterie. Bor etwa. 140 Jahren, am 1. Juni 1794, wurde die 

Preußiſche Klaſſenlotterie in ſiaattiche Verwaliung genommen. 

Sie ſolltc zum Beſten der Invatiden- und Verſorgungsan 

ſtalten, auch Schul- und Armenhäuſer, dienen, alſo ausſchließ 

lich wohltätigen Zwecken. Schon 90 Jahre früher, 1703, 

wurde zum erſtenmal cine Klaſſenlotierie gezogen. 

1745 floſſen ihre Einnahmen dem großen Potsdamer Waiſen 

haus zu, 1763 wurden alle preußiſchen Lotterien monopoliſiiert. 

1810 übernahm die General⸗Lotteric⸗Direktion die Führung 

jämtlicher Lotteriegeſchäfte. Seit dieſer Zeit fliezen die Ueber 

i ſe ausſchließlich der Staatskaſſe zu. 1832 erklärte die Re 

gterung alle kleinen Lotterien., die Quinen⸗Güter⸗ Kleine. und 

Große Staatslotterie für auſfgehoben und lie nur noch dic 

Klaſſenlotterie beſtehen. Allmählich wuchs die Beteiligung, er⸗ 

höhte ſich die Loszahl — 1813 gelangten 20 h%0 Lote zur Aus⸗ 

gabe, 1903: 196 000 und in dieſem Jahre ſind es S00 000 Loſc, 

die in fünf Klaſſen geipielt werden. 

Grotesk waren die Zuſtönde zu Beginn des 20, Jabr⸗ 

hunderts, als in Deutſchland nicht weniger als ſieben Staats⸗ 

lotterien beſtanden. Um ſich vor der Konkurrenz der fremben 

Lotterien zu ſchützen, ertießen die lleinen Staaten, die ihre 

Untertanen mit einer eigenen Loiterie beglückten, geradezu bar⸗ 

bariſche Strafen. 

Sie wollten ſo verhindern. 

daß die lieben Untertanen in einer fremden Siaatslonterie ihr 

Glück verſuchten. Allen voran ging Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. das 

dieſes „ſchandliche Verbrechen“ mit Zuchtbaus beſtrafte. Heute 

erſtreckt ſich das Zulaſſunasgebiet der Prenßiſch-Süpveutſchen 

Klaſſenlotterie auf das ganze Deutſche Reich, mit Ausnahme 

von Sachſen und Hamburg, die ihre eigenen Lotterien haben. 
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De Jürſten uen Nerfahrwaner 
Der Urhaber vor Gericht 

meßten Sommer des vergangenen Jahres ſetzte in Neufahr⸗ 
ſEer plötzlich eine Hachflut von Einbrüchen ein. Zigaret⸗; 

tenläden, Molßereten, Keſtanrationen und Schaufenſter mur⸗ 
den beimgeſucht. Eßbares, Krinkberes, Rauchbares fortge⸗ 
ichlehpt. Wer waren die Täter? Nachdem an ein Dutzend 
Einbrüche geglückt waren, kam es ans Tageslicht. Es waren 
die — „Fürſten von Neufahrwaſſer“, vier blutjunge Menſch⸗ 
chen, die von Abenteuerluſt und von wirtſchaſtlicher Not auf 
den Weg pes Berbrechens gelenkt worden waren. Zweien 
vyn den vier ging es nicht ſchlecht. Der eine ſtammte ſogar 
aus wohlhabender Familie, wurde von ſeiner Mutter ver⸗ 
b5sͤtichelt, hatte die deſte Erziehung genoffen, aber das war 
Alles nicht genug Sicherung gegen den Einfluß der Frank⸗ 

m⸗ ker. Stuart Webbs Filme taten ein übriges. 
Und jo ward aus Frank Allan und Stuart Webbs der eine 
der vier Fürſten von Neuſahrwaſſer. 

Dem andern Fürſtenvaar ging es denkbar koddrig, beide 
Iebten in einer möblierten Bude zufammen. Sie waren 
voun zu Hauſe ſortgegangen, weil da kein Platz mehr für ſie 
war. Sie verſuchten auf den eigenen Füßen zu ſtehen, 

Ler zute Wile, durch Urbeit Geld zu verbienen war da. 
nur die Gelegenheit. die Arbeit, die ſehlte. Als der Vor⸗ 
ſteher des Unterſtützungsamtes dem einen der beiden hun⸗ 
gerteidenden Fürſten grob ins Geſicht ſagte: „Geld kann ich 
Ihnen nicht geben“, da war der Angehauchte bereits zu 
alleht reiſ. Hinzu kam, daß gerade in jener Zeit zwei weit⸗ 
Ferien Tingel⸗Tangel⸗Tänzerinnen in Neuſahrwaſſer ihre 

rrien verbrachten. Die Mädels ſtammten aus Neufahr⸗ 
waſſer, die Jungens verknallten ſich bis über die Ohren in 
die Mädels und die luftigen Hühnchen ſagten: „Jungens, 
warum ihr noch hier? Die ganze Welt ſteht euch ig 

ſorgt euch ein vaer ſfundert Gulden, dann kommt 
mit uns mit, wir werden euch ſchon Arbeit beſchaffen.“ Die 
Nädels lockten, die Welt lockte. Gewiß wollten die jungen 
Herren ſchnell die vaar hundext Gulden beforgen, verdie⸗ 
nek ... Blotß wuher und wie:? ů 

Im kritiſchen Augenblick tauchte der Lichtwärter ans N. 
aunf. Er war bei weitem älter aks die vier Jungens. Er 
hatte Initiative. Er brauchte auch Geld. Er klärte das 
Kleeblatt auf. Die Einbrüche ftiegen. 

In der Verhandlung vor dem Schöffengericht, die im 
Januar ſtattfand, gaben die vier ihre Schuld zu. Aber ſie 
behaupteten auch zugleich. 

vüre bie Nathcläge Ganlens are es vie ſo weit wit 
ibnen gekommen. 

Er half ihnen, um Miiternacht aus dem Bett geholt, ein 
widerſpenſtiges Schloß aufſtemmen, verhalf einem von ihnen 
zur Flucht nach Hamburg, er verkauſte die Sachen gewinn⸗ 
bringend — und ſo weiter. Nun wurden ſie beſtraft. Ge⸗ 
fängntsſtrafen von ſechs Monaten bis zu neun Monaten be⸗ 
kamen ſie. 

Das Verfahren gegen N. wurde damals abgetrennt, er 
war nur wegen Begünſtigung und Hehlerei angeklagt. Da 
ſich aber berausſtellte. daß er der eigentliche Urheber der 
Einbrüche geweſen, ſo wurde jetzt in beſonderer Serhand⸗ 
Iung gegen ihn prozeſſtert. Die Anklage laupete diesmal 
auf Bagünſtigung, Hehlerei, Paßvergehen, Beihilfe zu meh⸗ 
reren ſchweren Cinbrüchen. Nerkwürdig., wie ſich das Blatt 
feit ber letzten Berhandlüng gewendet hatte. Die vier 
Fürſten nahmen ihre Beſchuldigungen durch die Bank zurück 
und ebenſo einmütig wie ſie ihn belaſtet hatten, ebenjo ein⸗ 
mütig entlaſteten ſue ihn jetzt. Ein Umftand, der nicht ohne 
Kätſel iſt. Deyn die vier ſitzen in Strakhaft, ie zwet in 
einer Zelle. Gemeinſchaſtsarbeit, die ſie beantragten, wurde 
vorläufig abgelehnt, da die Sache mit N. noch nicht erledigt 
war. Alle vier konnten ſich unmöglich miteinander verſtän⸗ 
diat haben, wie in dem neuen Termin auszufagen ſei. So 
gut die Ausſagen klappten, ſo wenig nützten ſie dem Ange⸗ 
klagten. Er wurde als Mentor der vier Fürſten von Neu⸗ 
Sesustesit. für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Gefänsnis 
verurtei 

Wochenſpiclolan des Stabttheaters. Sonntag, 19. April, 
194 Uhr: (Dauerkarten haben keine Gültigkeit) Preiſe C 
Schauſpiel) „Sturm im Waſferglas“. — Montag. 20. April. 
—.——— 

kurrenzunternehmen, nicht etwa, um deſſen Praktiken zu 
belanſchen, jondern, um als einſache Gemüſeputzerin ihren 
kommuniſtiſchen Spleen zu befriedigen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit entzündet ſie in den Herzen dreier Ränner die Liebe, 
und alle drei wollen ſie beiraten, Bater und Sohn der Firma 
ſomitr ein flinkfixer Junge, der ſchliehlich den ganzen n⸗ 
del aufdeckt und — höchſtwahrſcheinlich — die kapriziöſe ijunge 
Dame ſich kapern wird, um ſie zuvor eine Weile in prak⸗ 
tiſchem Sozialismus dilettieren zu laſſen. Darüber ver⸗ 
gehen zweieinhalb Stunden wie im Fluge, und, wenn es im 
Saale nicht ſo bitterkalt geweſen wäre, wären ſie vermutlich 
Auych ſchneller vergangen. 

Der Spielwart Fritz Links macht ein famoſes Zuſam⸗ 
menſpiel, gibt hiebfeſten Dialßg und im Stil den trockenen 
HSumor des nenſachlichen Seitalters, der Bühnebilbner Erich 
Gindler tut ſein hier Möglichites, wenn er auch kein 
Kelbfuß ik⸗ 

Bon den Darfſtellern ſchießht Max Lammer, ber einer 
erſten Bühne zur Zierde gereichen fönnte, den Vogel ab: 
auch Nubolf Jobe und Fris Nitter als Vater und Sohn 
zeigen durchans künſtleriſche Haltung. Bei Gerda Meiß⸗ 
kex als american-girl muß man frrilich die Anſprüche etwas 
znrůckſtellen. 

Der Frohbfinn. den Stück und Auflührung fichbar uns 
bar ausſtrahlten. machte ſich in lebhaftem Veileh Degerr⸗ 

Bermeuguſnen 2 in Welnn. Im Landesthenber zu Brünn 
im Mähren, das von Direttor Demetz erfolgveich ütet wird, und 

  

  

  

— i Sewng d. und an den 
mupdermiten Hieidern (Sr Lobee. Bün eesd. derte Ber⸗ 
tonmng. Joſef Blatt dirtgierie die eriolgreiche Kruuffährung. 

SSDSPPPDDD 
Eeeüe 
Kebe eröffnet. Die Bilder finden bei Publiätum und Preſfe 
viel Anklang. 1. 2⸗ 

ebe bir ergt Auteharg beunſcer Weterker Sucer 
amn der Zeit vom achtehnten Jahrbundert bis zur Gegen. 
wart eröfinet. Die Eröffnungsanſprache hielt der fräbere 
deutſche Staatsſelretär von Kühlmann. delen Bemühungen 
das Zufandekommen der Ausſteluna an verdanfen tk. 

Berrach Shen mirb nerlent. Der Kyrrporit der Oper Bea⸗ 
EEicE, AIn, arbeitet ux Zeit an der Vertonmng eines Bühnen⸗ 
wertes vor Bernard Shaw. 

—
.
—
 

  

1935 Uör: (Dauerfarien Serte h). Preiſe C.(Oper)„Marths“. 
— Dienstag. Seric 2) Kreiſe C (Schauſptel) „Die Wild⸗ 
ente“. —. Mittwoch geſchloßhene Borſtellung für die Theater⸗ 
emeinſchalt der. Scamten. — Donnerstag, (Serie 3) Breiſe 
Dper) „Das Spielzeus Ihrer Mafeſtät“. — Freitag. (Serte 1) 
Preiſe C(Schauſpiel) „Der G'wiſſenswurm“, — Sonnabend. 
geſchloffene Vorſtellung für den Bübnenvolksbund. — Eonn⸗ 
tag, 28. April, 1955 Uhr: (Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 
keit) Preiſe C(Oper) 1. Gaſtſpiel Erika Körner vom Theater 
an der Wien „Biktorig und ihr Huſar“. Titelvartie Erika 
Körner als Gaſt. — Montag, 27. April, 19)s U1ihr: (Dauer⸗ 
karten Serie 1). Preiſe COperl Zum 1. Male: „Die vier 
Grobianc“. Muſikaliſches Luſtſpiel in 3 Auſzügen. Mbſik von 
Ermanno Wolf⸗Ferrari. 

ů Ein intereffantes Urteil 

In einer Verfammlung des Vereins der Radiofreunde. 
Zoppyt, hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Rechtsenwalt 
Smolinfſki, einen Vortrag über einen Prozetz, Len ein 
Zoppoter Einwohner gegen den Inhaber eines Gewerbe⸗ 
betriebes wegen Rundfunkſtörungen anbänaig gemacht hatte. 
Die Wohnung des Rundfunkbörers liegt in unmittel⸗ 

barer Nähe einer Dampfwäſcherei. Vier in Bettieb befind⸗ 
liche Elektromotoren verurſachen beim Radioempfana beftis 
Körende Geräuſche, ſo daß der Rundfunkhörer oft gezwungen 
wirb, von einem Empfang Abſtand zu nehmen. Die Störun⸗ 
gen machen ſich häuftig bis in den ſpäten Abend bemerkbar, 
ſelbſt an Sonntagen beſinden ſich die Motoren oft in Be⸗ 
trieb. Alle pom Kläger angebabhnten gütlichen Einigungs⸗ 
verſuche ſeien an der Harinäckiskeit des Beiriebsinhabers 
Veßpeteite Der Kläger hatte beantragt, den Beklagten zu 
derurteilen, — ů 

die Störnasen bes NunbiunLempfanges an unterlaſſen, 

miörigenfalls eine Geld⸗ oder Haftſtraſe in Anwendung kom⸗ 
men ſoll. Der Beklagte hatte Klageabweiſung beantragt. 
Zur Begründung ſeines Antrages führt der Beklagte an. 
zaß er ſeinen Betrieb nur in der geſetzlichen Arbeitszeit 
im Laufen halte. Zur Klärung der Sachlage iſt das Gut⸗ 
achten eines Sachverſtändigen eingebolt worden. 

Das Foppoter Amtsgericht hat folgendes Urteil erlaſſien: 
Der Bellagte wird verurteilt, bei dem Betriebe der von ihm 
in Zoppot benutzten Elektromotoren Störungen des Rund⸗ 
funkemnpianges des Klägers bei Vermeidung einer vom 
Gericht feſtzuſetzenden Geld⸗ baw. Haftſtrafe zu unterlaſſen. 
Das Urteil des Gerichts gründet ſich auf ſolgende Tatſachen: 
Die Beſeitiaung der Störungen könne dem Beklagten nicht 
zugemutet werden, wenn erhebliche Unkoſten dabei ent⸗ 
ſtehen oder der Betrieb in irgendeiner Weiſe gefährdet wird. 
Das Sachverſtändigengutachten beſagt aber, daß die Störun⸗ 
gen durch Anbringen von Schutzvorrichtungen. die im Höchſt⸗ 
falle 60 Gulden koſten verurſachen bürften, zu vermeiden 
ſind. Eine Gefährdung der Motoren komme durch dieſe 
Schutz maßnahmen nicht in Betragtch. 

Ob die Störungen durch Mannahmen an dem Empfanas⸗ 
avparat hätten beſeitigt werden können, liegt außerhalb der 
gerichtlichen Entſcheidung. da 

die Störungen burch die in Betrieb befindlichen Elektro⸗ 
motoren veranlabt 

ſeien. Ob die Störungen an Sonntagen oder in den ſpäten 
Abenöſtunden vorgekommen find. iſt gleichaültig, da auch 
Störungen wäbrend der geſetzlichen Arbeitszeit unzuläſſia 
f‚ind. Die Entwicklung des Rundfunks iſt nur bei ſtörungs⸗ 
freiem Empfang gewührleiſtet. Darum mußte das Urteil, 
wie angeseben, erkännt werden. 

Der dritte und letzte Lichtbildervortrag des Dr. Julius 
Schulz aus Zürich im Schüsenhaus fand geſtern wieder 
einen überfüllten Saal. Dr. Schulz ſprach über Arterien⸗ 
verkalkung. Rheumatismus, Krebs, Krampfadern. Stuhlver⸗ 

ſtopfung. Er wußte das vielſeitiae- Thema wieder feſſelnd 
und gemeinverſtändlich zu geſtalten und zoa als Querſchnitt 
Len Heweis, daß nur eine geſunde, zweckmäßige Ernährung 
und kolgerichtige, vernunktgemäße Lebensbaltung allen dieſen 
Leiden vorbeugen und eindämmen kann. Der Bortrag fand, 
wie auch an den anderen Tagen, dankbare Zubörer und viele 
werden mit neuem Biſſen ausgerüſtet im barten Lebens⸗ 
kampf urſerer Tage beſſer beſtehen können. 

Duniizer Opermereinigung 
„Baſtien unb Baitlenne“ nnb „Ser Diualbcbe Krien 
Die Danziger Opernvereinigung veranſtaltete in dieſen 

Tagen drei KAufführungen im Schützenhaus. Es mag be⸗ 

merkt ſein, daß es in jedem Falle nur einen beſchränkten 
Kreis von Intereffanten dieſer Aufführungen geben und 

alſo die dreimalige Wiederholung zum mindeſten finansiell 

ein Wagnis für die Beranſtalter geweſen fein dürfte: der 

geſtrige kaum zu einem Drittel gefüllte Saal ſpricht ſehr 

für dieſe Annahme. Womit der angekündigte wohltätige 

Zweck iilnſoriſch) gemacht wird. — ‚ 
Mozarts „Baſtien und Baſtienne“ gehört zn ſeinen frü⸗ 

beren und leichteren Werken; ein einaktiges Sinaſptel, das 
trotzdem aber an Orcheſter und Sanger gewiſſe Anforderun⸗ 
gen ftellt. Iönen wurde am eheſten noch Jrene Berahold 
in der weiblichen Titelpartie gerecht; ſie hat eine vor allem 

in den höheren Lagen gut klingende Stimme, dagegen ließ 

ihr Spiel nuch manchen Wunſch oſſen. Ibre Partner Frir 

Roßsmann und Herbert Scheunemann gaben wohl 

ihr Beſtes, obne damit einen felbjt für Liebhaberauffũüh⸗ 

rungen gebotenen Grad von gelanalichem Können zu er⸗ 
reichen. Auch Schuberts „Der häusliche Krice“, ein freund⸗ 
liches, beiteres Werkchen, zeigte eine Schar von mebr ober 
minder talentierten Kunſtjüngern bemüht, ihen und ſich zum 
Erfolg an verhelfen. Das Orcheſter leitete A. W. Naetſch 
umfichtig und mit gutem Gefühl für die Feinbeiten beiber 

Lompofitionen. Der Beifall der kleinen Zuhörerſchar war 
berslich. ů M. 

Vrentßiſc⸗Sübbentleze EWlalhenlotterie. Die Ziehnng der 
t. Klaſſe der 87./83. Staatslotterie besginnt bereits nächhen 
Montag, den 20. April. Es kommen, wie in der lehten 

Lotterie, die Hanpisewiane, 2 än 100000 Marf und 
2 zu 50000 Mark, ſowie 6 zu 10 000 Mark. anßerdem noch 

19 be0 Gewinne. im Ganzen über 3 Millionen Mark zur 
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Auktlon der Danziger Juchterereininungen 
K Guter Beſnch 

Am Mittwoch und. Donnerstag dieſer Woche fand in der 
Auktionshalle Langkuhr einc ſehr vielſeitig beſchickte, große 
Auktion ſtatt. Zum Verkauf waren geſtellt: 30 ſchwere 
Arbeitspferde, 125 Bullen, 100 Kühe, 250 Färſen und 
25 Zuchtſchweine. Der Beſuch war rocht gut, die Px. iſe 
entſprachen ungefähr denjenigen der lenten Auktion. Sehr 
gut bezahit wurden insbeſondere gute, hochtragende Kühe, 
die Beſchickung hierin hätte noch größer fein können. Die 
Zahl der Färſen war reichlich groß und der Verkauf daher 
ſchleppend. Das Material war durchweg beſſer als auf den 
vorigen Anktionen. Enttäuſchend wirkte für die Züchter 
der Verlauf der Zuchtſchweineverſteigerung. Faſt ſämtliche 
Tiere gingen nach dem Reich, nach Polen nur 8 Stück, 
1. tent nach der Tſchechoſlowakei. Im einzelnen iſt zu be⸗ 
richten: 

Pferdet. Der Gedanke, es den Käufern, die aus dem 
Reich in das Freiſtaatgebiet kommen., zu ermöglichen, neben 
ihrem Bedarf an Kühen und Schweinen auch gleichzeitig 
den übrt.0 an Kaltblutpferden zu decken, hat ſich ſehr gut 
bewährt. Insgeſamt waren 30 Pferde aufgetrieben, wovon 
ein Teil kaum als Kaltblüter anzuſprechen war. Immerbin 
war die Qualtität der jungen Klaſſe ſehr beachtlich, für die 
im Durchſchnitt 800 Gulden erztelt wurde. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis für ſämtliche verkauften Pferde betrug 680 
Gulden. Die Danziger Kaltblutzüchter ſind dem Oſtpreußi⸗ 
ſchen Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde, Königsberg i. Pr., 
angegliedert. ‚ 

Dullen. Den beſten und auch am höchſten bezahlten 
Bullen hatte G. Enß. Warnau, in Kat.⸗Nr. 41 geitellt. Diefer 
Bulle war heworragend feſt, tief, breit, bemuskelt und ſtark⸗ 
knochig; er wurde angekauft von Johannes Enß und Arendt, 

Tiege. Gute, junge Bullen hatten weiter geſtellt: Froeſe, 
Gr.⸗Mausdorf (Käufer Fieguth, Kl.⸗Lichtenau): Brucks, 
Marienau (Käuſer Stanke und Harder, Fiſcherbabte): H. 
Quiring, Orloff (Käufer v. Puttkamer, Gr.⸗Plauth): E. 
Wienß. Junkertroyl (Käufer Zimmermann, Gr.⸗Lelewitz): 
Bielſeldt, Tannſee (Käufer Thießen, Gr.⸗Lichtenau): Gru⸗ 

nau, Lindenau (Käufer Wiebe, Suvusnorſt) und Driedger, 
Mierau (nach Deutſchland verkauft). Sehr gut präſentierten 
ſich die alten Bullen. 
Kühe. Am beſten bezahlt wurden die Kühe aus den 
Herden Mekelburger, Tiegenhagen; Ziehm, Liebau: Otto 
Klaaßen, Neuteichsdorf: Frl. Penner, Marienau: Regier, 
Gottswalde; B. Wienß, Schönau; Flindt, Lindenan: Woike⸗ 
Schönau; B. Claaßen, Kl.⸗Lichtenau; E. Stanke, Fiſcher⸗ 
babke: A. Klaaßſen, Ladekopp:; F. Ebeling, Kunzendorſ;: 
Claafßen, Breitfelde und v. Arnoldi, Sobbowitz. 

Färſen. Die höchſten Preiſe erzielten die Färſen von 
Frieſen, Tiegenhagen: A. Beramann. Dammfelde: Conrad, 
Kl.⸗Montau; Enh. Brodſack: Klaaßen. Altendorſ; Dr. M 
bradt, Brunau: Maekelburger. Gr.⸗Lichtenau; Fryefe. Gr.⸗ 
Mausdorf; Neufeld, Wernersdorf; Schroedter, Eichwalde 
und Froeſe. Grenzdorf B. ů 

Schweinc. Die Beſchickung war nur ſchwach. Der 
beſte Eber entſtammte der Zucht von Wiebe, Rückenau, und 
wurde nach dem Reich verkauft. Die beſten Sauen hatten 
die Zuchten non Wiebe, Zevernsvorderkampe; Klein. Kiſcher⸗ 
babke; Rempel, Warnau. und Mater. Dameran, aeſtellt; fie 
wurden zum größten Teil nach dem Reich verkauft. 

Die nächſte und leste Auktion dieſes Frühhiabrs findet 
ſtatt; bishber ſind angemeldei 185 Bullen, 125 

ärſen und 40 Zuchtſchweine. 

Ausbun dber Oſtferſtraßze 
Der Wen zum Bröſener Straub 

Der Ausbau der Oitſeeſtratze foll in dieſem Jahr foxti⸗ 
geſetzt werden. Sit iit in letzter Zeit vom Bärenweg bis zur 
Ringaſtraße bereits mit Borditeinen eingefaßt worden. La⸗ 
gernde Tonrohre laſſen auf ihre weitere Kanaliſierung und 
Entwäſſierung ſchließen. Hier plant die J. Wohnungsgenofſen⸗ 
ſchaft des iMeterverbandes den Bau von Neuwohnungen 
fortzuſetzen. Seine Baubude ſteht bereits. 

Die Erdſchüttungen für die Fortfübrung der Oſtfeeſtraße 
von der Bröſener Chauſſee bis zum Meeresſtrand ſind bis 
binter den Kirchbof Bröſen fortgeſchritten. Von dort bis 
zum Strand verbleibt noch eine Reſtſtrecke von etwa 50 
Meter, die allerdings durch ſehr naſſes Gelände führt, und 
wo daher größere Erdſchüttungen notwendig ſein werden. 
Dieſe Arbeiten hbätten zweckmäßig im Winter ausgeführt 
werden müſſen, als der Boden noch gefroren war. Hoffent⸗ 
lich werden ſic ſetzt ſofyrt aufgenommen, damit die von Lang⸗ 
juhr die Oſtſeeſtraße benutzenden Strandbefucher trockenen 
Fußes ihr Ziel erreichen können. Für den Sommer müßte 
bann wenigſtens eine durch Schlacke beſeſtigte Gehbahn von 
der Ringſtraße über die Oſtſeeſtraße bis zur See angelegt 
werden. Der Weg dorthin erforbert nur 20—25 Minuten 
Zeit und wird deshalb gern benntzt werden. Aber der zur 
Zeit dort noch lagernde loſe Sand erſchwert unnstig dir 
Wanderung durch das nicht unintereſſante Gelände der Nie⸗ 
derungswieſen. 

Bewölkt, Negenfalle, noch mild 

Allgemeine Ucberſicht.: Das Nordſeetief iſt ſüd⸗ 
wärts gerückt und über Nordweſtdeutſchland und den Nieder⸗ 
landen seitwekig rückläufig geworden. Eine kröftige, an 
ſeiner Weſtſeite aufgetretene Warmluftſtörung wird die 
Störung zunächſt füdoſftwärts treiben, ſpäter dürfte die all⸗ 
gemeine, oſtwärts gerichtete Bahn wieder aufgenommen 
werden. Sütmich der Alpen entwickelte ſich ein Reſonanztief, 
das ſpäter ebenfalls oſtmwärts ziehen wird. Aus dem über 
Nordeuropa ꝛaſch onſteigenden Druck wird in den ſolgenden 
Tagen halte Juft nach Süden abſließen und wieder Rückgang 
der Temperaturen bringen. 

Vorberſage für morgen: Bewölkt. Regenfälle. ſteiſe 
bis ſtürmiſche Winde aus Oßt bis Nord. Anfangs noch mild, 
ſpäter Rückgang der Temperaturen. — 

Ansſichten für Montag: Wechſelnde Bewölknng, 
Schaner von Regen und Schnee, frijche Nord⸗ bis Nordweſt⸗ 
winde, Eühler. 

Maximum des letzten Tages: 8,6 Grad. — Minimum 
der leßten Naßt: 0.9 Grad. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Apriül 1931 

   

        

  

  

  

Ansſpielung. Die Beteiligung iſt trot der hohen Preiſe 16. 4. 17. 4. 16. 4 17. 4. 
nach wie vor rege. weil ſchon die erſte Klaſſe gute Gewinn⸗ 2202 —2.04 Lomn Sath.. 1.57 11.46 

Hancen bietet. Wir verweiſen auf das heutige Inſerat der 32.002 4204 SrgenH —1 —1.13 
Dardiger ů mEer. —— TSS ＋2%0 Sveues 428 

Bentkeninnanbfetzuns. Die an er * *— 1275 42•76 Sultuk. 4267 4＋37⁰0 
Soendhaus über die Kadaune führende b 

arehir ren Kesdas ersener rereden., Ein Len mer e. e ͤ ͤ . 5s 88 Ween . reils im vorigen Jahr indand geſedt. 2.4359 1441 Pieckek. 40 384 

Denzicer Stanbesant „eu 17. Kyril uh1 Eendnr. . 2 4 135½Cinlar . 412 24.10 
Todeslälle: —— S.— Gôs aeb. Senger, 73 J.Emstuer 4.11 4.00 Schrwenkoent 24 .2 
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Innendekorafionen 
Betten-Bettwaren 

Mod. Faltenstore Metallbett, 80/185, 

m. kunsts. Streif. 5 90 mit starker Lisen- 24 50 

u. Einsätzen, 3.50, 2 matratze 25.50, E 

Halbstore m. brei- Metalibett, 80/185, 

tem, handgestopft- 90 ů m. stark. Zugieder- 36 

Filetscckel . 14.50, .50 mtr., 80/185 39.50, 50 

Garnitur, GSitter- Metallbett, 92/135 

etamin, Steil., teils Sehr stabil, mit 

mit Cluny-Eins. o. Nickel-Bügel 53.—, 44.00 

ilet-Gipüre-Mot. . O mit lack Bägel 

u. Kloppeina. 140, 220 Stanlr.-Bettstelle, 

ů 90/190., moderne 
SBettdecke, 2 bettig, * — . 

in Citter- u. glatt. niedere Form. mit 
üllei 

täbe, in gefl. 
Etam. m. Tülleins. IU Querstäbe, in 

Otl. Filetmot., 17.50, 950 Birke, in Weil, a 00 
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0 ů Lomplet Compiet Compiet 

Iacke u. Rark a. Jacke u. Eerk a. Mamel u. Kleidaa. 

rcinwoll. Charme. (icrg-Flaminro. Wol!- Coorzeito. 

luince. Musc aus Hlusr aus Créns 

Foile de sgic. Shr de Chine. noch- 

kHott, u. jusendl. Ieg. Verarheitg- 

x‚ S5portbiuse 

    
        

      
     

      

  

— — schwarz 
Ensl- Tuii-Garnitur Vas prakt. Koifer- 

Steilig, in modern. 15 50 bett, starkfadiger 15 75 
Ausmuster.. 22.50, * Drellbezununcg * 

Juteläufer, Auflegematratze., 

68 em breit, b. ver- 1.90 90/190, Zellenform. A 

10.75 

                

    

    

     

  

     

      

    

   
     

    

   

  

         

  

  

  

         schiedene Muster. m. strkf. Drellbez. 

Gobelin - Wand - u. Indiafasermisch- 

behang, 750200, sehr (Keraue Federn. 

schöne Persermust. 5 90 dentsche gew. und EE 

mit Franse 2 gerein. Qual., Pfd. 

Gobelin-Tischdecke Halbveiſte 

150/150. ringsrum Fe deren, aute 2 

Franse 7.90 Püllqnantät Pfi. 5 
Steppseo Weiße Kupf· 

140150, Satin mit 14 fe der u, sebr frll. 5 
Köperk, handgest. 5⁰ kräftig.. Pinnd L 

            C 
dolden 

Waschkunstseise, medl. Mu- Flamenga, r. Male m. Kuust- 

»ter aul guter Grumluare., seideneti l. Klricrzqual. 

7) em breit.. 1.35, 1.55, in vielen Fer'en. 90 cm ihren 
dute-Boucls⸗ Pa, vreiße Günse- 

Trepp., ca. Aule 7/ OO L Manlkraft bes. U 75 
ganz neue Muster E U gt. Füllkraft. Pfd. 

— 
    77 

Woll-Brépe e Shine. weichfl., 
reinw. Kleicetrqual. in gr. 

Farbenscertim- Ca. 100 cm br. 

pP Ailes darchweg 

FTeils dr soir, waschbare. reine 

Ssoitle. für Kleider u. Wäasche, 

in Lart. Farbtonen, 80 em br. 
2— 

Xunstsciden-Voile, gute Klei- 

derqual,, in prachtr. Musterg- Fi, — 

i lamenga- Grorgetie, veiches 

80 cm breit. Alles durchvcg Ger. m KeidE ff. Si. Kleid- 

— qual, in mol. Farb. SOcm br. 

90 Veoil-Gergeits, ausgesscichpet- 
reimaoll. KleidlerSeff. in gr. 

ů Faxbenausvahl. 1D Cm breit 

— — —* *— XIIUes AurchEEE 
Parisette, Coldberg. Bemberg ü 
InAt., unnachahml. in CEnah- 

tär. gut veschb in Fabelhar- 

ren Mustern. 72 cm breit 

— 

Flamengz, v. Welle. m. L æB. 

EIi- in vhel. Farb. 10Dcre br. 

Wolt-Marrrain, m. mod Bunt- 

5ů — 8ů druckmustezn. schr Shene. 

— Weii i kallend- reingail. Cual. 150 chn beeit 

Samnmgarnnelle. WeirsAisleung pird de ponle, veine Mohle- 
Taeumentimen ean Puehn Kieiskarices, ic Mäsech, Fars- 

Doupion, der eleg. Nappen- lellungen. 1⁰ em breun 

T.Ale. in vorzugl. rxäns. Qual- SGharmelains, gz. weschr. rein- 

Sirie zarle Fark. B) em brrii . Targ e 0 „ 

Kunstseifler-Voile, Lrschmeid- . et bDeSort 1 m ü.- 

Eualita, in Canz sPart. Dunt- Martel-Tered. reine Mulle. , 

Jruckmustern, 100 en bveit ArsPasiererpreidr „Ona tss 

Fomlard, reine Sride., ente SPcwiIl. gemustert. 170 caa bren 

Crandqualitst. in schr großer AIlles durrbyen 

Ausmusterung, ca. SS cm br- 

Alles durchwWeg 5 50 

6 12 

  

  

  
  
  

    

  

wollenem Woll-Ceotrehe ? 
wechzeidener Blise 

              
Woll- Qrurgrtir, ans feimstenn Wascheunsselis, 

Kammgarhmnt- Pracht. Khä. Wüsch Bamtrm- sek wie Wollsessel- 

Alaber⸗ — Cenebe. derw. in Wel. Farb. 100 em br. musser. vme asck⸗ L. Franenkleid, un 

2. G0 ＋ Ben; Sr-in· n 3 ů— — 

Herrßck. Nustern. 100 em br. ———— Wüe-Ws, at Caiissber. —= 65 derhäaberhbe Dessiss 1 45 

rele Fasen Ser mei wäin. Lntel Tored. Sine Wes- aä derest, ? 
•J. Sommerarrik * SPE- nup. SEDel. Sprarfst.- 10 c½ r-. g keaferd fer Trünterfe, edl. Fein- 

u. Biuszn. rieis Farben, Ton Alles äurcerg portexfer 

in Ton gemnst- 50 em breit ü u Oenbemd. 8. Schkas x 

CSrepe ôe Uhare, Eune rein- 
Klerder, Krie Qui 

Kiesderqual. iu Dekenn 
. G. Farbensort- 100 rm by- 

Alles durchrg 

322 

ParDemebe, MeAle. 

Entrückende Eurte Farhem mn E 

Aännhl. IXWedeifekt- AW0 cmm lr- Bau r a 

8 — EKIeDeTDDSS, Al. Kamm-- weu 1 

CelssEes an- M EErgn. E mal. Mrsser. in PmüünSkni- L.WAE „ 

WSeschber, Scldbere Bembere, versch. Easbetell- 100 Ch zx- 

   

    
    

  

    

Sei. Farben., 10 ch iwest 

Eenan, „ A ROhSS36 

2— &„ E 2 SSDESü- 

X*. Dahirrh. c. SS i. 

Hess * = Drermxs- 

2i. Trundre. 

I SSäe. A &. SSC „ 

Saterinl. D. Läthnnng- fur Alles durcàEE Tusssrotte, i VSAMSSr, 

Kisäder u. MSerbe, 1H0 a üa. Semmemhkäder, eüch- de dsnrer Geusd 

Ese n Mer Müsrse, Aäsheues Gemeks. un Der Scmerkl- &m 

12 AIe. Kleider. I en SEEErKEm. MIEWüErM. im Retägramääg. äne 

UrsPe ar Phur, berrrrranende 
MesEAEEE MESE. Fölle S. MLIESAA 

Ee Serh ee, Qun, —— m ärrer ID c& Krit 4. 
Charniins- 

Seett sanr Nunntat, rait neuer 
Ers E — Müesentssrn Ler⸗ 

Aemtshe. Srerrer Pen- p0. Hermelin- 
kAE auH Erase Earé, I= Putter. Eahin beretäk 
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Ein ſchwinmendes Schlabthans 

3 Walfangmutterſchiff, eins der modernſten ſriner Art. 
die derx Wal an Rord arsogen 

um beauem verarbeitet zu werden. 

di⸗ 
lan ſiebt die Sefinnne, durch 

wird, 

Längſt in den Staub geſunken ſind die 

Rieſen der Vorzeit, aber einer ihrer Vertreter 

lebt heute noch und durchfurcht mit ſeinem 

gewalligen Leib die Gewäſſer der antarktiſchen 

Meeꝛe: der Wal, nicht nur das größte Skuge⸗ 

tier, ſondern vas grötzte Lebeweten überhaupt, 

das wir kennen. Millionen und Milliarden 

von Krebſen, kleinen Fiſchen und Heringen⸗ 

wandern vurch das rieſige, ein Drittel de⸗ 

Körpers einnehmende Maul und bauen einen 
Koloß auf, der dem Volumen einer Rinder⸗ 

herde von 150 bis 200 Stück oder von 20 bis 

30 Elefanten entſpricht, ein ſchwimmendes, u⸗ 

erſcköpfliches Lager von Tranöl, Fiſchbei 

Fleiſch, Cnano und. Knochenmehl, das fr 

ſchon die begehrlichen Augen des Menſchen auf 
ſich lentie. 

Im Abendlande begann der Walfiſchfang 

als ein Nationalgewerbe der Basken und kam 
nacheinander in die Hände der Holländer. 

Bralen. Ameritaner und Skandinavier. Heute 
ſind es norwegiſche ſchaften. die den. W. 

fichmerkt zum⸗ Arößte Wril öchekrſchen 
Fang⸗eht hauptfächlich inden ſüdlichen Pol 
meeren vor ſich, da die Walfiſche in den üb 

len des Wel:meeres, auch im nördli 
faſt vollſtänvig ausgerotiet ſind. 

Walſiſchfanges war ein roma 

fregendes Cewerbe. ne 
iſfen zogen über die 

8 Walfiſch geſüchtet wurde 

hieß. e⸗ ote ausſetzen. Ler H. 
punier fiellte ſich im Bug des Kootes auf. 

Harpune, in der Hand, und mit kräftigen 

Ruderſchlänen wurde das Boot dem Meeres⸗ 
ungetüm entgegengetrieben. 
Menſcken ſeine Bxeitſeite zuwandte. ſchleuderte 

der Harpunier mit ſtarter und ge bier Sand 

die todbringende Waffe. Die Harpunc hingen 

einem etwa 2000 Meter langen Seil, um dem 

zit Tode Getroffenen eine ellige Flucht zu er⸗ 

möglichen, chue daß er ofort das ſcwankende 

Boot in die Ticfe hinabriß. Sobald ſi 0 

Seil zu ſtraſſen drohte, wurde es auae cklich 

gekappt, da gab es kein Beſinnen. ſläng⸗ 

ſtens 20 Minuten tauchte der Wal waoer auf 

und dann begann ein erbittertes Ringen 

zwiſchen dem trdlich verwundeten Opfer und 

ſeinen Jägern. Nichr ſelien wandte ſich das 

Tier gegen ſeine Verfolger und zerſchmetterte 

mit einem wuchtigen Schꝛage der Schwanzfloſſe 

den Nacken. TDann konnte die Beſatzung von 

Glück reden. wem ſie das nackte Leben rettete. 

Ging jedoch alles aut und glatt. dann war nach 

itundigen und nech längeren Anſtrengun⸗ 

die Veute längsjeits des Mutterſckiffes 

geborgen. Der den Rieſenleib umgebende Speck. 

der auf dem Rücen oſt über. 40 Zentimeter 

dick iſt. murde abgelöſt, in Keſſeln ausgelaſſen 

und der ſo gewonnene Tran in Fäſfer gefüllt. 

Hatte man noch die bis zu 4 Meter langen 

Barten ausgebrochen. die als Fiſchbein in den 

Handel kamen jo warf man den übrigen Reſt 

als wertlos weg. Waren euf bieſe Weiſe die 

mitgenommenen Fäſfer gefüllt, ſo ging es zum 

Seimathafen zurück und mitunter brauchten 

    

     
    

   
     

Sobald es den 

Vorrichtung sur elektricen Tötuns vaun BWalhichen und Heien. 
Der Strom wird eingeſchaltet. 

ſolche Schiſſe, zwei Jahre, bis ſie 
ihren Rumpf mit Tran gefüllt 
hatten. 

und häufig unkentabel. Eine große 
Anzahl von Schiffen mußte zu⸗ 
ſammenarbeiten, um Erfolg zu 
haben. Bald jedoch wurden die 
Fangmethoden verbeſſert. 
Norweger erſand 
Kanane, die vom Schiff aus und 
für die Beteiligten völlig gefehr⸗ 
los, eine 8d Pfiund ſchwere Har⸗ 
pune nach dem Wal ſchleudert. An 
ibrer Spitze trägt ſie außer vier 

Widerhalen eine kleine Granate. 
die im Innern des Wals explo⸗ 
diert und dort furchtbare Ver⸗ 
heerungen anrichtet. Dennoch tritt 

der Tod ſelten ſofort ein, und ein verwundeter 
Wal iſt. wie bereits bemerkt, eins der, gefähr⸗ 
lichſten Tiere. Man ſuchte daher nach einem 

zuverläſſigeren Vernichtungsmittel, und hat es 

jetzt in der elektriſchen Harpune. gefunden, die 
nach ihrem Eindringen einen Strom ven 

mehreren hundert Volt in den Walkörper leitet 
und das Tier ſofort tötet. Die Schwierigkeit 

war natürlich die, einen ſolch ſtarken Strom 

ie See hinans zu übertragen und gleich⸗ 

'eitig eine gefahrloſe Handhabung zu ermög 

lichen. Bemerkenswerterweiſe iſt dieſes Pro⸗ 

blem gleichzeing von zwei verſchiedenen Seiten 

gelsſt worden Einmal iſt es norwegiſchen 

Ingenieuren gelungen, Wale mit dem neuen 

  

elekiriſchen Apparat zu töten, dann aber hat 

man auch in Auſtralien erfolgreiche Verfuche 

durchgeführt, und die neue Erfindung zunächſt 

einmal an den gefährlichen Haifiſchen erprobt, 

ie die auſtraliſchen Gewäſſer in großer Zahl 
n beiden Fällen 

  
das 

Die tödliche Harvune 

augenblicklich. und da weder Wale noch Hai 

ſiiche untergehen, ſobald ſie getötet 

Sicherheit zu bringen Für die Walfiſchind; 

50 Prozent aller vishertgen 

fangen, als ſonit in der gleichen Ze 

  

Tempo anzunehmen droht. 

Früher brachte man 
beſonderen feſten Landſtationen. wo 

Auf Walfischfang 
Organisierter Mord ais guies Gesckâft- Elektrixitdt ais Vernichtungsmitiei 

Das war ein teures Geſchäft 

Ein 
eine beſondere 

       erlolgt der Tod 

0 0 e ſind, iſt es 

für die Fangſchiſſe ein leichtes, dꝛe Beute in 

ſtrie veripricht man ſich bedeutende Er parniſſe, 

da es nunmehr einer kleineren Zahl von 

Schiffen als bisher möglich ſein, wird, zum 

Fang auszufahren. Und man hofft nicht nur, 
Schijfe zu ſparen. 

ſondern auch ſchneller und viel mehr ilFur 
ür 

uns bedeutet dies jedoch nur, das die Aus⸗ 

rottung des Walfiſches ein noch ſchnelleres 

die erlegten Tiere zu 
ſie ver⸗ Land kommen, nichts Eiligeres 

arbeitet und verwertet wurden. 

  

zu tun haben, als ſich eine Litxuslimouſine 

zu kaufen. Allerdings gilt das nur für die 

Harpuniere. Und für ſie auch nicht in, jeden 

Falle. Für manch einen Harpunier ſind die 

oben genannten Löhne nur ein Wunſchtraum, 

der nieiſtens nicht in Erfüllung geht. Der 
— ů — 

Teile des Wals, die man früher als wertlos 

wegwarf, zerſchnitten, ausgepreßt und au⸗ 

gekocht, bis auch der letzte Tropfen Tran h 

ausgeholt iſt. Setüſt Schwanzfloſſe und Gräten 

werden ausgepreßt. Die Verarbeitung iſt ſo 

vollkommen, wie in einer modernen Groß 

     
    
      

  

   

        
   

  

         
    

    
       

      

     

    

     

  

  

  

Ein Walfiichfänger mit ſeiner Beute. dir er binter lich berſchlevpt. 

Die Tierkadaver ſind mit. Luit aufsepumrt. um ſie ichwimmend zu erbalten. 

Beruf des Harpuniers, an ſich jchon in der 

Zahl ſehr begrenzt, iſt äußerſt ſchwierig und 

anſtrengend. Sind die Walſiſchſänger auf 

Fahrt, ſo iſt der Harpunier Tag und Nacht auf 

ſchlächterei, mit dem Erfolg. daß, während 

früher ein Wal im D. ſchnitt 30 Barrels 
Tran ergab die Ausbeute heute auf das Dop⸗ 
pelte geſteigert werben konnte. Jede     

      

    

    

ſchwimmenden Fabriten verarbeitet in einer den Veinen⸗ Jede Minute muß er auf der 

Saiſon, die acht bis neun Monate dauere, bis Lauer nach den koſtbaren Walliſchen Liegen 

zu 500 Wale. und wie oft kommt es Kur-Geßſen ius ch 
dem Harpunier nicht den Gefallen tut,“ ſich Insgeſamt wer⸗ 

den jährlich bis 
zu 40 600 Wale 
abgeſchlachtet — 
wie man ſckon 

nicht anders 
ſagen kann. An⸗ 

geſichts 

trefſen zu laſſen. Das Leben auf einem Wal⸗ 

fiſchfünger iſt alles andere als „romantiſch“. 

Der einfache Matroſe hat eine Arbeit zu leiſten, 

die noch ſehr viel auſreibender iſt als auf 

andven Schiffen. Das gute Geſchäft bei denm 

V‚ fang cht nicht die Mannſchaſt, dee 

den Walfiſch fängt, ſondern die Leute. die im 

  

   

      

    

         

          

     
    
    
    
    
    

    

   
   

  

   
   

  

   

    

   

und der ban. warm geheizten Vüro im Klubſeſſel ſitzen und 

ſache, daß der verkauſen, was die Walfiſchjänger auf ſtür⸗ 

Wal ſich nur miſcher See erarbeitet haben. 

'ehr langſam In den 60 Jahren, ſeitdem durch die & 

findung der Harpune der W. ung allmählech 

  

   

    

vermehrt — eine 
Walkuh br'ngt 
alle zwei Jahre 
ein Junges zur 
Welt — iſt der 
Zeitpunkt nicht 
mehr fern, daß 
dieſe irstz ihrer 

rde. hat das Walſ⸗ 
nſtädien am Skegerr 

Sandefjord und T. 

nur über jeden erleg 
und Antark.is Vy 

jeſell 

zur Grohinduſtrie wu 

zenlrum in den Küß 

gelegen, be'onders in 
berg. Hier wird nicht 
Wal aus der Arkris 
führt, ſondern auch die Faꝛ 

Weſtauſtralien, in Ch'le und 

urd Korca berichten regelmeß! 

        

   

    

ungeheuren Art — „ V 
Art, Geichlecht und Er jedes einzelnen 

ſiorlichen voß, Tieres. Da ſich iniolge der großen Prodnition 

ſierlichen un von Walliſchtran Vorräte angeſammelt haben, 

gewandten werden die norw u Geſellſchaſten den 
Tiere der Ver⸗ 
gangenheit an⸗ 
gehoͤren, 

Dieſes organiſterte Morben iſt zugleich das 

beſte Geſchäft, vas man ſich denken kann. Da 

ein Blauwal bei den augenblicklichen Tran⸗ 

preiſen einen Durchſchnittswert von über 

8000 Mark darſtellt, handelt es ſich beim Ver⸗ 

dienſt jeder Soiſon um Hunderte von Mill 

nen. D.videnden von 25, 30, ja ſogar 100 

Prozeni ſind daher nichts Seltenes. Küch die 

Löhne der Walfiſchkänger, die am Reingewinn 

prozentual beteiligt ſind, ſind ganz achtbar. 

obwohl die Löhne natürlich in keinem Ver⸗ 

hältnis zum Gewinn ſtehen. Ein guter 

Harpunier vermag in einer Saiſon 30 000 bis 

70.000 Marl zu verdienen, und man kann es 

mitunter erleben, daß diere Leute, ſobald ſie an 

   Fana in der lo 
Eine Zeinar 

    

  

     

  

    

    

  

    
Gerchüft“ 
daran. dasr d⸗s Reich die erforderlisben G 
tien über 6 Millionen Mart nicht übernebmen 

wollte. Und das iſt gut ſo. Wie lauge der 

Walfſichſang ſo einträglich bleiben wird. w'e 

er es bisher war. iſt ungewiß, denn auch hier 

ſchafft die ſtändige Verbeſſerung der Fang⸗ 

und Verarbeitungsmethoden ein. Ueberangebot, 

das die Preiſe drückt und die ranvorräte in 

die Söhe wachſen läßt. Vielleicht w'rd daun 

endlich die ſintende Rentabilität das herbei⸗ 

führen was im Interrſie der Erballung dieſer 

merlwürdigen Tierraſſe dringend zu wünſchen 

iſt, und worau ſich der Völkerbund und tier⸗ 

freundliche Organiſationen ſtets vergeblich 

verfucht haben: die Schonung des Walitithes. 

      

   

Seit wenigen Jahren iſt man 
jedoch dazu übergegangen, die 

Verabeitung unmittelbar am 

Fangort durch ſchwinmende 
Fabriken vorzünehmer. Der 

eigentliche Fang wird mit klei⸗ 

nen Dampfern von emwa 30 
Meter Länge ausgeübt, ſee⸗ 
tüchtigen, mit ſtarker Maſchine 
ausgerüſteten 
dieſen werden die 

Schiffen. Von 
ale erleat 

und zum Mutterichiff gebracht 
pas eine Größe von 10000 bis 

20 000 Tonnen hat. Es iſt mit 
modernften Anlagen und Ma- 
ſchinen für die Walverwertung 
eingerichtet. Durch eine. große 
Slibänlage am Bug oder Hell 
wird der Wal an Deck gezogen 
oder neuerdinas durch ein 

regeltecht eingebautes Dock in 

zerlegt. Zue 
Vſchicht an, der Sberſläche ab⸗ 

geloſt und dann die üdrigen 

den Rumpf des Schifkes ge⸗ 

zogen. Daun wird der Wal 
wird die Speck⸗ 

  

Ein ui elerteltsen Keae setüieter Gul. 
der einem Walliichfänger in die Cucre kam.



D ie ID MWine Y von Jusius Biane- 

Um fünf Uhr früh ſprang Grigoleit wutſchnaubend aus 
dem Bett. Die Tauben oben auf dem Boden, unmittelbar über 
der Decke ſeiner Manſardenwohnung, liezen ihn einfach 2 
ſchlafen. Immerzu aing das mit Kratzen und Tappen * 
Scharren und Gurren, daß man lein Auge AWerdeen konnte. 
Dreimal ſchon hatte er ſich ſchriſtlich an die Poltizei gewandt— 
aber ein Bramter kam, um ſich die Sache anzuſel 

  

„Unſer Geld freſſen ſie“ ſchimpfte Grigoleit. wöbrend er ben 
Kaffeeteſſel aufſetzte, „aber ul ind jaul wie die Sünde, weun 
man mal was von ihnen will. 

Grigoleits junge. etwaẽ phlegmatiſche Frau del 
lich rätelnd und blinzelnd in —— Tüuen chen⸗ 

—Se2 willſt du mochen“ meinte ſie ſchläfris. 
s ich machen will?“ tobte der M. 5 — — uub fe⸗ — S Kiater 

yem Schornſtein verſtecken. Jemanp Wadheeilen 
Daß ich das geian Habe.“ Son wir en 

„Man fönnte ſie auch eſſen — Taubenſuppe jchmectt gus,“ 
ſagte die Frau 

„Ich bin fein Dieb“ webrtc Grigolcit grollend ab. „Aber 
man bat nicht nötig, als Menſch, als arbeitender Renick ßch 
Taubn dieſe Ziere, Durch virſe Bienter ſcin bißchen Nachtrühe 
Tau zu 

Auihrr. Sepe, Lasstgs. nt is Pait Eropter bet cneanen 
Er. Dadei fün ein paar Tropfen dbes fochenvden 

Saſſers auf dic Hemp. -Au!“ ſchric Der And 
Stimme überſchlng ſich vor Schmerz. Verprnhn. Eint 

Eudlich ging er fort. mit düßtrrem Blick. Noch einen Tos 
wullte er warten ſo füwor en, Darm *iee Lurra Dit 
Jininterans innten ihre Tauben inchen 

Sas 0 da bloß für cin Inheindlicker — war — 
verßand vicht aules —, ober ein ber Bormn ſiag ge vuch cni- 
„Hals abſchneibcn — dem Dach verſtecken.. Bieſt Er? ci- 
Lem die Nochtrube ranpi 

Kuertnner Sitertngtsesthtfenrüet, Hatirrab 
Por Anfregung umb Mitteilungsbebürinis Aun Wuriben mugi: 
kie ja oßnebin mm ſeche Uhr in der Expedefion ſern, IM Dir 
Myrgenbläner in Empiang zu nehmen. 

  

Aber als er gegen elf Ubr brüben im Golbenen Horn mii 

dem Händler Wilke, mit Pepper, dem penfiomierten Pofiboten, 

und dem alten Eckrut zuſammenſaß, zum Ablichen Nonlaca⸗ 

frühſchoppen, als dann Wille nach dem dritten ever vierten 
Glas Bier eine ſeiner üblichen Schauergeſchichten erzählte, da 

hatte Heinſius keine rechte Kube mehr. Er ruiſchie auf ſeinem 

Stuhl hin und her und begann ſchlieblich: 

„Ja... was ſo das Leben iſt.. Alſe, was mir de wieder 

die Jeitungsfrau aus unſerem Hauſe erzahlt 5at.. Das, wos 

der Grigoleit iſt... Sie wiffen doch der das vben in der Nän⸗ 

ſarde wohnt. ich lann ja nicht über Men klagen, ein nüchterner 

Mansz — noch immer bat er püntilich feine Wiete bezahlt das 
muß wahr ſein. Aber ſeine Frau — ia, wiſſen Sie: die nie 9a12 

faufidick hinter den Ohren. Dieſe Nacht hat er ſie erwiſcht. 

Er hat ſie furchtbar geichlagen — ganz laut vat er geſchrien. 

Die Zeitungsfran bat alles gehört. ünd dann woilte er ihr mit 

dem Raſiermeſſer die Kehle durchſchneiden. Aber weil fie ſo 

fürchterlich brüllte, hat er Angit gekriegt. Unr rouf auf3 Dach 

— da hat er ſich verfteckt, hinier dem Schornftein ver ſo. Na 
die Polizei wird ihn ſchon runterholen.“ 

Er hielt befriedigt inne, wiſchte ſich mit dem Handrücken 

den gelben Bierſchaum aus dem Schnurrbart. Peppler nickte 
bebächtig. 

„Ja, ja“, ſagte er. .Das ſind Zeiten“. 

„Ja, wohin man bört. nur Schlimmes“ pflichtete der alte 

Eckrut bel Uind Wilre erging ſich in vagen Vermütungen, was 
man mit Grigoleit machen würde. 

„Gefährliche Bomeereulctnmg.v verſuchter Totichlog, werrn 

nicht gar Mord“ ſpintiſierte er. „Da fteht allerhand drani brei 
oder vier Jahre iſt das mindeſte. 

„Oh la, er fannte ſich aus im Strai er war mit 
allen jurißtiſchen Kniffen vertraut. In ſeinera Beruf wer bas 

nötig wie das tögliche Brot, wenn man nicht unter die Näder 
kommen wollte. 

MWan treuutt ſich ſo gegen ein Uor. Peppier harer noch 

ctwas auf der Rolizeidirrtlion zu tun. ſorn dätie man gut und 
gern noch eiwas lünger zuſammen bleiben F5ymmen 

In dem beißen. dumpfen Büro., traf ex feinen alten Freunb 

Schmittke. Er erledigte ichnell. was zu tun war. Schon im 

Gehen wandte er ſich noch einmal um 

„Ach ſo“ ſagtt er, was ich noch fragen wollte — wie iſt das 

benn tigentlich mit dieſem Grigolcit daeworden. dem aus der 

Luntſtraße? Haſt Du was von Deinen Koleden gehört, Sber 

die Sache? 
Sck—itete Sachte erstannte Auses und ließ ßich erza 

Danm rlef er einen Rollegen von der Ariminel n. Der wu 
aber auch von nichts 

„Aber ich babe das von einem Iangiäbrigen Freund und 

Beiaunten — aus allcrzuverläffi- ſigſter OSnelle“ ſchrie Schmitike 

ins Teleybon. „Tie Frun — nrin — Griebeſbein pder in ühn⸗ 

lich — ja ernſihaft verletzt. vielleicht ichon rot. Der Mamm iß 
auf's8 Doch geilettert, Fal die Lule verbarrikabicrt, Rält ſurh dort 

verborgen“ 

Als er abhängte. lächeite er zuwerſichtlich. e, ſagie 

er. „Sder iß nus ficher. Das Haus iſt drei Stockmerke hößer 
als die Scuachbarten, ſasteßt zn? Un ſs Peßer— denn wird 

. 

  

er uns ſcßwerlih über die Dächer der Benachtarſen, Sämfer 
eutwiſchen können. So ein Schuft — ſo ein Schuft!“ — 

Und dann, da Pevpler ihm die Hand reichte, ſeste er noch 

ingn: „Merkwürdig nur, daß die Krivo noch nicht Beſcheid 

wißte. Sicher haben die Lente aus dem Hauſe in ibrer kopf⸗ 

loſen Aufregung: wieber einmal eine andere, völlig unzu⸗ 

itändige Bebörde unterrichtet. Oder ſich einſach blos aus 

Krankenhaus gewandt — das iſt ſchon öfters paſſiert. 

Als Grigoleit am frühen Nachmittag nach Hauſe ging. 

dachie er nicht mehr an die Tauben. Er bachte an ſeine Frau. 

Die war in den leern Wochen gar nicht ſo recht auf dem 

Damm gewefen — Himmel mochie wiflen, was ihr 
eigentlich feblte. 

„Hoffentlich iſt ſie wenigſtens liegen geblieben, wie ich ihr 

riei, dachte er. „Das wird ihr aut tun — aumal ſie ohnehin 

ſo gern ſchläft.“ 
Vor ſeinem Hauſe traf er eine kleine Meuſchenanfamm⸗ 

lung. „Was iſt denn los?“ frasate er beunrubigt, Es waren 
lauter Fremde — keine belaunten Geſichter. 

„Die Kriminal iſt brin,“ ſagte ein Halbwüchſiger. „Da 
hat einer ſeine Fran abgemurfft,- ſagte er noch mit ſenfa⸗ 
tivpnslüfternem Blinzeln hinzu. 

  

Grigoleit haſtete die Trevpen blnauf, zwiſchen vielen GSe⸗ 
ſichtern, die ihn neugierig anflarrien. In der BSohnung ſand 
er ſeine Fran, nur mangelhaft bekleidet, zwiſchen ödrei fehr 

ernſt blickenden Herren. 
„Was iſt denn los bier?“ fragte Grigoleit nochmals. Die 

Fremben zückten ihre Ausweiskarten. 

„Die Herren ſind von der Kriminalsolisei, erlänterte 
die Frau und unterdrückte nur mü! — ein Iautes, Iossorn-⸗ 

ſtendes Lachen. „Man hat dich geſt 
„Ja, aber — warum denn?“ ahüie Grigoleit veritört. 

Die Frau weideie ſich ein Weilchen an ſeiner Aufregung 
und an den verlegenen Mienen der Fremden. 

„Warum?“ erwiderie ſie endlich. „Weil du mich totge⸗ 
ſchlagen haſt. 

  

Der Sciiupᷣ / 
Die Beamtenbänschen ven Kieaůnroldie ren grrabe 

verihmunden uns Sie weiten Ebenen Polens Lansen vor mir, 
als ich Gelegenheit heiit, im Korridor des Zuges ein Se⸗ 
Präch zn belanichen 

Der Soprecher war ein Nan in mittferen Jabren, eb⸗ 
Wohl ſeine Rarf ergranten Haare ein böberes Alter amzn⸗ 
benten ſchienen. Dem Menſchenkenner Jeiate eine mapst⸗ 
Grense ber vier tcer Sabrs 2erievliten baken kont-. 
Srerze der riersiger Pabre überichrttten Haben fonmnte. 

Seirc Stimmt Hang hell und hari, Derehl ex „ich elle 
abe eab. Ve zn benmpfer 
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Ich dachte⸗ Semm es Pel ehremn Nan, mn Mben cb. 
ſich eine Fran noch keineswess anſzuregen 

Den dicken Nuſfen traf. ich im Sveiſewager wieber; er 
üte ſich über zwei Spiegeleiern mit einem abgelöniite⸗ 

gebsrt Katte er die Fingernägel. Ich erzöäßlie ihm, mas ich 
alanbe er lachie mii ſeiner tiefen Grunzäitmme⸗ 
5 glanben Sie denn.7/ 

Was ſoll ich galanben-, bente ber.Kußte iemsspens, ent. 
weßer iit er in ſie verliebt und Wι nie —— 

Täanze je ſein ..“ 8— . mirt wobt.. E. 
E —— — tapler..“ 

ler 
AIa... ein Hochhovier.. 
DSarnm Senn dah. . . 7. 
Er wird ein Hochüapler ſein“ fagte der Ruſſe weiger⸗ 

erſhen denke ich es mir ſo, und zweitens — 
Hochſtapler... vielleicht die meiſten 

aün ee Mre sete t2tt 
—* den Korribor zurück und ßenr 

* 

Die Tran Haite Keunfiwortet, der Ma 
Sentbter der beiden maren gerötet. Mau Fonnie jetzt nichis 
verürhen. Da viele Menſchen hurch den Kyorridber gincen. 
Nämpſten die beiden die Siimmen. Gegen Wittag ſtanben: Re 
————— en der gleichen Stelle und furachen aufenander 

Ich ſeste mich in mein Abteil: der Kuſſe jchlna mär eine 
feräas ber beißen Iwiſchen den Zügen mußte ih en das Se⸗ 
feräch Fer beiben LecSteinü ui fdi, Nütmiller 

10
 ů 

Der Fagte. — Burßhe hai Pä erichofen,“ ſaste der Schaffner. 

Ein Sespter,“ ſante ber Auße. 
Ir die Dame.“ — frastie 505. wer ſählief in dem zwet-⸗ 

eine Bett wer unbelest 

————— — den Se⸗ * ½ 

——————— 

Neute on fräter π2 Prntakng. daß den Maun 

Wätrt. er ſei cin Hachangker. Die Poliaei in Warichan fans 
Seereee Lere 22, bessittesrt aöss, 
Damne in Seiel memelen, munde — 

2 tadert asge⸗ 
25 et Sää.. e eii 

Der Tate üi bernde naterkic lansge nergeffen. Wo die Fran 
* Miü mer fe a, Deiß krin RNeünftt.  
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Juarez, die am nächſten an der Grenze der Vereinigten 
Staaten gelegene mexikaniſche Siedlung im Staate Chihna⸗ 
huna, mußte dreihundert Jahre warten, bevor ſie eine Stadt 
murde. Das hat ſie nur der Prohibition zu verdanken. 
Durſtige Kmerikaner haben innerhalb der letzten zehn Jahre 
Juarez zu einem größeren Wachstum verholfen, als es die⸗ 
ſem Orte wäbrend der drei Jahrhunderte ſeines früheren 
Beſtehens beſchieden war. Ein Komplex von Kaffeereſtau⸗ 
rants und Kabaretts reiht ſich an den andern — ein Wahr⸗ 
zeichen dafür, daß buchſtäblich der Durſt dieſe mexikaniſche 
Grenzſtadt erbaut hat. Im Jahre 1919 konnte ſich Juarez 
noch nicht des erſten Zehntauſends von Einwohnern rühmen. 
Vor einigen Wochen ſtellten die Volkszählungskommiſfäre 
in Juarez eine Einwohnerſchaft von 42 201 Köpfen feſt. Ju⸗ 
nerhalb des erſten Jahrzehnts der amerikaniſchen Prohibi⸗ 
tion hat ſich alſo die Bevölkerung von Iuarez um vierhun⸗ 
dert Proßent vermehrt. Gegner der Regierung behaupten, 
daß die Volkszählungskommiſſäre, da ſie in Mexiko nicht wie 
in den Vereinigten Staaten nach der Zahl der ermittelten 
Namen entlohnt werden, zahlreiche Einwohner überſehen 
baben, und daß die Bevölkerung von Juarez in Wirklich⸗ 
keit auf etwa 60 000 zu beziffern iſt. 

Die Straße der Vars 
Auch oberflächliche Beobachter können feſtſtellen, daß ein 

ſehr großer Teil der Bevölkerung von Inarez mittelbar oder 
unmittelbar vom Verkauf alkoholiſcher Getränke an durſtige 
Amerikaner lebt, die Tag für Tag zu Fuß, zu Auto und mit 
der Straßenbahn den Rio Grande überaueren. Juarez hat 
äͤwei Brauereien, vier große Schnapsbrennereien und etwa 
dreihundert „Salons“. Praktiſch genommen fließen die ge⸗ 
ſamten Einnahmen der Stadt Juarez und ein garoßer Teil 
der Einkünfte des Staates Chihuahun aus der Beſteuerung 
all dieſer Etabliſſements. Die „Straße des 16. September“ 
— ſo beuannt nach dem mexikaniſchen Nativnalfeiertage — 
zählt mehr Reſtaurants und Bars als jede andere Straße 
ähnlicher Länge auf der ganzen Welt. Sechs Häuſerblocks 
werden buchſtäblich überhaupt nur von Bars in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Ein mexikaniſches Geſetz verbietet zwar eine ſo 
dichte Aneinanderreihung von Stätten des Alkoholaus⸗ 

jchanks; aber dieſes Geſetz ſcheint den Verantwortlichen nur 
in ſehr langen und unregelmäßigen Zeitabſtänden bewußt 

öu werden. 

Zwei Brücken 
Und doch waren vor etwa zehn Jahren die Verhältniſſe 

gerade umgekehrt. Damals kamen die Leute von Juares 

nach El Paſo, um in dieſer Grenzſtadt der Vereinigten Stan⸗ 
ten ihren Bedarf an Alkohol zu decken. Mounnt Vernon⸗ 

Skz war bei den V⸗ 
dem Inkrafttreten der 

ſten Reſtanrant⸗ und Baxbeſitzer von El Paſo und auch von 
anderen amerikaniſchen Grenzſtädten nach Juarez hinüber. 

Die Amerikaner wallfahrten ſeither in ſo hellen. Scharen auf 

miexikaniſches Gebiet, daß ſie buchſtäblich zwei EW ibet 

den Rio Graude abgenützt haben. Beide mußten durch ſolide 

und dauerhafte Stahlkonſtruktionen erſetzt werden. Jeder 
Automobiliſt, der über eine der beiden Brücken fährt, muß 

eine Abgabe non fünfundzwanzig Cents entrichten, während 

der durſtige Fußgäuger nur zwei Cer zu bezahlen hat. 

Dieſe Beträge werden von der Elektrizitätsgeſellſchaft in El 
Paſo, die die Brücken erbaut hat, erboben, und die Ein⸗ 
nahmen dieſes Unternehmens an Brückenzuyll ſind ſo boch, 

daß die Geſellſchaft ſich beim Betriev ihrer Skraßenbahn mit 
einem Fahrpreis von ſechs Cents begnügen kann. während 

die Straßbenbabngeſellſchaften mit ähnlichen Streckenlängen 

in allen übrigen Teilen der Vereinigten Staaten darüber 
klagen, daß ſie bei Fahrpreiſen von acht und zehn Cents noch 

zuſchießen. So viele Amerikaner entdeckten ihre Vorliebe für 

Juarez, daß es unmöglich wurde, daß alle bis 9 Uhr abends, 

dem bis dahin üblichen Dienſtſchluß der Grenzwache, in die 
Vereinigten Staaten zurückkehrten. Die Zollbeamten beider 
Nationen mußnten bis ſpüt in die Nacht Ueberſtunden machen, 
um all die Nachsügler abzufertigen. Trotz aller Proteſte 

der Verwaltungskommiſſion von El Paſo, die dafür eintrat, 

daß die Brücken um 6 Uhr nachmittags abgeſperrt werden 

ſollten, wurde der Zeitpunkt der Brückenſperre vom Finanz⸗ 
amt auf die Mitternachtsſtunde feſtgeſetzt. 

Die Genüſſe von Inarez 

Die Genüſſe von Juarez ſind nicht billig. Ein Abendeßen 

in einem Kaffeereſtaurant ſtellt ſch auf 6 bis 15 Dollar — 
wenn man nicht über ſeinen Durſt trinkt. Tut man dies, 
dann gibt es keine Grenzen nach oben für die Beträge, nach 

denen Kellner, Taxichauffeure und mexikaniſche Polizeibe⸗ 

amte die Hand ausßtrecken. Zu den regelmäßigen Beſuchern 

gehören auch die jungen Oſfiziere der Grenzieſtung der Ver⸗ 

einigten Staaten, Fort Bliß. Die 125 Dollar Monatsgage, 

die ſo ein amerikaniſcher Leutnant bezieht, geſtatten es ihm 
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kaum, ſich allzu viele Abendunterhaltungen zum Preiſe von 

15 Tollar zu leiſten. So kaufen ſie den Alkohol flaichen⸗ 
weiſe im Laden, um ihn ſich in irgendeinem billigen chineſi⸗ 

ſchen Reſtaurant zu Gemüte zu führen. Ein Quart letwa 

1,1 Liter) vorzüglichen Weines ſtellt ſich ſo auf nur 80 Cents, 

wovon die amerikaniſchen Touriſten keine Ahnung haben. 

Das Gäſtebuch des Etablißements „Mint“ verzeichnet Män⸗ 

ner von ſehr verſchiedenen Geſchmacksrichtungen: H. L⸗ 

Mencken, Admiral Bord, Theodore Dreifer, Sill Durant, 

Jack Dempſey und Otto H. Kahn, um nur einige Namen zu 
nennen — ſind hier eingekehrt. — 

Nur nicht küffen! 

Von ſeinen zahlreichen Kaffecreſtaurants und Bars ab⸗ 

geſehen, hbat Juarez dem Beſucher kaum veſondere Reiße zu 

bieten. Die Spielfale des „Tivoli“ ſind ſeit zwei Jahren 

geſchtoßen. Bei jedem Gerücht über ihre Siedereröffnung 

treffen von der Verwaltungskommiſfion und der Hundels⸗ 

kammer von El Paſo telegraphiſche Proteſte in Juareä ein, 

und da Mexiko noch recht lange die Gunſt der Jereinigten 
Staaten genießen will, um dort einige dringend benötigte 

Anleiben unierzubringen, ſo haben dieſe Proteſte einiges 

Gewicht. Im übrigen baben die mexikaniſchen Behörden 

die Vorteile, die der amerikaniſche Fremdenſtrom Juarez 

bringt, raſch erkannt. Keine Päſße ſind notwendig, um aus 

den Vereinigten Staaten nach Juarez zu kommen. Bejucher 

erhalten im Bürgermeiſteramt eine Identitätskarte, die fie 

vor Arretierung ſchützt; es ſei denn, daß ſie gerade einen 

Mord oder Kaub begangen baben. Denn der Inbaber einer 
jolchen Identitätskarte verfucht, im Rinnſtein zu übernach⸗ 

ten, ſo wird er von einem freundlichen Poliziſten in ein 
Antvtari verfrachtet und nach El Paſo gebracht. Obne dieſe 
Karte muß er die Racht in dem weniger freundlichen Ge⸗ 
meindehaftlokal, in Geſellſchaft der einheimiſchen Kaufbelde. 

verbringen. Teun die Straßen von Juares ſind gut bewacht. 

Die Staͤdt des Durſtes 
Ein teures Pflaſter / Der Kluge Schutzmann 

    

  

Obwohl die Calle Diablo, die „Teufelsſtraße“, von zahl⸗ 
reichen grellgeſchminkten, gaſtfreundlichen Damen bevölkert 
wird, beſteht in Iuarez noch immer ein merkwürdiges altes 
Geſetz, daß es, unter Strafe ſtellt, wenn ein Mann auf der 
Straße eine Frau — und ſei es auch ſeine eigene — küßt. 
Auch in dieſem Falle müſien beide für ihre unmoraliſche 
Handlung in das bereits erwähnte Gemeindehaftloral. Und 
es ſind gerade die amerikaniſchen Beſucher, die dieſen Ge⸗ 
ſez mit erſtannlicher Regelmäßigkeit zuwiderhandeln. 

„Was wollen Sie denn überhaupt noch hier?“ ſagte jüngſt 
ein Polizeibeamter in Juarez zu einem etwas angeheiterten 
Amerikauer. „Ihr verdammten Americanos habt bei uns 
Kunn 11·˙ auszugeben und dann zu ſchauen, daß ihr weiter⸗ 
vommt!“   (Autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.) 
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Kinoſtener in Sowjetrußland. Ein Beſchluß der Sowjet⸗ 
behörden ſieht die Einführung einer Kinoſteuer für die 
nächſte Zukunft vor. Sämtliche Lichtſpielbetriebe werden mit 
30 Prozent des Eintrittserlöſes als Umſatzſteuerabgabe be⸗ 
Iaſtet werden. Ausgenommen ſind auch nicht die zahlreichen 
Wanderkinos, die durch die Sowjetdörfer fahren und die 
privaten Kinovorführungen. 

650 Juhre 
Bad Warmbrunn 
Das bekannte Rheuma⸗ 

und Gichtheilbad des Rie⸗ 

ſengebirges blickt in dieſem 

Jahre auf ein 650jähriges 

Beſtehen zurück. 

  

Muſſolinis Doppelgänger 
Der Räuberhauptmann Nuſolino „Die Regierung war machtlos 

Moin, amexikaniſche. Gimüter kaun man nicht ſoh loichb, 
den. Die Tatia GIdeübHens kuſſalini, der Diätas 

tor Italiens, ein einfacher Lehrer war, bevor er die po⸗ 
litiſche Laufbahn ergriff, läßt ihre in europäiſchen Dingen 
etwas verwöhnte Phantaſie kalt. Das, was ſie ſich er⸗ 
träumen, iſt Romantik, und ſo kommt es, daß ſie auch dieſes 

    

Leben, das ſich ſo ruhm⸗ und glanzvoll aufſchwang, nicht, 
recht verſtehen könnten, wenn ſeine Anfänge ſich nur auf 
einem Katheder, vor einer Horde ausgelaſſener Schulkinder 
abgeſpielt hätten. 

Der Heros Kalabriens 
Zeitungen von drüben berichten neuerdings über ein 

blödſinniges Gerede, das angeblich in der Bauernbevölk 
rung Kalabriens umläuft. Sie wollen wiſſen, daß Mufßft 
lini nicht Muſſolini ſei, ſondern Muſolino, ſener ſagenun 
worbene Heros Kalabrie der um die letzte Jahrhundert⸗ 
weirde den ganzen eur⸗ hen Kontinent in Staunen ver⸗ 

ſetzte und vor der Beur ung Italiens als Held der Ehre 
galt. In der Tat ſtimmen die Jahreszahlen der Geburts⸗ 

daten überein. Muſolino wurde genan wie Muſſolini im 
Jahre 1883 geboren, 1898, mit fünſzehn Jahren als Mitglied 
der „Camorra“, jenes Geheimbundes, der ſeinen Zielen 

nach der Kern der Schwarzbemden von heute ſein dürfte, 

begann er in Reggiv Calabria ſeine Laufbahn, indem er 
aus ſeinem Revolver einen Schuß auf einen gewiſſen Zoc⸗ 
cali abgab. Weniaſtens behauptete das die Anklage. Da 

ſich aber dafür auch Zeugen meldeten, ſo wurde er zu 
22 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Wie er entkam 
Am 9. Januar 1899 entmwich Muſolino aus dem Gefäng⸗ 

nis pon Gerace, um, wie ſich bald gerausſtellte, alle Per⸗ 
jonen zu beſtrafen, die zu ſeiner Verhaftung beigetragen 

und vor Gericht belaſtend über ihn ausgefagt batten. Ex 
begann am 28. Januar mit der Ermordung der Frau eines 
gewiſſen Stefano Crea: den Mann ſelbſt verwundete er 

nur ſchwer. Am 10. Februar erſchoß er ſeinen Berräter 
d' Agoitind, am 11. Juli Caraſeno, der ihm drohte, ſein Aßul 

zu denunzieren. Am 7. Auguſt drang er bis nach Mileto in 
der Provinz Catanzaro vor. wo ſich ſein Gegner Zoccali 

verſteckte. und ſchoß deſſen Bruder nieder. Am 19. Anauſt 
kebrte er nach San Stefano zurück und erſchlug den Ge⸗ 
meindepoliziſten, der ihn ſeinerzeit verhaftet hatte. Dann 

kam der 9. Januar 1900. Muſolino wollte ben Jahrestaa 

jeiner Flucht aus dem Gefängnis ſeiern. In einer Wald⸗ 

grofte verſteckten ſich er und ſein Freund Prinzi, um das 

Maccaroni⸗Feſtmabl zu verzehren. Doch Prinzi war kein 
ehrlicher Freund. Er wollte gern die 10 000 Lire verdienen, 

die von der Polizei auf Muſolinos Kopf ausgefest waren. 
Das Opium aber, das er dem Eſſen beigemiſcht batte. war 
aus einer Dorfavotheke beſorat und wirkte nicht. Als die 
beiden nun die Grotte verließen, verrieten die Voliziſten 
und Carabinieri zu früh ihre Anweſenheit. Muſolino ſchoß 
Prinzi nieder und entkam im Waldesdickicht. 

Die machtlole Regierung 

Nun ſolgten raſch nacheinander einige weitere Morde. 

Zuerit wurde aus Rache wegen der Ueberfalls auf die 
Grotte ein Carabinieri ermordet. Dann erſchien Muſolino 
am hellen Tage in dem belebten San Eufemia Alpromonte 
und verwundete tödlich Angelone, der ibn angeblich ver⸗ 

raten hatte, und bald danach in Rocca Forte auch einen 
gewißſe Sincropi aus dem aleichen Grunde. Eine Berhaf⸗ 
tung war ausgeichlaſſen. Der Räuber genoß die Unter⸗ 
ſtützung ſeiner. Landslente: ſelbſt die Bürgermeißter der 
Ortſchaften ergriffen ſeine Partei, indem ſie ihn mit Pro⸗ 
niant, Geld und Munition verſaben. Xm 24. Senkember er⸗ 

  

     

    

ſchvoß er dann den vierzehnten und letzten ſeiner Belaßtungs⸗ 
  

      zeugen, um daimnit ſeinex Ehre. Genüge. V 
ſonen mußten dabei noch außerdem aus Verſ r. 
einbüßen! Dié Reglerund war machtlos. Sie verdoppelte 
die auf Muſolinos Kopf ansgeſetzte Prämie auf 20000 Lire 
und verſprach 5000 Lire jedem, der einen Helfershelfer von 
ihm tötete. Sie verſtärkte die Poliseikräſte in weitem Um⸗ 
kreiſe, enthob untüchtige Beamte ihres Amtes: Geheim⸗ 
roliziſten miſchten ſich wie Heuſchrecken unter die Bevölke⸗ 
rung, und in Ortſchafjten, wo der Bürgermeiſter verdächtig 
erſchien, wurden beſondere Polizeibeamte entſandt. 

Die Winterhütte 
Ende November erfuhr die Poli daß Muſolino ſich 

mit zwei Genoſſen auf dem Monte cinquartiert batte 

und ſich eben damit beſchäftigte, eine Winterhütte zu bauen. 

Von Carabinieri unterſtützt, umzingelte ſie die Hütte, doch 
ſand man ſie leer. Und tags daranf. als die Nachricht kam, 
daß Muſolinv ſich in Stilo befände, konnten nur die zwei 

Genoſſen aufgegriffen werden; ihm ſelbſt gelang es jedoch, 

wieder zu entkommen. Der nun ſo heiß gewordene Boden 
veranlaßte die Freunde Muſolinos, für ihn eine Flucht ins 

Ausland vorzubereiten. Muſolino aing auf den Vorſchlag 

ein. An einen entlegenen Teil der Küſte wurde ein Schiff 
beſtellt. Der Fluchtplan wurde jedoch von einem Aus⸗ 

wanderungsagenten den Bebörden mitgeieilt, und ſo wurde 

das verdächtige Schiff auf offener See von zwei Torpedo⸗ 

bvoten angehalten. Man dachte, den Räuber endlich ge⸗ 

fangen zu haben, doch auf dem Schiffe konnte nur ſein Bru⸗ 
der aufgefunden werden. 

Das Schickſal naht 

Jetzt verlor endlich die Regierung die Geduld und ſandte 

ein ganzes Heer gegen den Berga Aſpromonte. Muſolino 

entwich aber im Herbſt 1901 zu Fuß über dic Gipfel des 
Apennin nach Urbano in Oberitalien. Dort erreichte ibn 
das Schickſal. Der Zufall wollte es, daß er von einem der 
Carabiniers, der in ihm einen Deferteur vermutete, ange⸗ 

balten wurde, doch wäre ihm auch jetzt noch die Flucht ge⸗ 

lungen, wenn er nicht unglücklicherweiſe über einen Drabt 

geſtolvert wäre. Der Held von Kalabrien war gefangen, 

und die Geſchworenen von Lucca (Toscanal verurteilten 
ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus. Da machten ſich an ihm 

Zeichen des Wahnſinns bemerkbar, und er follte ins Irren⸗ 

baus überführt werden. Beim Transport entkam er dann 
troß der ſtarken Bewachung auf unerklärliche Weiſe, und 
ſeitdem fehlt von ihm jede Spur. Nur die begeiſterte Be⸗ 

völkerung Kalabriens wollte etwas wiſſen und munkelte von 

ſeinem „Veritec“. Bis Amerika ihr Geheimnis nabm und 
die vermeintlichen Spuren des verſchollenen Heros Muſo⸗ 
lino vor aller Welt aufdeckte. 

Futiys Euide 
In Oadensburg (USA.) verſtarb in völkiger Armut und Ein⸗ 

    

  

  

bekannter unter dem Namen „Fatty“. Das Leben des Komikers, 

deſſen Spiel vor einem Jahrzehnt noch nicht non der Sonne 

Chaplins öberblendet war, endete in tiefſter Tragik. Fattn war 
eines Toges. vermuilich obne jeden ſtichhaltigen Geund, verdächtiagt 
worden. om Tode feiner Frau ſchuld zu ſein. Es wurde durch⸗ 
aus nichts Belaſtendes feſtgeſtellt, trotdem ober verfiel Fatty der 
Feme der ſehr mächtigen amerilanschen Frauenverbände, dir den 

Boykott ſeiner Filme verartaßten. Infolgedeßen fand ſich in ganz 
Amerila keine Filmgeellichaft mehr, die Fatw beichäftigte. Als 
der wohricheinlich vollkommen zu Unrecht veracht⸗ee Künttler 
ichließlich den Veriuch machte, jeinen Lebensunterbalt durcd Mit⸗ 
wirkung bei lleineren im Lande herumreiſenden Schauspieltruppen 
zu verdienen, werde ihm auch dieſes Bemühen durch eine unmenſch⸗ 
kiche Hete der Frauenverbände vereitelt. 

der chemals ſehr berühmte Filmichanſpieler Fattu Arbuce,



  

    

Warum wird uoch nicht gebant? 
Dos Exveriment mif ben Kleinſtushanngen 

Wenn mit Beginn der wärmeren Jahreszeit das Bou⸗ 
gewerbe die Arbeit wieder aufnimmt, rechnen viele, die wäh⸗ 
rend eines langen Winters gezwungenermaßen feiern und dar⸗ 
ben mukten, durch die nunmehr einſetzende Bauiätigkeit wenig⸗ 
jtens für cin paar Monate in Beſchäftigung zu fommen. Denn 
gerade durch die Bautäigleit werben die mannigfaltigſten Be⸗ 
kuft und Gewerbe mii Arbeit verſorgt. Es war daher bisher 
die vornehmſte Auſgabe der Stadigemelnde Danzig, aus den 
zur Verſügung ftehenden und neubeſchafften Geldern Mittel 
ruſen zu ſtellen, um eine rege BSautatigteit ins Leben zu 

In dleſem Jahre merlt man von der fonſt bereits in vollem 
Mt befindli⸗ Bauſaiſon noch gar nichts. Zwar werden 
mit einzeinen Bauherren Verhandlungen gepflogen, aber 

der Senat hält ſich noch anflalend referrieri. 
Zuerfſt hieß es, daß für einigt hundert Wohnungen. die Mittel 
Zur Verfäßhung flehen, ſo diß mit dem Beginn der Arbeit in 
nächſter Zeit zu rechnen ſei, und jetzt ſoll es auf einmal mit 
der Hergabe der an ſich zugeſagten erſten Hupothefen hapern. 

Aber auch darüber hinaus wird dieſer Sommer im Bau⸗ 
gacwerbe eine Arbeitsloſigkeit bringen, wie wohl nie zuvor. Be⸗ 
Tanntlich wird die 2 Derſhſfna poeei nicht wie bis zum 
Voriahre. reſtlos zur Herſtellung von Wohnungen vertvandt, 
ſondern der Staat nimmt davon große Teilt für den allge⸗ 
meinen Finanzbedarf. Daneben überläßt man den Hausbeſitzern 
dym 1. Juli eimen Teilbettag zu ihrer Verfügung, ſo daß für   Die eigentliche Neubautätigkeir nur rund 3 bis 35 MWillinnen 
Gulden ut Verjügung ſteben. (Und das azuch nur noch Auf⸗ 
nahme eines Zwiſchenkredits). 

Mit dieſem Betrage ſoll nun auch in der 

Wohnungsbaupolitik eine nene Nichtung 

eingeſchlagen werden. Mit einem ſtäptiſchen Bandarlehen von 
3000 Gulden und 500 Gulden eigenem Gelde des Banberrn. ſo⸗ 
wie einer ſelbft zu beſchafſenden erſten Hrpother von 3500 Gul⸗ 
den ſollen runb 1000 Kleinſtwohnungen von 322—50 am Sohn⸗ 
flache gebaut werden. Koſtenpunkt: 30 Sulden für die 322 am 
arohe „Wohnung“, die aus einer Wohntüche von 14.7 qm und 
einem Zimmer von 13 qm beſteht. In einigen Häuſern wird 
ſich das Größenverhälmis zwiſchen Kücke und Siube ver⸗ 
ichieben. Die Danzicer Sirdiungs⸗Aktiengeſenſcheft will ſogar 
Tam Ueinere Bohnungen, die demn nur 2 Gulden koften, 
auen. 

Der Senat bat, bevor das Bauvorhaben feſtere Formen an⸗ 
nahm, eine ſtatiſtiſche Erhebung durch das Sobnungsamt vor⸗ 
nehmer laſſen. Zur Zeit der Erböhnngs. in Semet 18. 
Itenden neuen 9758 cinfach Vorgemertten 351 Perlcnen auf 
Der ſogcnannten Sojort⸗Liſte. Eint Umfrage bei den Parieien 
der Spjfort-Liſte crgab. 

daß die Mehrzahl der Wohnungoſuchtuden Aliehuungen 
wünfſchi, 

vftenbar wegen ber niedrigen Mieie in dieſcn . Dis 
Slase wie Jecd die Kiene K. Mie kr in epnllen in Best: 8 
Hud. wurdc von ibnen wie folgt Peantwyrirt- 165 v. H. 
bern Wobnungen zu einem monatſichen Mictpreiſt von 10 

     entſprechen 
Puppenftnbe mit der Sohnküche in feiner Seiit dem Sesän⸗ 
bebürfnis enifprichi. Eir und cis Settant Pich finbes. San 
in dem fnapp ein it und cin S 
nimm die Mrnichen aus den überfüllten b Der 
inneren Siodt und verpflanzt ſie in Bobnunrn. Dir, noch 
Turzer Zeit, wenn der neue Gianz perichpunden ſein wirh, 

EA ähmſimen Wuühnhählen hernbfünten. 
SDer Simmund die Suhummgen feirn je gebam. haß Een ipater 
chü zwei Bobnungen ainr mnchen L5önne. üjt nur cin rrf. E 
Das Bauvorhoben ichmetheft zn machen Der „pitrtir Zrit- 
vmmntt wird lomge auf sich warien Ianfen 

Six Hicht. Duß ſich das Erperimen: brwäbrrn roirs- 
Um W. x Suhmmngsclenb zn behrbrn, Eub Errä⸗ 
Zügigere Nanahmen nitwenbig Dir din der Soziaſberns⸗ 
Ereirie ſeinerzeit geforderte Sobfungsbemunleibe, där Daukth bär 

micht hur den Acbeiismarki art belrbt, ſonbern ße wür Eei 
richtiger Fincnjiermna per Bauhrrielie cin Seg Kewefen. pär 
Aaiuberbentiheitt Aiit Keinnden auid veihalimis 
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Jahres dahin geändert, daß die mittleren Gewinne zum 
Vorteil der Spieler vermehrt und dadurch die Gewinnmög⸗ 
lichkeiten vergrößert worden ſind und daß auf Wunſch die 
Gewinner auſtatt des Wertgegenſtandes bei Pferden 70 Pro⸗ 
sent, bei allen anderen Gewinnen 80 Prosent in bar aus⸗ 
gezahlt erhalten. Ferner iſt der Gewinnplan ſo aujgeſtellt, 
daß Inhaber von Doppelloſen bei den Hauptgewinnen bis 
einſchließlich 1000 Gulden nicht zwei Hanptgewinne auf ein 
Doppellos gewinnen können. Näheres wird im Anzeigen⸗ 
teil bekanntgegeben. 

Uuſfausreiche Tagesorbmunt füt die Siadibürzerſcheſt 
Biele Anträge und Anfragen 

Am Diensiag. dem 21. April, nachmittaas 4 Ubr, findet 
eine Stadtbürgerſchaftsützung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Wahl von zwei weiblichen Stadtverorbneten 
für das Kinder⸗ und Baiſenhaus Pelonken und von 7 Mit⸗ 
gliedern für das Kuratorium des Altersheims Pelonken. 
Ferner wird beraten über den Ausbau von Sieslungs⸗ 
itraßen, Vergrößerung des Hochbebälters für Trink-⸗ und 
Nutwaffer auf Zigankenberg. Beitere Bewilligung von 
Mitteln für den Bau der gemeinſamen Kläranlage bei 
Saſpe. Deckung entſtandener Mebrlomten bei der Initand⸗ 
jetzung des Strießbachnfers. Herſtellung von vier neuen 
Waſſeritändern in der alten Schichaufolonice. Nenregelnng 
des Grunbwerfneuerſatzes bei Wohngebänden. die untier be⸗ 
ſtimmten Vorausfetzungen nach dem Ar September 19221 be⸗ 
zugsfertig hergeſtellt ünd. Deckung vorſchußmeiſc neraus⸗ 
lagter Lohnnachzahlnngen. Anſchluß der Sti'dt. Kanal⸗ 
anlagen Kaiferbafen an das 15 00 Volt⸗Nes. 

Des weiteren ſtehen 

Anträge von Stabtverorbreten 

auf der Tagesordnung. die jolgende Probleme betreifen: 
die Benntzung der Turnhallen und Sportpläse; eine ein⸗ 
malige Unteritützung an Sohljahrtsunterüntzungsempfän⸗ 
ger; die Auſbebung eines Stadtbürgerſchaftsbeſchlunes: Kör⸗ 
Cerung des Statuts der Stödt. Autobusgeicllichaft: die Räu⸗ 
Arbeitsbanies; die Schülerzahl in den Grundſchulklaffen: 
Neuwoßhl der Beiſitzer für das Mieteinigungsamt: Aen⸗ 
derung des Siauis der Siäbt. AutobnsgejeHichaft: die Näu⸗ 
mung von Wolnbaracken; Nebenverdienz: der Städt. Be⸗ 
amten, Angeltlellten und Arbeiter. 

Außerdem find 

Anfragen von Staktserurbsetrn 

eirgelaufen über: die A5findung der Ermeröbstpien: die Be⸗ 
ictzung der Sielle eines Siabtbautechnikers- die Beietzung 
der Stelle eres Stabtbaumeiſters: Steigerung der Ner⸗ 
danwohnungswieten: Ueberfaſle auf PScöenten und Boh⸗ 
nungen: die zukünftige Geitaltung des Stadtibeaters: ver⸗ 
ichiedene Schul⸗ und Lehrerfragen; verſchiedene Fragen 
über die Antobus⸗Kerfehrsgeſellichaft. 

Schlieölich erinlaen Berichteruattung und Anträgce des 
Eingaben⸗Ansichnñes. 
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Nach den Vuchſtuben gerich rt 
Das bicke Eube kart val 

Beim Einzelrichter. im Februar, kam der Angeklaate VPanlI 

ſo gut und ſo glatt weg. baß er in ſeiner Zelle einen Fren⸗ 

denſprung machte. Seine 31. Strafe ſollte er ſetzt verbüßen. 
einen Monat Gefänanis, das war ie der reine Pappenſtiet 
und den hatte er nur ſeinem inriſtiſchen Scharffinn zu ver⸗ 
danken. ů 

Aliv, wie war doch die Sache geweſen. Ja, ſo: Pant 
ßummelte auf der Straße herum. Aechzte da ein alter Mann 
vorüber, der war ein bißchen duhn und cchleppte ſchwer an 
einer Nolle Kernſoblenleder. Paul als Menſchenfreund bot 
feine Dienſte an. er wollte tragen, Entgaelt: ein einziaer 
Schnaps. Der alte Schubmacher war einverſtanben. Paul 
huckte das Sohlenleder auf und los ſtiefelten ffe. — 

„Als wir nun in den Hausflur des Schuhmachers kamen 
— erzäblte Vaul dem Richter — „da erſcholl aus dem Dunlel 
plötlich eine grausliche Stimme, die Frau des Meiſters 
ſchrie Zeter und Mordio und: 

Laß den beſsſſenen Rerl nicht rein!“ 

Der Schuhmacher aber wackelte binauf, um die Luft zu 
reinigen: ich ſtellte die Lederrolle an die Wand und — aing.“ 

So Paul. Der brave Schuſter erzählt den Vorfall fſedoch 
ein bißchen anders. Und auf das kleine bißchen kommt es 
an. Gewiß. es ſtimmt, Paul bot für einen Schnaps ſeine 
Trägerdienſte an, aber das mil der Frauenſtimme im Dunkel 
des Flurs, das Zetergeſchrei und „Laß den beſoffenen Kerl 
kloß nicht rein!“. das war aus den Poten geſogen. 

Und ſo, unter Eid. iſt's geweſen. Der Schubmacher famt 
ſeinem dernſohlenleder⸗tragenden Paulchen kamen aus dem 
hellen Taglicht in den kunklen Flur. Da ſagte Vaul: 

„Meiſter, ich kann nichts ſehen: Machen Sie Licht anf der 
Treppe.“ Er kletterte alſo die Stiege hinauf, knipſte die 
Lampe an und was ſahen da ſeine tränenden Augen? Paul 
ſamt dem Kerniohlenleder waren verichwunden⸗ 

„Daß iſt Diebitahl.— erklärte der Amtsanwalt und be⸗ 
aniragte 4 Monate. ⸗Das iſt kein Diebfabl, wandte Baut 
ein. Der Meiſter pat mir das Leder übergeben. iuriſtiſch 
lieat bloß Unterſchlaaung ver. „Et, was ſollte der Kichter 
nun machen. Er verurteilte ihn tatſächlich wegen Unter⸗ 
ichlagung zu 1 Monat Geſänants. — 

Panl aber freute ſich zu früh. Die Staatsanwaltſchaft 
legte Berufung ein; es läge nämlich ein Rechtsirrtum vor. 
Was Paul getan, ſei doch nicht Unterſchlagung, ſondern 

richtig Diebſtahl geweſen. Nun, darüber kann man 
mit jedem ſtreiten. bloß nicht mit dem Gericht. Der Richter 
der Beruſungsinſtanz ſtelir ſich auf den Standpunkt, den 

der Staatsanwalt vertrat. Der Schuhmacher bätte ſeinen 
Beñs an der Lederrolle durchaus nicht aufgegeben, als er 

fie dem Paul zu tragen gab. Daßer läße klipp und klar 

Diebſtabl vox. Und haſt du nicht geſehen. krachten auf den 

völlig verblüfften Panl 1 Fahr Zuchtbaus und 

2 Jahre Ehrverlnit nieder. 
Fragt ſich bloß. wem damit geholfen iſt. Weder dem 

Vanl. noch der Gerechtigteit, noch dem Schuiter, noch den 

Staat, der übrigens jeßßt an Paul mehr äuſetzt, als er an 

ſeiner Buchhabengerechtigkeit verdient. Wer hat denn nur 

ein Intereſſe an Pauls hoher Beſtrafung? Der Staats⸗ 

anwalt ſagt: „Ich nicht. — die Gerechtigkeit.“ Aber die Ge⸗ 
rechtigfeit ichweigt ſich aus, der Geſchädigte zuckt die Acheln. 
oder haben Sie vielleicht, lieber Leſer, den Sunſch gehobt. 

dan Paul um der Vederrolle willen, ſtatt des 1 Monat im 
Gefängnis, 1 Jahr im Zuchthaus fitzen muß. Doch wenn 

nicht Sie, wer dann? 

A?Aie gefihrliche Eußicherheit in Dans 
Die kommuniftiſche Fraktion der Stadibürgerſchaft Bat fol⸗ 

gende Anfrage eingebracht: „In letzter Zeit find beſenderä zabl⸗ 
reiche leberfälle auf Arbeiter durch Naliopnalſozialiſten exfolgt. 
Die Schußwaßffe trat dabei ſtändig hervor. Die Kevolverzelden 
ſfind ſämtlich im Beſitze von Wafſenſcheinen. neberfälle auf 
Paffanten und Wohnungen von einzelnen Arbeitern ſind an der 
Tagesordnung. Wir fragen den Senat: Was gedenkt er zu tun, 
um den Tertor der Natipnalſozialiſten zu nnierbinden?“ 

  

  

Batbep Ale 13. V Wur 
l. 2 g. De. ruſcher 
tßer: Dr. erimpater. Dorf. GSraben 

13 EEE 2 10. SC. 928 2— 

Sügubdfel Senenſaße . Ke. 
Stein. am üeres Icl. 

er: Di Dätſche. Schienjien⸗ 
ſer. — Ken sabnäratlicen 
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2 vor S in TDan 
Auiier. Aebterwarft 20. — In aub Der r:, Dr.Mandene. 
Sandriaßt 33 — Keihsverband eunticher 2 21. Apwa⸗ 
E. ‚10—12 iꝛen in Dans ig, Zar E 21: Nora⸗ 

Diernben 12. — In LSanginbr: Auran. Hausntütr. 112 
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Aer Vorwoch.) In Sausie: Hendemerks- el — 
Lrerbeie aur marff 1• ritn- Ee, Heilige Gein⸗ 

: Adier⸗ 'e. 1. Demm tufebt Sangfu5 — 
Ireikere. Santärnbe 10 — In Neufebrneifer⸗ 2— 
Ieebefe. TIi Struse 30. — In Stabtgebigt⸗ ra: 
ADier⸗ — Ee 45.— Seubxbe: in 
Kerhbnöc. Gr. Seebessrnnde 1. 

  

Schnäne an ber Plerbetranfe. Unterhalb der Graßen 
Mühle baf man jest zwei Schwäne in die Radanne geſett, 
die auf einer Sieie ihr Lager gefunden haben. Der Strom 
ißt dort allerdings ſebr reißenb, ſo daß die Tiere wohl faum 
an dieſer Stelle fär die Taner heimiſch werden Bürften. 

Die Dentiche Buatemeinſcalt veranftaltet für ire 
Treunbe am 10. April im Frieörich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus, 
Fesmenabe. Sroßer Saal, einen „Dunten Abendt. Exite 

  

Stanbesemt Danzis⸗Lenainbr vom 17. April. Sterbe⸗ 
falle:- Schneider Auiolf Kleeberg. 7“8 J. — Geßeimer 
Stubienrat Dr. phbil. Friebrich Borchardt 79 J. — Sitwe 
Marie Angel geb Kröebietfe, 42 J. — Ehefran aula Sruck 
geb. Timm. 2 X — Uneßpelich. 1 Sohn. üutgehb. — Tochter 
Excia ses Karrſmanns Cörmnd Matnizak 8 R. — Regie⸗ 
emns⸗Berrerhnngsrat i. X. Maximiliat Bloc, 78 J. 

Icheer Chbrtütel des Fiſchers Erich 

Stanbesamtf Ohrs vom 17. April. Sterbefälle: Sohn 
des Arbeirers Paul Behrenbt. 3 Tage. — Axbeiter 

Aubann p. Gawifi. 63 J. 11 & — Sobn Jobannes des 
Kanrers Arter AKüLG, 3 K.— Tochker Gertynd des Schlußers 
Lortrad Ervih & M. öů‚ 
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Die Sprengfioffunde iuf Eſchweiler Reſerpe 
Ausſetzung einer Belohnung 

Seit der Exploſion auf Grube Eſchweiler⸗Reſerve am 
I. Februar ſind an verſchiedenen Stellen der Grube Duy⸗ 
namitpatronen gefunden worden. Die Staatsanwaltſchaft 
Aachen hat jetzt durch Plakatanſchlag eine Belohnung non 
1000 Mark für Angaben ausgeſetzt, die zur Aufklärung der 
Diebſtähle und zur Feſtnahme der Führer führen. 

In der Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft heißt es: 
Es beſteht der begründete Verdacht, daß Sprengſtoffe, die in 
der Grube geſtohlen worden ſind und in ihr verborgen 
waren, zu der Exploſtion geführt haben, die ſich am 21. Fe⸗ 
bruar 1931- im Revier 12 ereignete und 32 Bergleuten das 
Leben gekoſtet hat. Die Vermutung., daß ein Verbrechen 
vorliegt, wird verſtärkt durch die Tatſache, daß in der Nähe 
des Exploſionsherdes nach dem 2t. Februar 1931 Dynamit⸗ 
patronen gefunden wurden. 

Im Zuſammenhang mit den Sprengſtoffdiebſtählen ſind 
bekanntlich am 15. Auguſt 1930 vom Reichsgericht zwei Berg⸗ 
leute zun längeren Zuchthausſtrafen verurteilt worden. 

Preuzlan, 17. J. Gente nacht wurde im hieligen Ge⸗ 
richtsgefängnis der Iunſtizwachtmeicter Neubauer ermordet. 
Die Täter, der Schnitter Potocki und der Schlächter Pilgram, 
hatten den Juſtizwachtmeiſter an Armen und Beinen gefeffelt, 
ihm den Mund mit einem Tuch zugeſchnürt und ihn in eine 
Kellerniſche getragen, wo er dann tot aufgefunden wurde. 
Nach der Tat drangen die Täter in den Bekleidungsraum 
ein und verlaben ſich allem Auſchein nach mit Zivilkleidnng. 
Dann ünd ſie in den Büroraum eingedrungen, haben dort 
alles durchwühlt und verjucht, den Geldſchrank aufzubrechen, 
was ihnen jedoch nicht gealückt iſt. Aus einem Bebältnis 
erbenteten ſie etwa 20 Mark Kleingeld. Alsdann befreiten 
ke noch zwei Gefangene und ergriffen znfammen mit dieſen 
die Flucht. Sie find in den Hinterbof des Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes gegangen, wo ſie mit Hilfe einer Leiter die Gefängnis⸗ 
mauer überſtiegaen. Die beiden von ihnen bekreiten Ge⸗ 
kangenen fluben nicht nrit, jondern weckten den Gefänanis⸗ 
inſpektor und aingen mit dieſem ins Gerichtsgefänganis zurück. 
Die Berſolgung der Täter wurde ſofort aufgenommen. bisher 
obne Erfola. 

Es wrr nichis duranꝰ? 
Einſtelung des Verfahrens gegen die Direktoren ber 

Dentſchen Bank 

Von der Staatsanwaltſchaft J Berlin iſt die Einſtellung 

  

des bei ihr gegen Direktoren und Angeitellte der Deutſchen 
Bank ichwebenden Ermittlungsverfahrens verfügt worden. 
Die Ermittlungen der Staatsanwaltichaft haben keinen Be⸗ 
meis dafür erbracht. daß der frühere Oberzollinſpektor 
Stachel oder ein fonſtiger Beamter des Grenzzollamts 
Beutheim von den beſchuldigten Direktoren und Angeſtell⸗ 
ten der Deutſchen Bank durch Zuwendungen zu einer Am 
handlung beſtimmt worden ſind oder beſtimmt werden ſoll⸗ 
ken. 

Der Hauptbelaſtungszeuge Kroſchel hat ſeine anfangs auf⸗ 
geſtellte Behauptung. ihm ſeien Fälle bekanntgeworden, in 
denen Direktoren der Deutſchen Bank bei der Paßrevißon 
an Zollbeamte häufig Beſtechungsgelder gezahlt hätten, nicht 
mehr aufrechterhalten. 

Einſiurz eines Kohleuſchachtes in Uugern 
Vier Tete 

Beim Einſturz eines Schachtes im Koblenbergwerk von 
Pilißzentivan in Ungarn wurden vier Bergarbeiter getötet. 
Drei Arbeiter erlitten leichtere Verletzungen. 

Die Schuldigen 
Die Ermordung des Gejangenenanffehers in Prenzlan 

Die Motive zu der bereits gemeldeten Ermorduns des 
Gefangenenauffehers in Prenzlau ſind durchaus rätſelhaft, 
de Neubauer als ein gutartiger Menſch gatt. Außerdem 
wären Patocki und Pilgrim am 3. bzw. 13. Mai entlaſſen 
worden. Der Pole batte ſechs Monate wegen jchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung. Pilgrim eine ebenſolange Strafr wegen 
ſchwerer Körpervexletzung und unerlanbten Waffenbeſttzes 
zu verbüßen. Viigrim drobte allerdings eine neue Haft in 
einer anderen Sache, ſo daß der Plan, auszubrechen, ver⸗ 
mutlich von ihm ausgegangen iſt. 

  

  

  

66 Nillionen Paſſiven 
Betrügeriſcher Bankerott eines franzöſiſchen Grobhändlers 

Nach einer im „Petit Journal“ veröffentlichten Agentur⸗ 
meldung iſt in Nancn der frühere Holzhändler George Blum 
verhaſtet worden, deſſen Unternehmen im Mai 1329 bankerott 
gemaͤcht hatte. George Blum ſoll ſeit 1926 die Buer und 
die Bilanzen gefälſcht haben. Die Paſſiva belanfen ſich auf 
66 Willionen. 

Dampfer „Geufan Marn“ im Eiſe eingeſchloſſen 
Keine unmittelbare Gefahr 

Der von der ſowjetruſſiſchen Regierung gecharterte Damp⸗ 
fer „Geuſan Maru“, der 412 ruſſiſche und 140 japaniſche 
Fiſcher an Bord hat, gibt durch Funkſpruch bekannt, daß er 
zwiſchen Hakodate und Kamtſchatka ſeit dem 14. April vom 
Eiſe eingeſchloſſen ſei. Es ſei ihm unmöglich, ſich zu befreien. 
Obwohl die Lage ernſt iſt, beſtehe doch keine unmittelbare 
Gefahr, da genügend Lebensmittel an Bord ſeien. 

Srr-eeereeeee-e-e-eeeeeeee 

  

     Die Feuersbrunſt in Paris 
In den Lokomotipwerkſtätlen und dem Le⸗ 
bensmitteldepot des Bahnhofs Batignolles 

brach durch Entzündung eines Kohlenlagers 

ein Brand aus, der in kurzer Zeit auf immer 

neue Gebäude übergriff, unter anderem auch 

auf das Zollgebäude. Obwohl ſämtliche 

Feuerwehren von Paris zuſammengezogen 

wurden, vermochten ſie nicht, dem Brande 
Einhalt zu gebieten. Während der Löſch⸗ 
arbeiten wurden mehrere Feuerwehrleute 

verletzt. Das Feuer erloſch, nachdem es einen 

Schaden von mehr als 20.Millionen, Fräanken 
angerichtet hatte. 

Der Tod des Arbeitsloſen 
Man nahm ihm das Letzte 

In Temesvar (Rumänien)., erhängte ſich ein Arbeitsloſer 
mit einem Strick am Fenſterkreuz ſeiner kleinen Wohnung, 
weil ihm auch das Letzte zum Durchkommen, das Mittag⸗ 
eſſen aus der Volksküche, genommen worden war. Die 
wolben. Den von Temesvar ſind am 1. April geſchloſſen 
worden. 

Die Jahl der Rundfunhteilnehmer in Deutſchland 
„Am 4. April 1931 ſind in Deutſchland 3731 68t Rundfunk⸗ 

teilnehmer gezählt worden, darunter befinden ſich 134 131 
Blinde, Schwerkriegsbeſchädigte, Arbeitsloſe uſw., denen die 
Gebühren, erlaſſen worden ſind. Gegenüber dem zuletzt mit⸗ 
geteilten Stande vom 1. Januar 1931 (3 505 509) iſt hiernach 
eine Zunahme von 222 172 Teilnehmern oder 633 v. H. zu 
verzeichnen. Seit dem 1. April 1930 hat ſich die Teil⸗ 
nehmerzahl um 193 285 oder 15,2 v. H. erhöht. 

  

    

   

  

  

Sachſen feiert Mennier. Anläßflich des 100. Geburtstages 
Konſtantin Meuniers veranſtaltete der Sächſiſche Kunſtver⸗ 
ein in Dresden eine Gedächtnis⸗Ausſtellung großen Umfa; 
ges für den Meiſter. Die Veranſtaltung ſteht unter der Mit⸗ 
wirkung der ſtaatlichen Kunſtſammlungen und privater 
Kunſtfreunde. 

EADIO-ATINMIENIE 
Progrumm am Sonntog 

   

5.20—7.35: Frühtonsert (Blasmußt). Orcheſter Uunasloſer 
Mufiker Leitung: Felix Bramnicsul.— Aifudeih Aust lorgenfeier: 
Vikar Dr. Stachnik. Ernſte ange, Elit Lubitzti. Cäcilden⸗ 
perein von St Brägiiten. Dansig. Leitung: rpaniſt Ancins Ma⸗ 
zewiki. — 8.55: Kümiasberger Bomglocken. — 9⸗ tenandacht. 

üA u n nz⸗ TrS. Tilſt lit⸗ 
Wirkend: Maria Kleffen- Das geiamte Enfemble und SShefer des 
Tbeaters. Deiosig Reicttefer Dr. Salge. Tr. Ludwig Goldiein. — 
1.WU faus & eh: Keichslendung 2. WS Ifraels. böre“. Kan⸗ 
date NI 1041 von Bach. Mitwirkende: Das Stäßtiſche und Gewand⸗ 
Eansartbeſter Leivaig, Ter. Tbomanercbor. Soliſten: Kobert Bröll. 
Tresden (Senor) 5 I. Mak Zeſt. Cembalp. Fricbbert Sammler. 
Seitnud: Prei. Dr. P. Karl Strauhge. 22.10 (eus der Königv⸗ 
berner Stadtballe)- Kowsert. Tem Bund für Ne 
widmet. Funkorcheiter. Nirigent. Generalmuſtkdirektor Dr. b. c. 
Hermann Scherchen. Soliſt Maraaretbe Anjorae (cKiarter). — 

Briseichen. Sefferbienſt. — 13.05: Unterbaltungs- 
Konsertmeißer Lotßar Karau, — 14: Schachfunk. 
145:, Mcei nbc. ,Auf der Bären-⸗ und 

8 „Selhfterlebtes! 5. Knerſch. — 15. Ninle-Trio 
(Stalgf. Landsboff. Ninkel. — 15.56: .„Als deutſches Mädchen in 
Auterifa. Edcltrlaut Danckwo . 16-15. Qrcheiterkonzert. 
Dirigent: Erich Seigler. — 1715: Hugo Wolf. Walter Sudewia 
(Tenorl. — 13,. 0. Tanztec, aus dem Parthbotel Könias Sei⸗ 

LSüau. — 18,10, Bolladen. Lans Mübldbofer Derlin. 
—.19,15. Zebn Miunten Reitivort. — 19.25. .Reiſen durch Seher⸗ 

Laas Berlins Heofetrgeeune aus der Sadt. Sper Cerctorderbers, aus in]: uug oan er Ss — * — 

Samion und Dalila.“ Dper in 3 Akten Anb Bildern Tert 

Wastes Saurde Paunk.Suent, Nußtaiiſce Seasr, Leuerol le Saint⸗Sacns. E i * Uanedtrettor Seo Blech Rerrer Oit Krauß. — Auichlteheng; Bocd⸗ 

Neuc, Tonkuni ge⸗ 

  

12.55:, Mauener 
SAtung: 

    

  

       

richtendieat, Sporter; .— Ticrauf bis 9.20 bans 
Sernanenr Dred⸗VerbeLTanoreßter. Refraingejarg: Sniasi 

Progrumm am Moning 

8. 5—2:, Zrübturnitunde. Leitung: Sportſehrrr Ranul Sohn. 
* i D. Frübfonsert Schaliplatt —SDss: 

üüü lür ;5⸗ ——— an ————————— 
  

  TDinmi Ixc, Wetterdieni. — A⸗ Kricht. 
1 Setierdicuſt. Rachrichtendienſt. — 11.830: Schallvlatten. — 13.0 bis 

geplündert und viele 

  

   
Telephon 285 73 

Fabrix 
SOhraanzis 

EFlfilalen: 
Danzig. Elisabeth. 

Litchengasse (neb. U. T) 
JDnkergasse 
Matrkausche Casse 6 

— Hi. Damnes Waden 
III. Dam 
Alistadt Groben 45/49 

Ohrai Hauptstrabe 5/7 
Tangluhr, Haupt- v 

stralle 35 und 118 
Oitva., Schiohbgerlen 23 
ZopPSt, Seesliabe 42 
Tezer“r 
Starogard 

3—— 

Himichtung chineſiſcher Seerüuber 
Schanghai, 17. 4. Der berüchtigte Seeränber Taipachan 

und zwei ſeiner Unterführer wurden enthauptet. Sie hatten 
ſeit id Monaten bei Wuſung Frachtboote überfallen und aus⸗ 

Näubercien an Ausländern und 
Chineſen verübt. Am 5. April waren ſic in der inter⸗ 
nationalen Niederlaſſung von Schanahai verhaftet und den 
chineſiſchen Behörden ausneliefert worden. 

Strenger Winter in Finmland 
22 Grad unter Null 

Im nördlichen Teil von Finnland berrſcht immer noch 
ſtrenger Winter. In den letzten Nächten ſank in Lappland 
die Temperatur bis auf 22 Grad unter Rull. Auch mehrere 
ſtarke Schneefälle waren zu verzeichnen. 

Mord und Selbftmord wegen verſchmähter Liebe 

Die 17jährige Tochter des Landwirts Bulley in Cum⸗ 
mersdorf bei Beeskow wurde. während ſie allein zu Hauſe 
war, von dem Bfährigen Knecht Hamsich ermordet,.weil, ſie 
ſeine Liebe nicht erwidert. batte. Der. Mörder. Pat ſich mach 
der Tat erhängt. 

Der Holgſchupo von Neuſtadt 
Das Bild des hölzernen Verkehrsſchupos, den eine ebenio jchlaue, 

wie ſparſame Obrigkeit von Neujtadt an der Hardt an einer 
Straßenkreuzung aufgeſtellt hatte, iſt allen noch in beſter Erinne⸗ 
rung. Er iſt ein berühmter Mann geworden und durch alle iſtu⸗ 
ſtrierten Blätter marſchiert. Jetzt hat ihn das Schitkſal ereilt. 
Nachdem er mehrere Mals van den Automobiliſten ſchwer ver⸗ 
wundet worden war, wurde er ſchließlich auf einen Granitblock 
montiert, aber die wilden Autvps riſſen auch dicien um. Jur Zeit 
berät die Stadtobrigkeit, ob ſie ſtatt des hölzernen Schupos nicht 
einen Gummi⸗Verkehrsſchubeamten an die Stelle des Invaliden 
ſjetzen ſoll. u 

Die murkierten Donaufiſche 
Die Kopfprämie 

Wie aus Linz verichtet wird, wurde im vorigen Jahre rine arö⸗ 
ßere Anzahl van Dongufichen martkiert, um für das Fiſchereiweien 
wichtige Aufichtüſſe zu erhalten. Leider wurde nur, wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, eine ganz gerinde Anzahl markierter Fiſche 

wieder gefangen, die übrigen hatten die farbigen Gummiköpfe. mit 

denen ſie gekennzeichnet worden wären, im Wajſfer vertoren Immer⸗ 

üin zeitigten die wenigen Fälle intereijante Ergebniſſe. Der ober⸗ 

    

     

  

  

   
      öſterreicht Landesflicheretrat wendet ſch 1 an die Sport⸗ 

und Beruf⸗ er in aller Welt und fordert ſie auf, die bunten 

Fiſchlein tot oder lebendig gegen eine „Kopiprämic“ ven Schil⸗ 

Ling 1.50 in Linz abzulſejern. 

  

  

  

   

  

14.20: Unterbaltungskonzert (Schallvlattenb. — t13. Linderfunk. 
— 16.155: Umterba, Utnnasmuſik aus dem Harkbotel asberg. Lei⸗ 
tung: Lothar Karan. — 17.43: Lſtpreuhilche Aurorenftundc. Dora 
Eleonoxe Vebrend lieſt ibre Novelleu. La⸗ ng, und . Der 
Flaut Ochle.. — 18.10: Landw. Preisberfcht 

  

   
   

  

   
      

Bücherirunde. 

  

  

    

   
  

  

   

  

Gerbard Birnbaum: Alte und neue Kräftec im Weltaeichehen. — 
10: -Ans der Praxis der Mechtänuskunſtsſtsllen.“ Vem täalichen 
Schwindelfirmenunwejen: Dr. Gerkard Mever⸗Falk. — 19.22- 
Weiterbienit. — 19.30: Konzert. Funkorcheſter. General⸗ 
mulikdirettor Dr. Hermann Scherchen. Moria 
Ebafin (Alavier). — ⸗„Coriolan.“ Trauerſfpiel von Wiüiam 
Sbateſpenre. 5. Wei Dr. LKarl Block. Onns Mühlbofer. Berlin 
(d. G.) — Witerdienſt, Nachrichtendienſt. Sporlberichte. — An⸗ 
Ieiome 214 (aus Berlin): Tunsmunk. Kabelle Billie Bar⸗ 

omew. 
  

Zahnarsatr 
ühul Lahne enkl. Piue2- b.· G 

Ebantehen mit ördl. Betieet 

iI- Eialeloser Zahseraabz — Geldkroger 
„Reprshhren ud Umutbeizugen i Sen Tare 

Bei Betllunt ven Zahasfa-tz, Zahutehen it 
Doetenles. Aumvarügs Pahenlen Verden in einen Lage el- 
Dre vialen gufriedenen Pollenien bürgen fär ur aersiklasvife 
Audet Dunkachreiden Merdber. Is Lirt eigenen Iusee eren 

Splechsid. 
—8.—.—2 
Sonptasgs 

enn Easet Loclenlov beriten.  



    
Vorilehzuns der Fubballranbe hei den Arbehterferrtlerr 

Dic Sſek um A Abr Packer. dic B. n auf. In, Schid⸗ 
Pe1t Mrcrt Am 4 

einem ürm4r2— Nenaüyt im rechnen, . 
xK — ahrma Eempignat m 320 Mör 
Kielgß S 2næ, Naſc Nei Boßlernladitggs Serämn, 

einem knarven Sies der = 
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1 enan)- 
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2 E IIIe 3 (Nen⸗ 
Mapg. Sün E Sas Wür Nf. Srentdr I1 
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— : Em venen III: 12.50 Uür (Emans!). 

Molt Koeben „Siern- 0. 880 iler EI KMAS00- 
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. Aibr (Trpolslabb. nenan 1 
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Sieeie 
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anf- laaſe, And Oliva, 1 A-Kiaße. 
UräbUsestck der Mebabrr 

Kranmm. insbeſoubere Sicbballoiek Sas aersefeben- 
Hanbbal Sei: 

. * 10 Müx. aunf dem K.*1 Sexirnipiel treffen lich Morgen. 
H. Hie erten annfchaffen der Frrien Tarrnegchaft and 

reten Tirrn Langfubr. Deibe Manmichaften Kart 
And, t mit ehern inkerechanlen Spicl an Lonen- 

Die für den Nachmittag angefetzten Handballfpirle kallen ant. 

Der Entſtheidun entkegen 
Balienmeinterkchankvtel ir Dennes 

dir Beltenmelſterichaft treflen Ach der Grrnnaarf- 
Ibina uund der örriſtantmenter 1919 Kenfahr ⸗ 

Mannſcbaitrn murde e n SMSDing mnäde- 
Tornir demals rinen gSinmandtr⸗ rien 

Duri men dDie Ecrder Aii Anbs. Pielout 
Doch fratia. den acben 

Henle abend Beigt in der Srorthare der Manmſchafts⸗ 
niſchen CEoIonin Köln und Schnor TDan 

Mannſchaftsmrimer 
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zur alten Garde gebörenden Jocken Mae Gee geſtenerte Pie 
Bleue, die in den Wetten völlig vernachläſſtgat worden war, 
um einen Hals gegen La Baluſtrade und Badanienne. Der 
Totalifator hondrierte den Sieg der bisher fünfmal un⸗ 
placiert gelgufenen Dreijährigen mit der fetten Quote von 
1429: 10. Auch die Platzauoten dieſes Rennens mit ihren 
durchweg dreiſtelligen Zahlen, 303, 512, 157 können ſich ſchon 
ſehen laßſen. 

Turis überbirtet A — 

Keue Weltretordt im 300-Meter⸗ und 400⸗Meter⸗Crawl- 

ſchwimmen 

Der franzöſiſche Meiſterſchwimmer im Freiſtil. Jean Taris. 

ſetzte ſeine Jagd nach neuen Beltrelorden am Donnersiag⸗ 

abend im Pariſer Militorbad erſolgreich ſort. Ex ſchwamm 

300 Meter in 3:33,4 und 400 Meier in 4:47,4 und verbeſſerte 

bamit die ſeit 1925 bzw. 1925 beſtebenden Veltbefileiſtungen 

des jetzigen Berufsſporflers Arne Borg (Schweden). Die alten 

Weltrekorbe ſtanden auf 333,5 bzw.-4:50.3. 

Dertſcher Boxlünderſies Eber Italten 
Bavern gegen Italien 11: 5 

Im ausvertauſten Zirtus Ktone in Xünchen wurde am 

Freiiag der Boxländerfampi Bavern — Italien ausgetragen. 

Die deuſſchen Vertreier eniſchädigten ſich füür ihre Kicderlage 

im Vorijahre auf italieniſchem Boden und fiegten im Geſamt⸗ 

ergebnis verdient mit S: 5 Punticn. Einen gropartigen Kampi 

lieferte im Leichtgewicht der baveriiche Meiſter Held. der dem 

Europameiſter Bianchini ein Unenijchieden abzwang. 

  

  

  

Barrelona oder Derlin 

Clympiſcher Kongret in Barceinna 

Die fällige Jahrestagung des Internationalen Olnmvpi-⸗ 

ſchen Lomitees findet vom 2. bis 2. April im Aathanſe von 
Borcelona ſtatt. Für Deutichland iſt dieſer Kongreß von be⸗ 

ſonderer Bedentung, denn es foll in erher Sinie BPer den 
Anstragungsort der Olnwwiſchen Spiele 1935 entſchieden 
werden. In Ansficht genommen ünd neben Berlin noch 

Aleffandrin, Barcelana. Bubapeit. Bucnos Aires. Dublin.   

  

werben sich hir-Penen Sabrer eler 

Helnngiors und Rom. dach kymmen für die engere Sahl 
nur Barcelona und Berlin in Betracht. 

Juternatinnales Nofsrrabrennen a 31. & 

Ompreuben hat in jeinem „Oüprenßenring Sensburg- 
eine ideale Motorrabrennhreüe exhalten. IAm 31. Mai 

Matipmen 
dem Ditprenscnring ein Treifen liefern- Schmer in die 

Strecke. die ſie zu bewältigen baben. Der „Onprenp̃enring“, 
ein Stranenviereck, gebildet durc aute Chanpeen, mitten 
im Sald⸗ und Seengebict Mainrens unweit Sensburg 

gelegen, ift 320 km lang. Die Straße it in erskflaf 
Initand. Die zahlreicten ſhweren Kurven ‚ünb überbont- 
Siciaungen und Geiälle änfen aber die Schmierigfeiten. 
Die Balöftrede m noch ſchmal, wird aber im Lunf ger Zeit 
ausgeban Jedrnfalis Rellt das Nennen. das in den großen 
Kloffen 7 und 9 Annben veriangt, bohe Anjorderungen 
an 5eu Falaer. Dursicknitte bis 110 Stundenfilomeier 
fnd bereits anf dem Süiprentbenring errteicht worder. eit 
2 Jabren findet auf ibe der Anstraa der Oüderiſchen 
Weiſterichait des S& Ralt. und es in erfrenis zn pe⸗ 
richttn, kaß noch frein Infall die Sienesjieiern actrüht Eur- 
Da diesmol Konkurrenten bes aanzen Cüens fich auf der 
Strecke ir Kampi meßen rerden. veripridzt des iger⸗ 
nettenalr Xennen cin SEberßt interefanies ſpertliches Ex-⸗ 
eignis zu perden- 

   

  

  

Sosrrrr bat für den Kampi am & Mai in Ober⸗ cine jelbx in Dss ü. 8e restis e Seh L, — ů ů 
es bei den Miiiwoachrrunen in Le Tirmblas im Prix Per⸗ 1 Parſen Aaummehr den franzstühen Schrergewictlier Garde⸗ 

Ditn. In einem Felbe von 27 Pfierden grüaun bir von dem beis als Genner erbalien 

12.4 Sies ber Auiner hu Künisberg 
Königsbert ſchnitt beſſer ab als Berlin 

Auf ſeiner Tournee durch Deutſchland gab der deutſche 

Mannſchaftsmeiſter im Amateurboxen, Colonia⸗Köln, in 

Königsberg ein Gaſtſpiel, das zu einem großen Erfolge ſo⸗ 
wohl der Kölner wie auch der Königsberger wurde, gelang 

Ses Doch den Oſtpreußen, mehr Pluspunkte herauszuholen 

als die geBeeer gegen Colonia vor wenigen Tagen ange⸗ 
tretenen Bertiner Vereine Tennis⸗Boruſſa und Maccabi. 

die es nur auf 13:3 Punkte brachten. Zwar muß der Sieg 

von Werner⸗Königsberg gegen den Kölner Erjatzmann 

Bernardi im Mittelgewicht dem Kampfverlauf nach als 

etwas ſchmeichelhaft für Werner angejehen werden, doch 

waren die übrigen Erfolge der Königsberger im Leicht⸗ 

gewicht durch Eiſenheim gegen Virnich und im Schwer⸗ 

gewicht durch Müller gegen Hower durchaus einwandfrei, 

und. das iſt gewiß eine ſehr anerkennenswerte Leiſtung. Die 
Kämpfe, denen die für Königsberg ſehr große Zabl von 

etwa 3000 Zuſchauern beiwohnte, nahmen im einzelnen fol⸗ 

genden Verlauf: „ 
Im Fliegengewicht war der Königsberger Werſe 

ſeinem Gegner Puttkamer von Anbeginn ſo bedeutend unter⸗ 
legen, daß der Kölner bereits in der erſten Runde durch k. v. 

jiegte. 
Im Bantamgewicht konnte ſich Pieper I. Königs⸗ 

berg, zwar über ſämtliche drei Runden gegen Abels⸗Colonia 
halten, mußte ſich aber doch nach Punkten geſchlagen be⸗ 
kennen. 

Im Federgewicht ſiegte Ruſtemever⸗Köln gegen den 
koloſſal widerſtandsfähigen Müller⸗Königsberg, der einmal 
bereits auf einen harten Leberhaken auf längere Zeit zu 
Boden mußte, ſchließlich ebenfalls ganz überlegen. 

Den ſchünſten Kampf lieferten ſich im Leichtgewicht 
Eiſenbeim⸗Königsberg und Virnich⸗Köln. Eiſenheim ſtellte 
ſich ſehr gut auf ſeinen Gegner ein und vermochte ein Un⸗ 

entſchieden zu erzielen. 
Eine gute Vorſtellung deſter Boxkunſt, wie man ſie in 

Königöberg wohl noch nie geſeben hat, lieferte der deutſche 
Meilter Kurth⸗Köln gegen Kerinnes im Weltergewicht. 
Der Königsberger bewies eine unglaubliche Härte und ver⸗ 

mochte trotz einer Anzahl von Treffern über die drei Run⸗ 
den zu kommen. Kurthb ſiegte natürlich ganz hoch nach 
Punkten. 

Die einzige ſchwache Stelle der Gäſte bildete Bernardi⸗ 
Mittelgewicht, gegen den der ſehr tapfer bopenden 
Werner⸗Königsberg ſchließlich ſogar einen knappen Sieg her⸗ 
ansholen konnte. 

Nach anfänglich einigermaßen ausgeglichenem Kampf gab 
der unter großem Luftmangel leidende Eiſenblätter⸗Königs⸗ 
berg gegen den techniſch überlegenen Kölner Nieſing im 
Halbichwergewicht in der zweiten Runde auf. 

Die beabſichtigte Revanche des Königsberger Müller 
gegen Hower⸗Köln, gegen den er in Hamburg vexloren 
hatte, gelang inſofern, als Müller nach zwei von Hower 
überlegen geführten erſten Runden zuletzt gut aufkam und 

ſeinen Gegner ins Schwanken brachte. Das Unentſchieden 
diejes Kampfes wurde feinem-Verlauf ſchließlich doch am 
beſten gerecht. 

  

Derufsboxłümpfe in Derlin 
Bor nur 2500 Zuſchauern wurde am Freitagabend der 

zweite Lampfabend des Berliner Boxringes „Neue Weli“ 
abgewickelt. Die beiden erſten Kämpfe brachten keine über⸗ 
ragenden Seiſtungen, und nach Ablauf von ie ſechs Runden 

tr. Die Halbichwergcwichtler-& 

    
      

    

  

5I3 zw. die Schwergewichtler K EWer 
und Arno Kölblin⸗Berlin unentſchieden. — 

Im Mittelpunkt des Abends ſtand der Kampf zwiſchen 
Hein Domgörgen-Köln und Trollmann⸗Hannover. Dom⸗ 
görgen ſiellte ſich tros ſeiner langen Untätigkeit. im Rina 
in ſehr guter Verfafiung vor und lieferte mit Trollmäann 
einen techniich ſchönen Kampf, den Domgörgen nach acht 
Runden verdient nach Punkten gewann. — 

Der Internationale Heuſer⸗Bonn und der tſchechiſche 
Doeppelmeiſter Hampacher brachten zwar mit 155 Kilbaramm 
das gleiche Gewicht, waren aber doch ein ungleiches Paar. 
Hampacher überragte Heujer nicht weniger als um Hauptes⸗ 
länge. Letzterer erzielte zu Beginn mit ſeinen ſtürmiſchen 
Schlagſerien große Vorteile, die es ihm geſtatteten, zum 
Schluß gegen ſeinen beherzten Gegner etwas nachzulaffen, 
uhne daß ſein Punktſiea in Gefahr geweſen wäre. 

—Salter Funfe-⸗Berlin fertigte in einem techniſch guten 
Geſecht den Hamburger Karl Sahm ſicher nach Punkten ab.   

  

Beris-BeksL-Arftakt is Atben, Am erüen Soleltage 
lonnten die Ariechen durch einen hart erkämpften Fünſſatz⸗ 
fieg vor Deſterreich in Führung geben. 
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Aus clori Otten 
Kotptin durch Eisgang bedbroht 

Willinnenſchaben in der Altſtabt 

Der Eisgang der Memel iſt wieder ins Stocken geraten, 
was gleichbedentend iſt mit erhöhter Ueberſchwemmungsge⸗ 
fahr für einen großen Teil der Stadt Kowno. 

Der Waſſerſoiegel der Memel ſtieg weiter auf beinahe 
fieben Meter (4.50 Meter über normal). Faſt die halbe Alt⸗ 
ſtadt von Sowno, annähernd 400 Häufer, ſteht unter MWaſſer. 
Der Berkehr wird ſtellenweiſe durch Kähne aufrecht erhalten. 
Ständig müſſen weitere Bohnungen von ben Einwohnern 
geräuum werden. Die Höbe der bisberigen Ueberſchwem⸗ 
aber chon ſed iſt noch gar nicht abzuſehen. Die Schäden 
aber ſchon fetzt auf Millionen geſchätzt. Unter anderem wurde 
ein großes Warendepot der ruſſiſchen Handelsdelegation, in 
dem neben anderen Waren einige Waggons Zucker lager⸗ 
ten, beinahe reſtlos vernichtet. Dio Eigentümer ſchätzen den 
Sachſchaden hbierfür allein auf ſaſt 500 000 Lit. Von einer 
Hochwaſſerlataſtrophe in derartigem Ausmaß wurde Kowno 
ſchon ſeit Jahren nicht heimgeſucht. Pionierabteilungen und 
Flugzenge ſind unterwegs, um durch Eisſprenaungen und 
Bombenabwürſfe das Eis wieder flott zu machen. Gelingt 
das nicht. dann ſind noch umfangreichere Ueberſchwemmungen 
su befürchten. 

Eln Brannen mit Petroleum verdorben 
Bolniſche Grenzrerletzung 

An der Grenze bei Oͤdmuy (Kreis Oſterode) haben pol⸗ 
niſche Grenzpoſten wiederholt die Grenze überſchritten und 
ſich auf pſtpreußiſches Gebiet begeben. Sie ſind dabei über 

Kyagen des Beſitzers Kruck in Odmn gelauſen, deſſen 
Acker unmittelbar an der Grenze liegt, und haben dadurch 
Schaden angerichtet. Der Beſitzer Kruck ſtellte die Grenz⸗ 
poſten deshalb zur Kede und verbat ſich das Betreten ſeines 
Roggenfeldes. Am nächſten Morgen ſtellte er feſt, daß ſein 
Brunnen durch Petroleum verdorben war. Die Unteriuchung 
des Brunnens förderte zwei Flaſchen zutage, die polniſche 
Etikette trugen, aus denen hervorging, daß die Flaſchen ur⸗ 
prünglich polniſchen Schnaps enthaltien hatten. Die Täter 
Hatten die Flaſchen mit Petroleum gefüllt und in den Brun⸗ 
nen geworfen. Eine der beiden Flaſchen war noch halb voll 
Petroleum. 

Um 30 Lit ein Aata verlaren 
In Uebermemel wurde das Auto eines Herrn Sch. aus 

Tilſit von litauiſchen Beamten beſchlagnahmt. In dem 
Wagen waren verſchiedene Schreibwarenartikel, wie Tinte, 
Briefumſchläge, Radiergummis uſw. kunſtgerecht „eingebaut“. 
Man hatte die Türfüllungen freigemacht und in den Hohl⸗ 
räumen dieſe Gegenſtände untergebracht. Der Zollwert der 
Waren ſoll kaum 80 Lit betragen. Nach dem litaniſchen Zoll⸗ 
gefetz verfällt aber nicht nur die Ware, ſondern auch das 
„Schmuggelfahrzeug“ der Beſchlaanahme. Schon im Herbſt 
u. J. wurde ein Auto des Herrn Sch. beſchlagnahmt, weil in 
ihm Konterbande gefunden worden war. Nun bat er wegen 

  

  

  

Klein⸗Thikago in Wiina 
Kenbankett her Berbrewherwelt 

In Wilna ſtattet öfters ein bekannter internationaler 
Dieb namens Saſermann, der in den Verbrecheralben aller 
europäiſchen Staaten nottert iſt, ſeiner Familie Beſuche ab. 
Vor einigen Tagen gab Safermann anläßlich der Geburt 
ſeines Kindes ein großes Bankett für die Verbrecherwelt 
Wilnas, an dem Uber hundert Diebe, Einbrecher uſw. teil⸗ 
nahmen. An dem mit erxkluſiven Gerichten und Getränken 
reichlich verſehenen Tiſchen verſah den Dienſt eine lange 
Reibe von Befrackten und weißbehandſchuhten Kellnern. Die 
Polizci, die von dem Feſtſchmaus benachrichtigt war, und die 
Gelegenheit ausnutzen wollte, um einige lansgeſuchte Ver⸗ 
brecher auszuheben, drang in das Lokal, mußte aber zu WPrer 
Enttäuſchung ſeſtſtellen, daß alle Anweſenden We Zeit be⸗ 
rechtigterweiſe die Freiheit genoſſen. Auf dieſe Weiſe konnte 
daß eigenartige Bankett bis ins Morgengrauen hinein fort⸗ 
geſetzt werden. 

Den Hauptgempinm verkauft 
In Lodz ſpielte ein Kauſmann in der Lotterie ein gan⸗ 

zes Los. Als der Lotteriekollekteur in dieſen Tagen bei ihm 
erſchien und ihn beglückwünſchte, weil auf ſein Los ein Ge⸗ 
winn von 20 000 Zloty gezogen war, erlitt der Kaufmann 
einen Nervenzuſammenbruch. Er hatte aus Geldnot das 
Los in den Oſterfeiertanen einem Bekannten verkauft. Der 
Uunglückliche begab ſich zu dem Beſitzer des Loſes und ſchlug 
ihm vor, den Gewinn mit ihm zu teilen. Dieſer lehnte jedoch 
ab. Der Kaufmann erlitt einen Tobſuchtsanfall und mußte 
in eine Irrenanſtalt gebracht werden. 

  

Verfuchtes Sitilichkeits verbrech 
„ 

Der Arbeiter P. aus Drengfurt hörte am Sonntagabend, 
mit dem Rade von Wenden kommend, am Jankenwalder 
Walde Jammern und Weinen. Er aing dem Geräuſch nach 
und kam dazu, wie ein Mann ein 12jähriges Mädchen zu 
vergewaltigen im Begriff war. Um das Kind am Schreien 
zu verhindern, hatte er ihm Handſchube in den Mund ge⸗ 
ſteckt. Der Täter entflob, es handelt ſich um einen Mann 
von etwa 30 Jahren. 

é Mie Ehefran mit dem Liebhaber überraſcht 
Eiferſuchtstat eines litaniſchen Grenzſoldaten 

Der Grenzfoldat G. aus Litauen, der auch Mitglied der 
Bereinigung Saulys (Bürgerwehr) iſt, tat an der Grenze 
in Kibartn Dienſt. Während des Patrouillenganges wurde 
ihm unwohl, ſo daß er ſeinen Vorgeſetzten bat, ihn ablöfen 
zu laſſen. Er begab ſich nach ſeiner Behauſung und über⸗ 
raſchte hier ſeine Frau mit deren Liebbaber. In ſeiner Er⸗ 
regung ſchoß er auf die beiden, obne ſedoch zu treffen. Dar⸗ 
auf verübte er Selbſtmord. Der Grenzſoldat wurde auf 
dem Friedhof in Wirballen mit militäriſchem Geſolge be⸗ 

  

    
einer Bagatelle von 80 Lit den zweiten Wagen eingebüßt.! ſtattet. 

x 

  

Eine Fran macht ſich ſtraſbar 
Weil ihrr Kinder zwangsweiſe zur Schule geichickt werden 

ſollten 

Mehrmals ſchon hatte das Königsberger Gericht Fra 
Koſſack vorgeladen, ſie erſchien aber nicht. Sie ſollte ſich 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Beamten⸗ 
beleidigung verantworten. Auch gutes Zureden halfſ nicht. 
Geſtern erſchien ſie in Begleitung zweier Polizeibeamten, 
wurde alſo vorgeführt. ü 

Sie hatte immer ihren Koyf für ſich. 
Im Sommer dehnte ſie ihren Sommeraufenthalt bis in 
den Oktöober hinein aus, und ihre beiden acht und zehn 
Jabre alten Kinder hatten nach ihrer Anſicht die Erholung 
nötiger als die Schule. Auch nach der Sommerreiſe hielt 
ſie es nicht für notwendig, die Kinder, die eine Privatſchule 
beſuchten, in die Schule zu ſchicken. Nachdem das Schulamt 
Frau K. mehrmals aufgefordert hatte, erſchienen am 5. No⸗ 
vember zwei Beamte der Schutzpolizei, um die Kinder 
öwangsweiſe der Grundſchule zuzuführen. Dieſe Miſſion 
wurde den Beamten nicht leicht gemacht. Frau K. ver⸗ 
ſchloß das Schlafzimmer und ſagte den Beamten allerlei 
Freundlichkeiten und hielt ihnen die Unzweckmäßigkeit ihres 
Daſeins vor und daß ſie nur als Schmarotzer den Steuer— 
ßahlern zur Laſt ſielen. Die Beamten waren gezwungen, 
ihren Auſtrag gewaltſam zu erledigen. Sie erbrachen eine 
Tür zum Schlafzimmer mit großer Anſtrengung, da Frau 
K. ſich mit ihren, wenn auch nur geringen Kräften, heftig da⸗ 
gegen ſtemmte. Erſt als die Beamten erklärten, daß ſie die 
Winder einem Privatzirkel zuführen würden, machte Frau 
K. die Kinder fertig. Sie ſagte den Beamten noch allerlei 
Spitzfindigkeiten und legte als Rausſchmeißer eine Platte 
auf ihren Sprechapparäat mit dem Rejrain: „Zurück zur 
Natur!; Auf die Bänme ſihr Afßfen!“ 

Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wurde nun 
Frau Koſſack zu 35 Mark Geldſtrafe verurteilt. Von der 
Anklage der Beamtenbeleidigung wurde ſie freigeſprochen. 

  

10 Wohuhäuſer und 26 wurpwaftsgebäude verbrannt 
In dem Dorje Wielka Wies in Polen wurden durch ein 

Großfener 10 Wohnhäuſer und 26 Wirtſchaftsgebäude voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Der Sachſchaden wird auſ ca. 200 000 
Iloty geſchätzt. 

„Wir hüben Hunger!“ 
Arbeitsloſentrawalle in Gneſen 

Die Arbeilslaſen in Gneſen, die mit den Feiertagszulagen nicht 
zufrieden waren, führten größcre Demonſtrutionen durch. Etwa 
100 Arbeiisloſe, meiſiente ſunge Männer, verſammelten ſich au⸗ 
dem Markt und begaben ſich zum Magiſtrat, urit dem ſie verhandeln 
wollten. Die Poligei ſchritt jedoch ein und verſuchte, die De⸗ 
monſtranten auscinanderzutreiben. Rufe wurden laut: „Wir haben 
Ounger!“, „Wir wollen Brot!“, „Wir haben nich u eſſen!“ Cs 
gelang den Demonſtranten, zu der Wohnung des 

  

    

     
ladipräſtdenten 

zu kommen, wo ſie, da der Stadtpräſident abweſend war, eine Ve;: 
ſammlung abhielten. Einer der Haupträdelsführer mit Namen 
Storzewfti hielt eine Anſprache. Als ſich die Arbeitsloſen wieder 
zum Marlt zurückbegeben wolllen. wurden ſie von der Polizei mit 
aufgepflunztem Bajonent auseinandergetrieben; einige Perjonen wur⸗ 
den verhaflet. 

  

  
  

    

Schlafzimmer Speisezimmer- Küche 
kostet hei uns 1500 

— couidon 4 

IneTtvIMiuelle 
Zahlungs- 
ortelehteruns 

komplett, bestehend aus 
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Bidungskriſe der Gegerwart? 
Von 

Dr. Lily Heröberg 

Zum vierten Male veranſtaltete Davos in dieſen Tagen 

„Internationale Hochichulkurſe“, deren bewähärte wiſſen⸗ 

ſchaftliche Leitung, wie in früheren Jabren, in den Händen 

von Profeßor Gottfried Salomon (Frankfurt a. M.) liegt. 

„Dir irritieren die Selt“, ſo warnt Salomon in ſeinen 
Einführungsworten, „urch unſere Selbſkritik, indem wir 

von Kriſis ſprechen, wo es ſich nur um den Sandel von 

Formen und Strukturen handelt, wie er nach politiſchen nund 
ſozialen Bandlungen ſelbſtverfändlich iſt. Darum foll bier 
auch in erſter Linie von Erwachſenenbildung geſprochen wer⸗ 
den., von der nenen Lehrer⸗, Beamten⸗ und Arbeiterbildung, 

— pofitiven Leiſtungen alfo, die Deutſchland vorzuweiſen 

hat. — — —— 
Trotz aller vermittelnden Vorte ließ ſich der tatiächliche 

Kriſencharakter des Bildungsideals doch nicht verdecken. 

Sehr ſchnell pralltlen auf dieſer Tagung. deren Geſamt⸗ 

thema „Erzichung und Bildung“ lautet. öie Gegenſätze icharf 

aufeinander. Der Seſtvortrag des früheren vreußiſchen 

Kultusminiſters Becker über „Viffenſchaft und Bildung“, 

mit dem der Kongreß eröffnet wurde, baſterte noch ganz auf 

dem humauiſtiſchen Bildungsidesl, das auf Perſönlichkeits⸗ 

bildung, auf Eniwicklung zum Bolkmenjchentum abzielt. 

Auch Frau Dr. Gertrud Baumer bält an dem humaniſti⸗ 

ſchen Bildungsziel feit, das he im großen und ganzen auch 
auf die Frauenbildung erfſtreckt ſeben möchte. „Probleme 

der Frauenbikdung infolge des Dualismus des Frauen⸗ 

Lcbend in Beruf und Ehße“ lautet das Thema ihres Kongreß⸗ 

vortrages. Ob dieſe Doppelſtellung der Frau eine wesielle 

Ausbiidung erfordere, iſt die erſte Frage, die ſie auſwirſt 

und in dem Sinne beantwortet. daß wir von der Schul⸗ 

bikdung überhanpt eine zu aroße Sicherung des Lebens er⸗ 

boffen. Man kann und ſoll zwar auf alien Stuſen der 

Mädchenbildung die Technik der Hausbaltführung und, Lin⸗ 

derpflege lehren, aber eine Vorbereitung auf die Ehe fei 
das noch lange nicht. Dieſe geböre ſo ſebr einer Syhäre 

völliger Eigengeſetzlichkeit an, daß man auf ſie überbanpt 

nicht wirklich vorbereiten kann: man kann ven ihr kein 

Phantom machen; alle diesbezüglichen Beriuche üänd wie 

Schwimmüpbungen an Land. Ueberhaupt brauchten wir uns 

um eine jpeaielle Sras Dentbet ſein A E kein paſm 
Dopp Eung der Frat at ſeim könntc. feine a 

Trege Sorge n Matken WMan jollꝛe die Polarität der Ge⸗ 
  

  

denn wenn die Schule erſt einmal jene Umgeſtaltung er⸗ 

jahren wird, die ihren ganzen Betrieb ſtärker aufs Aktine 

verlegt, ſo wird ſich die rechte Mädchenausbildung ſchon von 

jelber entfalten. Der Dualismus des Frauenlebens erfor⸗ 

derte weniger Berückſichtigung während der Ausbildungs⸗ 

zeit als ſpäter in Beruf uns Ehe. Müſſen wir uns da für 

alle Zeiten mit einem Entweder — Oder abfinden? Die 

Frau nur als Hausfrau oder ſo in das Berufzleben einge⸗ 

ſpannt, daß für die Familie nichts mehr übrigbleibt? Sollte 

es nicht möglich ſein, zu einem Kompromiß äzn kommen und 

für die berufstätige Frau Teilseſchäftigungen zu ſchaffen. 

das ſtarre Syitem des vollen Arbeitstages für ſie zu durch⸗ 

brechen? — ů 

Vom „Siun der Erziehung“ ſprach Proſeſſor Häberlin 
(Gaſel). Tieſen Sinn erblickt Häberlin in der vpölligen 
Offenbeit zwiſchen Zögling und Erzieher, — einer Offenbeit, 

die den Erzieher befäbigt, den beranwachſenden Menſchen 
von feiner Lebensangſt zu befreien, ihm den Mut zum 

Leben zu ſtähken, ihn aktiv zu machen. Denn „nur handelnd 
findet ſich der Menſch“ ů 

Einen ſtarten Gegenſatz zu. dieſen von nenhmnaniſtiſchem 
Geiſt erfüllten Vorträgen dilden die Aus fübrungen des 

Profeſfors Freyer (Leipzis), der das klaffiſche Bilbungs⸗ 
ideal für überbolt erklärt und die „Bildungskriſe der Ge⸗ 
genwart“ in ihrer ganzen Bedeutung aufrollt. Das Pro⸗ 

blem der Bildung, ſo führt er aus, ſei heute nicht mehr 

aktuel in dem Sinne, das es die Sorge des heutigen Men⸗ 
ſchen ſei, oder in dem Sinne, daß wir mit gutem Gewiſſen 
an die natürliche Führerrolle der Gebildeten glanben könn⸗ 
ten. Die gegenwärt'ge Zeit trage die Signatur der geiell⸗ 
ſchaftlichen Auseinanderfetungen. In dieſer Lage kann das 

Ganze nicht repräſentiert werden. Das Bildungsziel bat 
iich verſchoben vom Humaniſtiſchen ins Politiſche. Echte 
Bildung bedeutet heute ein Stehen in der Jeit auf beüimm⸗ 

tem Standort mit wollendem Bewußtiein. Geiftige Ueber⸗ 

legenbeit bedentet nicht mehr Reichtum an Bildung. ſondern 
Ueberlegendeit des Willeus, der mit geſchichtlichem Situa⸗ 

tionsbewußtfein ausgerüſtet iſt. Selbi Zwiſchenlöſungen 

wie fie etwa von Profeſſor Ublich Tresden) in ſeinem Vor⸗ 

traa „Probleme der Erwachſenenbildung geboten werden. 
indem die Volksbildung an die Sebensſituation anknüpft 

werden als nur ſtofflich gewandelte, der Form nach aber 
immer noch ktaßfiſche Bildungsztele verworien. Geradt 
daß man in der Gegentvart Lebrer⸗. Ardeiter⸗ 
Berufsbitdung treibe, ſei nichts anderes als die Kehrſeite 

Ider Talſache, daß das Ganze beute nicht mehr repräſentiert, 
  

ſchlechter ſich ruhig am gleichen Kulturaut entfalten laſſen,] ſondern nur noch vollöogen werden könne, jedoch in: 

  
  

antwortlichkeit. 
Smei Welten ſind hier aufeinander geſtoßen nud haben 

in nicht endenwollender Diskuſſion ihre Standpintte genen⸗ 
einander geſtellt: das Feſthalten am bumaniſtiſhen Ideal 
auf der einen Seite und auf der andern das Stellen der 
ſchwerwiegenden Frage: s wird aus dem Ideat der Bil⸗ 
dung in kritiſchen Zeiten? Auf dieſe Frage lantet die 
wort: Volksbildung iſt Volk⸗Bildung. Wie aber “ 

Bolk? Durch ſeine notwendige geſchichtliche Gegebenbeit! 

Ermſt Kremel: „Durch die Narht“ 
Uraunfführung in Dresden 

Ernſt Krenel, der erfolgreiche Opernkomponiſt des 
des „Oreit“, lam perjönlich nach Dresden zur Uraufiui 
neuen Liederzuklus „Durch die Nacht“, nach Rarl Kraus. C 
jelbſi die Begleitung zu den ſieben lyrijchen Gelängen 
rächſtiche ummerjängerin Eliſa Stünzuer (Dresdener 
mit höchſter Kultur des Ausdruds ſang. Tie Lieder ſ 
zu ſingen, dabei äußerſt beachtlich als Kunſiſchöpfungen. 
ſrimme iſt mit beütrickender und ganz verinnertichter 
geitattet und gelangt voll zu ihrem Recht. Die Klai 
üit zurückhaltend geietzt, damit der Glanz der Fraueuſtim 
entfaiten tann. Die Sängrrin führte, mit dem Kompe- 
Flügel, die neuen Gejänge zu einem bedeutſamen Erfols. Se 
den beide durch begeiſterten Beifall ansgezeichnet. 
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LNeue Bühnenwerke. Am in. April wird Richard Billin 
gers Schauſpiel „Roße“ im Münchener Reſidenz⸗Theater ur 
aufgeführt. In Kürze gelangi ein Schauſpiel von Dr. Eugen 
Diem „Fegefener“, das das Leben Auauſt Strindberas zum 
Inhalt bat, am Stadttbeater Mainz zur Utraufjübrung. — 
Ein Luitſviel der weſtdeutſchen Schrififellerin Joleſa Mer 
— ihr erſtes Bühnenwerk — gelaugt am 23. April am Biele⸗ 
feider Stadttücater zur Uraufführung. Das Stück führt den 
Titel „Das Experiment“. 

Kichard⸗Strauß-Utaufführung in Prag. Im Rahmen der die; 
jährigen Prager Mai⸗Feſipiele an der Prager Orer gelangt d. 

Stranziche Veubearbeitung von „Carneval“ vorr Schumann duren 

das Wiener Staatsopernbaſlert zur Uraufführung. 

Ervard⸗Munch⸗Ausſtelung in Berlin. Am 
die Gaterie Flechtheim, Bertin, für eire dreiwt ů 

in Deulſchland meiſt unbekam:en Gemü-den 
Len und Eraph' von Edväard Wunch 

        

April crõffc; 
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Die Sdngerin aus dem Provin⁊cafè/iD nos- 
Kaum haite ſich der Applaus gelegt. b die vit 

Herren a hremn Stammtiſch an täwärmt.s) ver 
„Se wgelſtreic9 bis n Hhoie Furgeeſt ‚ — 
Aund re ů * Gabreche. ‚ in die Fingerſpitzen!“ betonte Berr 

„ie ſingt herrlicht“ überbot Herr Gueridon die Lobes⸗ 
ten. 

Deber Soll eine Künſtlerin!“ ſügte Herr Pelinois bingu. 
Die genannten Herren, nier wohlgenährte, behäbige 

RNentner von etlichen fünſzig Jahren, hatten die Gewohn⸗ 
beit, ſich jeden Abend zu einer Tarockpartie im Café einzu⸗ 
finden. fie in dem kleinen Provinzueſt eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Rolle ſytelten, war der Kaffeeſieder von einer 
veſonderen Höflichkeit gegen ſie unb reſerpierte ihnen täg⸗ 
lich denſelben Platz, ein rundes Tiſchchen am lenſeitigen 
Ende des Saales, seſchüst von jedwedem Luftzug. 

Uebrigens war dieſe Tatfache ſchon zur Genüge bekannt, 
ſo baß Es nie jemand eingeſallen wäre, den „Tiſch der vier 
Herren“, wie man ihn aligemtin nannte, zu beſeden. Und 
was den häuslichen Teil ihres ewigen Tarockterens betraf, 
io batien ſie nichts von ihren Gattinnen zu befürchten. So⸗ 
wohßl Fran Raginet und Fran Gabroche wie auch Frau 

un und Fraun Pelindvis batten ſich längſt ſchon mit 
der gegebenen Sachiage abgefunden. Im Vertrauen auf die 
Solikität ihrer augeführten Herren. dachten ſie durch ihre 
Kachgtebigkeit viel Aergeres zu verhüten. 
Sie hatten mit ihrer Annahme recht. An dieſem Abend 
ſedpch wären fie gewiß nicht wenig erſtaunt geweſen, hätten 
fie fehen können, wie, eine große Beränderung mit den vier 
friedlichen Taryockſpielern vor ſich gegangen war. Um das 
Publikum anzulocken, hatte es der Cafébefitzer für notwen⸗ 
dig befunden, einen Komiker und eine Sängerin aus Paris 
zu engagieren. Für die Borführungen ſtand in einer Ecke 
des Saales ein mächtiges Podium. Das Proaramm des 
Lomtsers wurde mit dem üblichen Beifall aufgenommen; 
Niauette jedoch, die Sängerin, hatte einen großartigen Er⸗ 
folg zu verzeichnen. 
Wie auf Beſehl waren den vier Stammaäſten die Kar⸗ 
den aus der Hand gefallen. Zurückgelehnt in ihre Seſſel, 
Humm, unbeweglich. etwas erregt, wandten ſie kein Auge 
von den ſtark gefärbten Livpen, die einigermaßen geziert 
eine Reihe ſchmiſſiger Couplets berunterſangen. Als die 
Bortragende ſchwieg, konnten ſie mit ihrer Begeiſterung nicht 
anrückbalten. 

Kiauette war unterdeſſen nom Podium berabgaeitiegen. 
Um in die Garderobe zu kommen. mußte ſie durch den gan⸗ 
— Saal ageben. Als ſie an dem Tiſch der vier Herren vor⸗ 

ikem. drebten ſie ſich wie hypnotifiert zu ihr und riefen 
alle faſt gleichzeitia: 

„Fräulein .. machen Sie uns noch das Vergnügen 
ein Gläschen Wein mit unß zu trinken!“ 

Nianette ſchien durch dieſe plötliche, ganz unerwartete 
Einladung etwas verwirrt au ſein, denn trot ihrer Haare. 
öte ein ciwas erzentriſches Blonb zeiaten. tron ihres ſtark 
geſchminkten Gefichts und des arünen mit Stüberflitter be⸗ 
nähten Kleides ſaß ſie aus wie eine Name von Welt, die nur 
ein böſer Zuſall in dieſes Kaffeehausmilieu verſchlagen 
batte. Sie ſtammelte: 

⸗Ich weiß wirklich nicht, meine Herren, os ich Wnen 
dieſen Buuſch erfüllen fanun. 

Ste brangen in ſie. Da aab ſie ihren Bitten nach. ſaßte 
einen Seffel. den der Kelner gebolt batte und (ente fich 
arriſchen Herrn Gneridon und Herrn Velinois. Während 
nan auf das Beſtellte wartete, wiederbolten die Herren 

  

Wahres daran ſein, 

  

  

ihre Comyltmente. Bald aber aing ihnen der Geſprächſtoff 
ans, denn es war nicht ihre Gewohnheit mit Schauſpielerin⸗ 
nen zu plandern. —3 

Um das Schweigen zu brechen, andererſeita aber auch um 
zu zeigen, daß ſeine Kübnheit gröber war als die der übri⸗ 
gen, rief Herr Raginet plötzlich aus: 

⸗Mein Got. Fräulein, wie gut Sie riechen! Das iſt ja ein 
famoſes Parfüm das Sie benuden . “ 

„Finden Sie?“ — Nianeite. „Es muß wirklith etas 
un man ſagt mir das hier überall. 

Es iſt ein Parfüm., das ich erſt kürzlich auf einer meiner 
Tourneen entdeckt babe .., ein ganz köſtlicher Geruch, nicht 
wahr? .. Mon nennt ihn „Ekkaſe“.“ 

„Herrlich iit ert“ verſicherte Herr Gabroche. 
„Exauiſit!“ meinte Herr Gueridon. 
„Himmliſch!“ warf Herr Pelinois ein. 
In dieſem Fall“, nahm Niquette wieder das Wort. „Gibt 

es nichts leichteres, als Ihnen ein Vergnügen zu bereiten.“ 

  

. Sie entfaltete ihr zuſammengerolltes Taſchentuch, nahm 
einen winzigen Flakon heraus, öffnete ihn und beſprengte 
mit lebhafter Geſte die vier alten Herren. 

„Obt“ rieſen alle wie aus einem Munde. 
Das war keineswegs ein freudiges „Oh!“ Der Geruch 

war ſo ſtark, daß ſie ganz wie von einer Wolke eingehüllt 
wurden. Plötzlich ſtien in allen derſelbe Gedanke auf: ihre 
Kleider würden tagelang dieſen Duft ausſtrömen. Nach 
Hauſe zurückgekebrt. würben ſie ſofort ihren Frauen Rechen⸗ 
ſchuft geben müſſen, was dieſer ungewöhnlich aufdrinaliche 
Geruch zu bedeuten habe. Was die fich nur denken werden? 
Waßs werden ſie ſich vorſtellen? Manchmal genügt eine Klei⸗ 
nigkeit, um einen Verdacht beraufzubeſchwören! 

Mianette war die verſtörte Miene dieſer Herren nicht ent⸗ 
gangen und ſie fragte: 

„Warum ſchanen Sie ſo komiſch drein? Gefällt Ihnen 
die „Ekſtaſe“ nicht mehr?“ 

Mit ben verſchiedenſten Ausflüchten, Betrachiungen über 
die Eiferſucht der Frauen, mit Hinweiſen auf die Ehrbarteit, 

Klaus ů F dfirt nach Südamer iæa Von Pierre Lorent 

Klaus wollte ein neues Leben beginnen. Dezu mußte 
er nach Südamerika fahren. Wenigſtens bildete er ſich das 
ein. Er hatte das letzte Geld zuſammengerafft, das ihm 
für den BVerkauf ſeiner Habſeligkeiten ausbesahlt worden 
War, und war bis nach Genua gelkommen. Wie aber weiter? 
Xiefenbamofer lagen in der Hafenbucht, aber Klaus batte 
nur noch fünf Lire in der Taſche. Das iſt ſicher zu wenig, 
um bis nach Südamerita zu kommen. Es langt aber ge⸗ 
rade, um ſich mit einem Boot an den Dampfer heranſahren 
an laffen. 

Klaus ſtieg das Fallreep binauf und wich der Kontrolle 
durch eine raſche Halbrechtswendung aus. Das fiel nicht 
auf, denn man vermutete in ihm einen Schiffsangeſtellten. 
So kam er auf das Zwiſchendeck. Er bob die Naſe und 
lavierte auf die Küche zu, vom Kriege her klug geworden 
nnd E daß man bei der Küche immer am beſten auf⸗ 
geho ift. 

„Ste find der Koch?“ 
„Si, Siguor.“ 
„Der Damyfer gebt nach Bahia?“ 
„Si. Zuerſt nach Bahis, dann nach Riv.- 
& will nach Bahla, habe aber kein Geld, Koch Keinen 

Der Koch ſaß etwas verbutzt drein und ließ den Söffel 
iu die Pianne ſallen. ů 

Ich babe aber eine ſchwere goldene Esbofe. 
Lier — und Klans zog ſie ans der Taſche. „Die gebe ich 
Ihnen, Noch, wenn Sie mich nach Babis binüberbringen.“ 

Der Löffel lag noch immer in der Pfaune und ſchmorte 
kuſtia im ßebenden Bel. Der Koch wos die Tabatiere in 
der Hand, prüfte und wog wieder. Dann ſteckte er ſie grin⸗ 

in die weite Hoſeniaſche. „Ba bene!“ Und er ver⸗ 
ſamte Klaus hinter Koniervenbüchſen und Zuckeriäcken. Als 
dan Stampfen der Schraube das Schiff erſchütterte, atmeten 
beide erleichtert auf. 

So kam Klaus über ben Ozean. —— — 
Sines Morgens rürtelte her Koch den fcklafenden Klans- 

binter den IAnckerläcken wach, früher als fonß. Wir find in 
Ser Buckt voun Bahia,. Klaus. magerer geworben durch die 
Aeauatorbide und den vierebutäginen Auſenthalt in ber 
Speiſelammer, kroch hervor. Der Koch ſtülvte die Rütze 
über den Schädel des blinden Paffanters mub hies ühn, eine 
weiße Schürze Ambinden. „Sir gehen nach Bastia ein⸗ 

L 

Kelaus hungerie viel uund bettelte. Betteln iit dort aber 
ein ſchlechtes Geſchäft. Er erwos bereits, ob er nicht nach 
Enropa änrückkebren follte. Dort könnte ihm ſchließlich 
Rapi nichis Schlimmeres zuſtoßen, als in der Gaſfe an 

EHieren. 

Ster Monate ſväter aber lanate das erte Bild in En⸗ 
rova ein, das Klaus, verguſigt auf einem Eſel reitens, Sar⸗ 
kteilte. „Bin bei Doktor Salvador Dinio augeſtellt. Ener 
Klans Das ſtand kurs mud bündig darunter. Eicht meir 
und micht weniger. Uud niemand wuntr etwas mit dieſer 
aloniſchen Kachricht anänkangen- ü 
Der Arzt Salrador Dinis haite den helbrerbunserten 
Klaus bei ſich amftenommen. Tans öaranf fette er ien 
auf eimen Eſel nub füllte beide Satteltaſchen mit ebigin⸗ 
klaſchen. auf denen Name und KRdreſſe aufgeklebt wmaren. 
Und Klaus ritt drauflos. Alle Moraen und alle Mitiage. 
So wurde er bald zu einer befannten Perſönlichkeit Babias. 
Er füalie dün mwohl habei, denn ex wußte nicht mehr von 

  

Laſche und einige Münzen klimperten auch immer in der 
e. 

Ein balbes Jahr aing es ſo. Obue Zwiſchenfall. Bis 
eines Tages — doch immer der Reihe nach! 

In den letzten Wochen mußte Klans zweimal des Tages 
in die Nua di Sao Paolo reiten und zwar zu Signora 
Nomana Leao, deren Mann krank war. Bis eines Tages 
Klaus in den Hausflur bereingezogen und an einen wogen⸗ 
den. üppigen Buſen gedrückt wurde. Aus der Signora 
Romana Leao war über Nacht die Witwe Romana Lear 
geworden. 

„Ich danke dir, mein Funael Komm heute abend zu 
mir .. . durch bie Hinterpforte!“ 

Klaus ſtand ſaflunaslos auf der Stroße und ritt zu 
Doktor Salvador Dinio zurück. Sein Erlebnis erzäblte 
er niemandem. Abends. nach dem Niederringen aller Gegen⸗ 
araumente, beaab er ſich vorüchtig durch die Hinterpforte 
zur Witwe Romana Leav, die ihn im Bondoir empfing. Er 
ſah ſich einer lachenden und keineswegs trauernden Frau 
von jüdländiſcher Ueppiakeit gegenüber. „Ich danke dte, 
mein Lieber!“ Und ſie küßte ihn mit vollen Lippen. „Er 
war ein Ekel, und ich bin ein Efel. Iich litt neben dieſem 
Mann., und niemand wollte mir helſen. Ich mußte für 
ſeinen Geldſack büßen. Aber du haſt mich verſtanden. Deine 
kleine Giſtflaſche wirkte!“ Klaus erbleichte. Hatte er am 
Ende gar der Nomana Lean das Rattengift und dem Ber⸗ 
walter Grederno das Herszmittel ür den Schweineitall ge⸗ 
gaehen? Dann war er ja ein ...? Er konnte nicht 5u 
Eude denken. öů — 

Du haſt mich befreit. Klaus! Morgen bearäbt man ihn. 
und übermorgen fabre ich nach San Marghberita auf das 
Gut. Du kommſt mit und 

Klaus ſtürmte zur Tür hinaus, denn ihm ſtanden alle 
Hanre zu Bergt. 

Tags daranf ſiel ibm ein Stein vom Herzen, als man 
den alten Leao okne Berdacht mit aronem Trauergeprünge 
zu Grabe tfrug. Wieder einen Tag ſpäter inbr bei Doltor 
Salvador Dinio ein WSagen vor, um Nlaus noch San 
Margherita zn fabren. Er nahm Abichied von ſeinem Pro⸗ 
tektor und liek ſich in die wellige Landſchaſt tragen. denn 
er war immer für Abentener eingenommien, für das Uuge⸗ 
wiffe. Kuch für den Reichtum. Die Witme Nomana Lear 
war über Kacht ꝛeich geworden. 

Ein halbes Jahr jväter ſtunden ſie vor dem Traualtar 
der Kathebdrale von Bathia. Klaus frank und friſch. Eude 
der Zwonzia: Roman⸗ üppis: vollreif. Ankang Ser Bierzig. 

„Liebſt du mich, Klans 2, fraate ſie abends. 
„IJa. Vovo — sinha!“ Das heikt: Großmütterchen. Uns 

die Trosennacht ſtiel über fie. Almorgendlich bearünte 
Klaus ſeine Frau: „Que — tem — voro?“ Waß feßbit dir, 
Großmütterchen? ů 

Nichts als du!“ 
Da kam wieber eine Photygraphie nach Europa. Palmen, 

in Landhaus, Bauanen. Und mitten drin ein Buickwagen, 
Klaus lenkte. Habe einen neuen Bunick. Ein Landhaus 
San Marczberita und eine Vovo zinka Euer Klanst; 

teder wußte niemand mit dieſer lakoniichen Nachricht 
anzuſangen. Alle beitaunten das Anto, die Ralmen. 

das Lonbhaus und ſuchten die Vovo — zinka mie auf einem 
Bexierbils. Was mag das nur für ein erviilches Vied 
kein?, franten alle unò ſchlugen vergeblich in dem neuen 
Lextikon nach, bas ſie eigens äu dieſem Aweck angefchafft, 
und deßñen Raten ſie noch nicht bezahlt atten. Umjñonit. 
Und darum ſind die Raten bis heute noch ein nnbegliche⸗ 
ner Bopten! 

*
 

eie für Männer ibres Alters unbebingt notwendia ſet. er⸗ 
klärte Herr Reginat den pläslichen Umſchmuna ihrer Laune. 

„Oh, es tut mir außrichtig leid“., rief Niauette. 
„Ich bedaure wirklich ... Wenn ich das geahnt hätte! 

..„ Waß ſoll ietzt geſchehen). .. Aber warten Sie. mir 
fällt etwas ein! In meinem Simmer habe ich noch fünf oder 
ſechs ſolcher Flakons. Ich werde jedem von Ahnen einen 
Leben. Sie werden Ihren Damen dieſes Parfüm mitbrin⸗ 
gen und ſagen. es ſei ein Geſchenk, Ihnen aber habe die 
Verkäuferin ein wenig auf die Kleider getropft..“ 

Eilig iprang ſie auſ, nerſchwand, kam nach fünf Minutien 
wieder und ſtellte auf den Tiſch vier clegante, mit roſa 
Bändchen zierlich umſchlungene Flaſchen. Während ihrer 
Abweſenheit batten ſich die vier Herren. glücklich über die 
Löſung der heiklen Fragen, ſofort geeinigt. 

„Ratürlich werden wir bezahlen“, ſagte Herr Raginet. 
„Wir können doch nicht zulaſſen, daß Sie uns ſo etwas als 
Geichenk anbieten. Was koſtet denn ein ſolches Fläſchchen, 
geehrtes Fräulein?“ 
ſallen. ündswanis Franken!“ ließ Niquette ſo nebenbei 
allen. 

Alle vier ariffen gleichzeitig in ihre Taſchen. 
„An den Derrn Direktor der Orientaliſchen Parfümerie 

in Paris! 
Der Modus, den ich erſunden habe, um Ihre Ware in der 

Propinz abzuſetzen., erweiſt ſich nuch immer als äußterſit zug⸗ 
räftig. Ihre letzte Kiſte mit „Ekſtaſe“ habe ich faſt wieder 
ausverkauft. Schicken Sie mir alſo bahnlagernd Rouen, 
wohin ich mich hbeute begebe., noch eine Kiſte mit fünfzig 
Fläſchchen Niquette.“ 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 
  

Die Dͥummen 
werden nichit alle 
Humoresłke von H. Eschiler 

Der Kronenbauer hat keinen guten Ruf im weiteſten 
Umkreiſe und es gibt auch wirklich faſt keine männliche Un⸗ 
tugend, die in ihm keinen begeiſterten Anhänger hätte. 
Müßig, ſie alle einzeln herzuzählen. 

Was Wunder, wenn die ledigen Weibsbilder von ihm 

nichts wiſſen wollen und ihm in weitem Bogen answeichen. 
So iſt der Kronenbauer unbeweibt geblieben, ohne ſich viel 
Kopfzerbrechen darüber zu machen. 

Als er aber eines Tages wieder keinen Knopf Geld im 
Beutel hatte und der Ochſenwirt auch nichts mehr ankreiden 
wollte, da ſaßte der &ronenbauer einen fürchterlichen Ent⸗ 
ſchluß. Er wollte dieſem kümmerlichen Leben ein Ende 
machen und — heiraten. 

I Das war aber leichter geſagt als getan. Wo immer er 
anklopfte, jand er ſtets taube Ohren yder gar eine grobe 
Abfuhr. Wenn ſich jedoch der Kronenbauer einmal eiwas in 
ſeinen Kopf geſetzt hatte, dann gab er ſo bald nicht nach 
Aber viel Hoffnung hatte er ſchon ſelbſt nicht mehr, nur lien 
er es ſich nicht merken und erzählte überall, daß er zehn 
auf tedem ſeiner Finger haben könnte, er hätte bloß die 
Richtige noch nicht gefunden. ů 

„Hör, Kxonenbauer“, ſpricht ihn einmal die Murbäuerin 
an, „ich hab gehört. u willſt gern heiraten und kannſt die 
Richtige nicht finden? Geh doch einmal zum Karpfinger 
Bartt nach Buchwald! Der hat ſchoun vielen gar gut ge⸗ 
raten! Wird er dir auch eine Bäuerin wiſſen!“ 

Der Kronenbauer ſagte darauf nicht ſo und nicht ſo, aber 
am nächſten Sonntag ſchon machte er ſich auf den Wes nach 
Buchwaͤld zum Karpfinger Bartl. — 

Iſt ein chöner Weg nach Buchwald hinüber, der ſich ſeine 
nuten vier Stunden hinzieht. Da kommt der Nronenbauer 
ſenn u KN ins Schwitzen, denn die liebe Sonne brennt auf 
einen Rücken, daß er ſchier meint, das leibhaftige Fegeſener 

zu verſpüren. Doch auch der luͤngſte Weg führt endlich ein⸗ 
mal an das Ziel. 

Der Karpfinger Bartl iſt ein alter Mann, der ſchon ſeine 
8) Jahre mit ſich herumſchleppt. Aber fauſtdick hat er es 
nouch immer hinter ſeinen Ohren. Fauſthick! Und wer da 
nicht ſehr auf ſeiner Hut iſt, dem ſpielt er einen Poſſen., daß 
nählen, Kindeskinder noch kranklachen, wenn ſie es ſich er⸗ 
zühlen. 

Ahnungslos bringt der Kronenbauer ſein Anliegen vor. 
Heiraten möchte er halt ſo gerne und fönnte die Richtige 

nicht finden. Ob ihm der Karpfinger Bartl keine wüßte? 
Der Karpfinger Baril ſchaut ihn prüjend an und beginnt 

beimlich zu ſchmunzeln. Der Alte hat eine Menſchenkenntnix 
und weiß auf den erſten Blick, wen er vor ſich hat. 
„Mein Lieber!“ beginnt er nach längerer Pauie und bläſt 
dicke Tabakwolken aus ſeiner alten Pfeife in die Luft. „mein 
ſein a. Alsdann .. . 1a .. ia . .. das könnt gradc nur die 
ſein 

„Weißt eine?“ fragt der Kronenbauer frendig überraſcht. 
„Treilich, kreilich“, gibt der Karpfinger Baril freudig 

zn 
„So reü' doch! So red' doch!“ drängt der Kronenbauer 

ungeduldta. „ſo red' doch ſchon!“ 
Der Larpfinger Bartl ziebt mächtig an ſeiner Pfeife. 

Dann führt er feinen Gaſt auf die Bank vor ſeiner Hütte. 
Und dort endlich beainnt er langſam anszupacken. 

„Keich iſt ſie!“ ſagt er. 
⸗Reich ift fie?“ lacht der Kronenbauer über ſein ganzes 

Geſicht. Und der Karpfinger Bartl ſpricht weiter: 
„Junal“ 
Hlung?“ 
„Geſund!“ 
„Geſund?“ 

rück. 

„Schöͤn?“ 

Baßtl. „wie geſchaſfen für dich! Was?“ 

Reich, jung. geiund. ſchön! Alles gerade ſo. wie er es fich 

der Karpfinger Baril gejaat! Das iſt wirklich zu dumm! 

mit dem Löffel gegeffen hätte. Beileibe nicht! Aber wer 

ſogar. verrujen ilt? 

und ani., aber warum muß ſie denn asrade kreurdummſſein?“ 

a 

  
„Schön!“ 

„Und dumm! Kreusbumm“, vollendet der LKarpfinger 

Der Kronenbauer kratzt ſich verlegen binter ſeinen Ohren. 

immer vorgeſtellt hat! Aber dumm? Kreuadumm ſogar. hat 

Nicht, dan der NKronenbauer ſelber eben die Geicheitheit 

beiratet denn gern eine, dic als dumm, als kreuzdumm 

„Weißt!“ geſteht der Kronenbauer, „ſo lit alles recht ſchön 

„Aber gehßt!“ ſaat der Karpfinger Bartl. „grad drum is ſu 
ja die Richtige für dich.“ 

„Wa... a.. . 4.. 5:“ will der Aronenbauer auffahren. 
Aber der Karpfinger lacht ihm ſeelenrubia ins Geſicht. 
„Na jreilich“, ſaat er. denn wenn ſie nit ſo Freuzbumm 

wär', dann ... dann tät ſie doch dich nit nehmen!“ 
Syrichts, ſpringt auf und humpelt ſo raich er kann in 

ſeine Hütte zurück. Die Tür wirit er dem Kranenbauer vor 
der Naſe ins Schlosß. Und der Kronenbauer? 

Was ſoll er tun? Es bleibt ihm nichts anderes ührig, 
als zäpneknirſchend den Heimwea anautreten. 

„Und deswaen bin ich die vier Stunden da 'rüber ge⸗ 
gangen ... Das ärnert ihn noch am allermeiſten 

Aber die Murbäuerin, wenn er die erwiſchil Per ſagi er 
ſeine Meinana! Aber aanz geböris. Mit dem bat er ſich 
getröſtet. Aber er iit bann auch um dieſen Eruß aefommen, 
der Kronenbauer. Denn — er weiß es ja ſelbtt nicht geneu, 
wie das alles auf einmal ſo war — die Murbäuerln iſt auf 
einmal Kronenbäuerin geworden! 

Und da bat er ihr doch erſt recht wieder nicht ſeine 
Meinung lagen dürſen, der Krunenbauer.—— —



  

  

Hedlunffenkesen mit dem Cfür 
Die Eireeir lcingen du/ den LTctostsine — Es geht auπ,αh ohne Lriclhes 

Unter deujenigen ſeeliſchen Leiſtungen, die angeblich die 
Grenzen des Ueberſinnlichen erreichen oder ſie bereits 
überjchreiten, erfreut ſich das ſogenannte „Gedanken⸗ 
lejen“ ſeit jeher einer bejonderen Beliebiheit“ Bei der⸗ 
ariigen Vorführungen pilegt der „Gedankenteſer“ meiſt 
mit einer „medial“ veranlagten Perjönlichteit zuſammen 
zu arbeiten: Dieſe denkt nach Verabredung mit möglich⸗ 
ſler Konzentration an irgendwelche einſachen oder zu⸗ 
ſammengeſetsten Handlungen, z. B. Auſfſchlagen einer be⸗ 
ſtimmten Seite in einem Buche, und der Gedankenleſer 
iſt oft mit einer immer von neuem überraſcheuden Ge⸗ 
ichwindigkeit und Sicherhrit imſtande. diefe Handlungen 
auszuführen. Abſichtlich! Täuſchungen der Zuſchauer 
rines ſolchen Verſuches ſind natürlich möglich und mögen 
bei derartigen Vorführungen oft genng im Spiele ſein. 
Es gibt aber Fälle, in denen die geſchilderten Erichei⸗ 
nungen ohne Täuſchungsabſicht und ohne einen künſtlich 
verborgen gehaltenen „Trick“ ſch abſpielen. 

Dieſe echten Fälle von Wedantenleſen ſind dem Otkul⸗ 
tismus ein willtommenes Beiſpiel dafür, daß Vorgänge 
in der Seele des einen Menichen auf die Seele cines 
anderen Meuſchen unmittetbar wirken können, ohne daß 
der Weg der gewöhnlichen Vermittlung. durch Ausdrucks⸗ 
bewegungen, durch Sprache oder Mitteilungen im weite⸗ 

  

     

  

        

iten Sinne beſchritten würde. Die oklulte Deutung Sie lieſt aus der Sand 
kümmt, alid an, daß richt die Sinnedoraane des Gedan- Wie Uerannte Epipsseetben müd Seiiteben Kaäare S upig. Ste prvpbeneit- gues kenleſers den entſcheidenden Träger fuür die Veritändi⸗ mwaliche und EE Sy beraupiet e 3. B. daß die Menichbcit it Kieſen⸗ 

üchritten den Selikriag entacgnach. Ob ſie afrrdincs ibrte Oenn aus der gung zwiſchen ihm und dem Medium abgeben, ſondern * 8 5 „ 2 daß dieſe ohne die Sinnesorgane, auf außerſinnlichem Hand ichbpft oder ub das ihrt Eederzengund ilt. muß dabinaefüellt bleiden 
Wege, vielleicht auf überſinnliche Weiſe, ande tumme. Andererjeits hat die Piuchologie bei ibrer genaneren Unteriuchung ſolcher älle ſich immer wieder dauon überzeugt, daß ein ſolches Gedankenleſen nur ſolange eintriit, als der Gedaulkenleier mit ſeinen Tinie Nnette Sternaibdtrte Sinnevorganen von demn Medium erfährt. In den Fällen, des ſogenannten motoriſchen Gedankenlefens ſind dieſe Einwirkungen fait 

Außenanſicht der nenerrichteten Sternwarte auf 
immer leicht anſzudeden. 

Hand des Mediums leicht an die Schläfe gedrückt oder träat ſie antf der Schulter oder berührt ſie dem Rechenberg bei Nürnberg 
Der Gedankenleſer hült bierbei d De r eder ve auth nur am Handgelent: Dann crreihter meiſt den verſteckten (Gegenſtand, an den das Medium deukt, mit ſolcher Geſchwindigkeit, als ſähe 85 Ihn Wcbauegg vor ſich. Hier Dirg der⸗ Erflärnng nuf den Lippen — man brancht 

nicht Pinchologic ſtudiert zu haben —, daß der vedanfenfeſer auf die uuwillkürlichen Aus⸗ 2 drucksbeweanngen des Medinms renaiert. die bei Annäberung an verüeckte Gegenitände um Deutschlunds Drůösste Teltsnerre im Bau in ſicherer ins Spicl treten, je itärker die Loanzentratirn des Medinms anf dieien Geaen⸗ An der arrßen Saaleiverre im Bleilvch bei Saalburg iſt jetzt die Holzbrücke für den itand it. Auch bei einer Loderung des finnfichen Lontalles — Gedankenleſer und Me- Bau der Sperrmauer fertiggchellt worden. Die Rieſenbrücke dient ausſchließlich zum Guß dinm ſind etwa nur noch durch eine nichtgeſpaunte Schnur miteinander verbunden — der Betonmaner und wird ſpäter wieder abgebrochen. mögen ähnliche leiſeüe Einmirkungen auf den Talfinn ſich creianen. Im Jabre 102 —— —— ——————— alückte dem Amerikaner Stration der Machweis, daß bei einer arperimentel gercgelten K — — — Erichwerung ſolcher funlichen ahrnehmun⸗ Leliünngen der Gedankenleier immer 
3* Auſicherer wurden, dis im Grenziall. dei inrgfältiger Anß uing jedes finnlichen LKontaf⸗ tes mit dem Medium, auch der veitt Sedankenlcher vollſtändig veriagtc. 

In Stratton's Verſuchen blieb nach Au— ichaltung der Taitwahrnelmunarn zunächnt die csiiſche Saurnehmung non Ausdrudsbewedanaen des Medinms üͤbria- Seun aber auch dieſe und ebenio alnftiſche Wahrnebmungcn surtrläißg ausgeſchalter waren, dann trat eben kein Gedankenleien mehr ein. Das ünd cindrucksvolle Beinnde. die uns zwincen. jene okkulten Deutungen ſo lange abzulchnen, bis nicht der Wearnbemeis erbracht iit. Gaß unter Ausichluß jedes durch Sinnesorgane virmittelten Konlakers doch noch ein Gedan⸗ kenleſen zuſtande kommt. 
Bie ſich im einzelnen ein nicktmotfnriſches und nicktoptiſches Gebanfenleitn abſpielt, bei dem alſo nur noch der Scbörſinn wirliam ſein fann, baben uns ſchr ſchöne neuer: Verſuche von Köhler und Aoos aus dem pbufislogiichen inſtitut der Univcrütüt Helfing⸗ ſors gelehrt. Sie unterſuchten hen TWall. das der Wedanfenlcier mit in einem Buchc die Sritc anfſchlägt. dic das Webir.n nics denft: Dieſi und iit angemleſcn. rhnihmiich rormérts., voswärts — Kalz, balt — rüdrssris, Täkwarts — znu denken. regiſtrierten nämlith Pti äbnlichen Verſuchen, in denen die Verinthbs⸗ perſon ſich eine beliebigc Zahl unter 1154 merfen jollic und der Lerincksleiter langſam 

die Zahlen vnn 1 bis 104 Poriprazh. die Aimang der Verſuchsperion und ſanden an Biefer Atmungskurpe in der Nähr der kritiſchen Za2l ichr auifallende Serüändernagen. Dieſe Sumpiomatif Der Atmung, die in den Gurvben pPrefeiv narbaemicfen mwar, wurbt allem An⸗ Iprine nach von jenen „Sebanfenlehcru mit dbem 5rtien Core anfgefakt und dienie ihnen 1%5, Grundlage für das Auffinden der gedach-en Scite in Sem Vatde. Oß und in mwelchem Umfange ühnen ſelbtt dabei dieie Grundlagc ihres Serbalfens brüunEt murse, ig eint Srage, die nicht immer cindeutig cnifDirsrn Werdrs fonnit. 
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Ewald Schils. 

   

      

   

   

         
   

          

Der Knt- 
leclcer des 
KRadtiums 

Am 19. Apräil 
1906, alio vor 
25 Sehren, ftard 

in Paris der 
franzäfiiche Pha⸗ 
fifer Pierre Cn⸗ 
rick. Injammen 
mit ſeiner Frau, 
mit Der ihn anch 
unſer Bild geigt. 

machte er Me 
bewrgtnde Ent⸗ 

  

For neuen Segelflug- ErrttiIge. 
Sben: Die beſten denfſchen Segelilieger. Von links nach rechts: Richter, Dinort, Kronfeld, 
Solf Hirth. Unten: Abflng von der Wañerkuppe in der Rhön. In dieſen Tagen ſchlagen 
die in den letzten Jahren eriaigreichen deutjchen Segelflieger wieder ibre Trainingsquartiere 
ouf Ren Höben ‚er Abon und auf der Kuriſchen Nehrung auf, um mit ihren zum Teil ſelbſt sebauten Flugsengen nene Höchäleitungen zu erzielen. 
T — 

    

  

    

  

22 Rer⸗ ů . Derrscikang vher Serrnntmsg wabem fmsen Xr- SEErE eac SrREEE SeranneESGrE DDen ünk. Wm ihmm ſich ermmsgeäbrilt. Mah AMIemG„ *r Hπε E SinEnE nis Spls HrähHSägt. MIAunh mar Fäscher Ler 
SIie Lärketent er Ben- Aais Bubirrhels Rus ku Serciniglen Seuntien,    


